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Henderſon warnt Frankreich.
Aus Paris wird gemeldet: Die erſte Unter-

redung zwiſchen Briand und dem engliſchen
Außenminiſter Henderſon am Dienstag hat
nicht das von den Franzoſen ge-
wünſchte Ergebnis gezeitigt, das
darin beſtanden hätte, daß ſich Henderſon ſo
fort bereit erklärt hätte, gemeinſam mit
Frankreich und den anderen Mächten eine
Proteſtaktion in Wien und Berlin einzu
leiten. Der engliſche Außenminiſter hat bis-
her auf der bisherigen Zurückhaltung be-
ſtanden und

vor übereilten Schritten gewarnt.
Pertinax zeigt ſich im „Echo de Paris“ hier-
über ſehr ungehalten. Jetzt, wo man über
die Tragweite des deutſch-öſterreichtlſchen Ab-
kommens unterrichtet ſei, müſſe ſofort eine
formelle Proteſtnote abgeſandt werden.
Briand habe in ſeiner Unterredung den eng-
liſchen Außenminiſter von der Notwen-
digkeit eines derartigen Schrittes
zu überzeugen verſucht. Hender-
ſon wünſche jedoch nicht, ſich leicht-
fertig zu entſcheiden. Er habe dem
franzöſiſchen Außenminiſter vielmehr zu ver
ſtehen gegeben, daß er zunächſt einmal den
Bericht des engliſchen Botſchafters in Wien
abwarten wolle.

Am heutigen Mittwoch finde eine neue
Unterredung zwiſchen den beiden Außen-
miniſtern ſtatt. Auch der „Petit Pariſien“ iſt
der Auffaſſung, daß noch einige Tage ver-
gehen würden, bis ſich die alliterten Regie-
rungen über die Haltung gegenüber dem
deutſchöſterreichiſchen Abkommen geeinigt
hätten.

Weiter verlautet Henderſon und Briand
hatten eine Unterredung, über deren ge-
nauen Jnhalt noch nichts bekannt iſt; doch
gewinnt man hier den Eindruck, daß in fran-
zöſiſchen Re gierungskreiſen mit einer Unter
ſtützung von ſeiten Englands gegen
Deutſchland und Oeſterreich kaum
noch gerechnet wird.
Der italieniſche Schritt nur

„eine Anfrage um Auftlärung“,
Aus Rom wird amtlich mitgeteilt: „Ueber

den italieniſchen Schritt in Wien im Zu-
ſammenhang mit der Ankündigung des
deutſchöſterreichiſchen Abkommens über den
Beginn der Verhandlungen zur Angleichung
der Zölle der beiden Länder ſind verſchiedene
und widerſprechende Meldungen verbreitet
worden. Jn Wirklichkeit hat die italieniſche
Regierung an die öſterreichiſche Regierung
eine Anfrage um Aufklärung ge-
richtet, um die genaue Tragweite dieſes Ab-
kommens kennen zu lernen. Anſchließend
haben die Vertreter Deutſchlands und Oeſter-
reichs in Rom der italieniſchen Regierung
Sonnabend die erſte zuſammenfaſſende Mit-
teilung gemacht, die Montag von einer voll
ſtändigeren Mitteilung gefolgt war.

Die italieniſche Regierung, die ſomit im
Beſitz des erbetenen Materials iſt, hat ange-
vrdnet, daß das Abkommen von den zuſtän-
digen Stellen geprüft wird, um die Unter-
lagen zu haben, auf Grund deren die Re-
gierung ſich vorbehält, ſodann ihre Geſichts-
punkte zu prägziſieren.

Rumänien macht nicht mit.
Aus Bukareſt verlautet Der tſchechiſche

Geſandte ſprach erneut im Bukareſter Außen
amt vor und verſuchte, Rumänien zum Au-
ſchluß an eine Aktion der Kleinen Entente zu
bewegen. Außenminiſter Mironesen ant-
wortete ablehnend.

Jn der Tſchechoſlowakei
nahm die Arbeitsgemeinſchaft der deutſchen
Wirtſchaftsverbände in ihrer Hauptverſamm-
lung am Dienstag folgende Entſchließung an:
„Die Arbeits gemeinſchaft der deutſchen

Wirtſchaftsverbände ſtellt mit Bedauern feſt,
daß die bisherige tſchechoſlowa-
kiſche Handelspolitik die wirt-ſchaftliche Verbundenheit mit der
mitteleuropätſchen Volkswirt-ſchaft verkennt und in dieſer ſcheinbar
politiſchen Gründen entſpringenden Ver-
kennung der Gefahr handelspoliti-
ſcher Jſolierung zuſtrebt. Jn einem
handelspolitiſch engen Verhältnis mit den
mitteleuropäiſchen Staaten, vor allem aber
mit dem neu, ent ſtehenden Wirt-(chafts gebiet Deutſchland-Oeſter-
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reich ſieht ſie die einzige Möglichkeit zur
Schaffung eines großen Wirtſchaftsblockes,
der die Vorausſetzung für Befeſtigung und
Erhaltung unſeres Wirtſchaftsapparates
bildet.“

Auch Polen
hat ſich dem Proteſt nicht angeſchloſſen. Aus
der polniſchen Preſſe ergibt ſich ſogar teil
weiſe Zuſtimmung zur deutſch- öſterreichiſchen
Zollunion.

Amerika für das Zollabkommen.
Aus Neuyork wird gemeldet: Die Wa- ſchen Handelsamtes wird es ferner als wahr-

ſhingtoner Regierungsſtellen ſind nach ſorg-
fältiger Prüfung der durch den deutſch-öſter-
reichiſchen Vorvertrag geſchaffenen Lage zu
der Ueberzeugung gelangt, daß der amerika-
niſche Handel mit den beiden Ländern durch
die geplante Zollunion, wenn überhaupt nur
geringfügig beeinträchtigt werden kann.

Maßgebende Beamte des amerikaniſchen
Handelsamtes ſind ſogar der Meinung,
daß die weitere Entwicklung ſich für Ame-
rika ſogar als vorteilhaft erweiſen kann,
da Deutſchland und Oeſterreich den ameri-
kaniſchen Geldmarkt ſtärker in Anſpruch
nehmen müßten, falls Frankreich ſeine
Drohung, die Kredite zu verweigern, wahr-
machen ſollte.

Kreiſen des amerikaniJn maßgebenden

Das Endeder,„Verſtändigungspolitik?“
Aus Berlin kommt ſolgende höchſt bedent

ſame Mitteilung:
Jm Auslande iſt darüber Klage geführt

worden, daß Deutſchland und. Oeſterreich die
Nachbarländer gewiſſermaßen vor eine voll
endete Tatſache geſtellt hätten. Demgegenüber
wird von zuſtändiger Stelle in Ber
lin erneut betont, daß man mit Abſicht erſt
einen Vorvertrag geſchloſſen habe, um
die Nachbarſtaaten rechtzeitig ins Bild ſetzen
zu können.

Jm übrigen iſt Deutſchland ebenſowenig
vffiziell zum Beiſpiel von dem Zuſammen-
treten der Flottenkonferenz benachrichtigt
worden, ganz abgeſehen davon, daß man es
auch nicht für nötig gehalten hat, nach Ab
ſchluß der Konferenz Deutſchland deren Er
gebnis mitzuteilen.

An den Hauptrichtlinien der deutſchen
Politik, ſo betont man in maßgebenden Krei-
ſen der deutſchen Regierung, nämlich der
Verſtändigung mit Frankreich, habe ſich auch
durch das Abkommen mit Oeſterreich nichts
geändert. Wenn man hingegen franzö-
ſiſcherſeits immer nur Schwierigkeiten

ſcheinlich bezeichnet, daß die Niederlegung der
Zollmauern zwiſchen Deutſchland und Oeſter-
reich die amerikaniſche Jnduſtrie mehr als
bisher ermuntern würde, in Deutſchland
Zweigfabriken zu errichten. An der genann-
ten Stelle wurde ſchließlich erklärt, daß der
Vorvertrag eine Verletzung weder
der Friedensverträge noch anderer
internationaler Abmachungen darſtelle.

Eine Störung der politiſchenRuhe in Eurvpa aber ſei auch für
Amerika nachteilig. Es müſſe daher
vermieden werden, die Empfindlichkeiten an-
derer Mächte zu verletzen. Man dürfe
Deutſchland und Oeſterreich zwar den guten
Willen nicht abſprechen, aber es wäre beſſer,
wenn beide Länder vor der Verwirklichung
der Zollunion gewiſſe Bürgſchaften
gäben, daß nichts anderes beabſichtigt ſei, als
was der Vertrag tatfächlich enthalte.

machen will, dann müßte man ſich in
Berlinüberlegen, ob ein ſolches
Verhalten auf der franzöſiſchen
Seite nicht zu einem ernſthaften
Hindern s zur Erreichung die-
ſes Verſtändigungszieles wird.

Dieſe Erklärung iſt natürlich in diplo-
matiſche Form gekleidet, aber auch dement-
ſprechend zu leſen. Dann ergibt ſich, daß es
eine ſehr ernſte und ſehr entſchiedene War-
nung an Frankreich iſt, den Bogen nicht zu
überſpannen. Jm Hintergrund aber ſteht klar
und deutlich: wenn ihr Franzoſen weiter
Schwierigkeiten macht, machen wir Deutſchen
Schluß mit der bisherigen „Verſtändigungs-
politit“.

Man kann dieſe energiſche Sprache nur
begrüßen. Da auch der engliſche Außen-
miniſter eine ernſte Warnung an Frankreich
gerichtet hat, und Jtalien ſich in der Zoll-
unionfrage zum mindeſten ſehr zurückhält
(ja vielleicht ſchon von Frankreich zu Oeſter-
reich- Deutſchland abgeſchwenkt iſt) darf

hoffen, diesmal den FranzoſenDeutſchland
nicht allein gegenüberzuſtehen.

c,ch]]—

Die Arbeitsloſigkeit.
Noch immer faſt 5 Millionen.
Nach dem Bericht der Reichsanſtalt für

die Zeit vom 1. bis 15. März 1931 war in
folge der ungünſtigen Witterung in der erſten
Hälfte des Monats März auf dem Arbeits
markt eine gewiſſe Stagnation eingetreten.
Es iſt jedoch nicht zu verkennen, daß An
zeichen einer vorläufig allerdings noch
ſchwachen Belebung der wirtſchaftlichen
Tätigkeit auch weiterhin bemerkbar ſind.
Eine ſichtbare Auswirkung auf dem Arbeits-
markt wird jedoch in vielen Berufsgruppen
noch durch die umfangreiche Kurz-
arbeit hinausgezögert, die bei einer Beſſe-
rung des Beſchäftigungsgrades zunächſt bis
zu einem gewiſſen Maße aufgeſogen wird.

Von den verfügbaren Arbeitſuchenden,
die am 15. März bei den Arbeitsämtern
eingetragen waren, waren rund 4980 000
als arbeitslos anzuſehen.
Jm Zuſammenhang mit der ſtarken Fluk-

tuation am Arbeitsmarkt erfuhr die Be-
laſtung der Arbeitsloſenverſicherung einen
Rückgang. Während Ende ebruagar
rund 2589000 Hauptunterſtützungs-
empfänger in der Verſicherung betreut
wurden, belief ſich die entſprechende Zahl
Mitte März auf rund 2526 000. Die Be-
laſtung der Kriſenfürſorge iſt erwar-
tungsgemäß weiter geſtiegen, urd zwar

von rund 908 000 Ende Februar auf rund
949 000 Hauptunterſtützungsempfänger Mitte
März.

Die Aufteilung der Geſamtzahl der Arx-
beitsloſen auf die verſchiedenen Gruppen
ſteht für Mitte März noch nicht feſt. Nach
den vorläufigen Ergebniſſen der Statiſtik für
Ende Februar waren von den zu dieſem
Zeitpunkt gezählten Arbeitsloſen 52,1 Prozent
Hauptunterſtützungsempfänger in der Ar-
beitsloſenunterſtützung, 18,3 Prozent in der
Kriſenfürſorge, ungefähr ebenſoviele wurden
als Wohlfahrtserwerbsloſe von der gemeind-
lichen Fürſorge laufend unterſtützt. Die
Reſtgruppe dürfte ſich am Stichtage zum
großen Teil im Wechſel zwiſchen Beſchäf-
tigung und Unterſtützung vder in der Warte
zeit vor Beginn des Unterſtützungsbezuges
befunden haben.

Blutiger Zuſammenſtoß.

Am Montagabend entwickelte ſich in
Annaberg im Erzgebirge eine ſchwere Schlä-
gerei zwiſchen Kommuniſten und National-
ſozialiſten. Die Kommuniſten dran-
gen mit Zaunpfählen und Meſ-ſern auf die Nationalſozialiſten
ein, von denen ſie drei durch Meſ-
ſerſtiche in den Bauch und in den
Rücken ſehr ſchwer verletzten. Die
übrigen Nationalſozialiſten trugen ebenfalls
mehr oder weniger ſchwere Verletzungen da
von.

Brüning,
der „eiſerne Kanzler“.

Man wird den Reichskanzler Brüning
bald den zweiten eiſernen Kanzler nennen
(wenn er nur auch ebenſo erfolgreich wie der
erſte iſt!). Er macht nit dem von der Angſt
vor Auflöſung zermürbten Reichstag, was er
will, und legt das demokratiſche Grund
prinzip unſerer Verfaſſung in Abwandlung
der Verſe des „Nachtwächterliedes“ von
Chamiſſo dahin aus:

„Und das Volk iſt abſolut,
Wenn es unſern Willen tut.“

Jetzt hat er ſich eine Spar und Zoll
ermächtigung geben laſſen und wird den
Reichstag einfach bis zum Herbſt nach Hauſe
ſchicken, um ungeſtört durch allen Parlamen-
tarismus die ſchwerwiegendſten Geſetze vorzu
bereiten, die über Sein oder Nichtſein unſerer
heutigen Staats- und Wirtſchaftsordnung
entſcheiden werden. Dieſe Geſetze ſollen im
Herbſt dem Reichstag vorgelegt werden und
Brüning erwartet, nach den bisherigen
Erfahrungen nicht mit Unrecht daß ſie glatt
angenommen werden. Notfalls gibt es eine
neue Notverordnung.

Was Brüning eigentlich vorhat, weiß
weder das ſouveräne Volk, noch wiſſen es die
Abgeordneten, ſondern beſtenfalls die Mini-
ſter, oder doch einige von ihnen

Der Reichsfinanzminiſter Dietrich hat
einen Zipfel des Schleiers des Geheimniſſes
gelüftet, als er in ſtaatsparteilichen Kreiſen
erklärte, die Reichsregierung arbeite an
einem „großen Finanzprogramm, das auch
die ganze Sozialverſicherung auf eigene Füße
ſtelle“. Wahrlich ein großes Wort! Denn
das würde bedeuten, daß alle Reichs, Staats
und Gemeindezuſchüſſe wegfallen ſollen. Und
das wieder würde bedeuten, daß die Sozial
leiſtungen weſentlich herabgeſetzt werden, weil
die bisherigen Leiſtungen ohne öffentliche Zu-
ſchüſſe gar nicht aufzubringen wären.

Aber der Reichsfinanzminiſter verheißt
auch ein „großes Finanzprogramm“. Auch
das iſt ein großes Wort! Denn darin liegt
das Eingeſtändnis, daß das bisherige viel
berühmte Sanierungsprogramm der Brüning-
regierung nicht mehr ausreicht und durch ein
neues erſetzt werden muß. Wie das neue
Finanzprogramm ausſehen wird, verſchweigt
der Reichsfinanzminiſter ſehr begreiflicher
weiſe. Denn es könnte dem armen Volke ein
kaltes Grauen ankommen. Aber um eine
ganz große und ſehr tiefgreifende Finanz-
reform kommen wir ja doch nicht herum;
nicht nur die Haushalte des Reiches, der
Länder und Gemeinden weiſen immer un-
heimlichere Fehlbeträge auf, ſondern auch die
deutſche Zahlungsbilanz gegenüber dem Aus-
lande.

Deutſchland hat nach innen und nach
außen zwölf Jahre lang über ſeine Verhält-
niſſe gelebt, hat zur Ermöglichung dieſes
Lebenswandels Schulden über Schulden ge-
macht, und nun kommt die unausweichliche
Nachwirkung, und zwar mit ſolcher Schnelle
und Unaufhaltſamkeit, daß Brüning gar keine
Zeit hat, Volk und Reichstag aufzuklären,
ſondern „fertige Tatſachen“ ſchaffen muß, um
von den Ereigniſſen nicht überholt zu werden.

Auch in der Außen politik ſtellt Brü-
ning das ſouveräne Volk höchſt kaltblütig
vor fertige Tatſachen: die deutſch-öſterrei-
chiſche Zollunion.

Dabei iſt dieſer Schritt von unabſehbarer
Bedeutung. Gelingt er, ſo iſt Frankreichs
Plan der Vorherrſchaft über ganz Kon-
tinentaleuropa mit einem Schlage zexſtört.
Denn der eigentliche Zweck der Zollunion iſt,
ſämtliche Staaten der einſtigen Donau-
monarchie und des Balkans mit Deutſchland
zu einem einheitlichen oder doch eng zuſam-
menarbeitenden Wirtſchaftsgebiet zu ver-
einen. Und in dieſem Wirtſchaftsgebiet iſt
für Frankreichs Herrſchaftspläne einfach kein
Raum.

Das Verhalten Italiens gegenüber dieſem
Zollunionsplan zeigt, daß auch Jtalien ſeine
mit Frankreich konkurrierenden Beſtrebun-
gen um die Vorherrſchaft in Südoſteuropa
bereits dem unerwarteten deutſch-öſterreichi-
ſchen Vorſtoß anzupaſſen beginnt. Faſt ſieht
man ſchon am Horizont einen Anſchluß auch
Italiens an dieſes mitteleuropäiſche Wirt-
ſchaftsgebiet aufleuchten, und der bekannte
Wirtſchaftsführer Geheimrat Duisbexrg ſieht
ſogar als Endergebnis ſchon einen Wirt



ſchaftsblock von Bordeagux bis Odeſſa vor
aus, alſo ein Wiederauferſtehen des einſtigen
eiches Karls des Großen, ſogar noch na
Südoſten hin erweitert, aber allerdings au
das wirtſchaftliche Gebiet beſchränkt.

Vorläufig will uns das als ein etwas
gar zu kühner Traum erſcheinen. Denn
Frankreich wird von ſeinem ſeit Kriegsende
mit allen Mitteln verſolgten imperiali tun

iel der Beherrſchung Geſamteuropas nicht
o leicht ablaſſen, zumal dieſes neuerſtehende
Reich Karls des Großen ganz beſtimmt nicht
unter dem vorherrſchenden Einfluß Frank-
reichs ſtehen würde. Allerdings ſcheint
Frankreich bei ſeinem Proteſt weder auf die
beiden angelſächſiſchen Mächte noch auf die
neutralen, noch auf Jtalien, noch auf ſeinen
bisherigen Bundesgenoſſen Südſlawien und
alſo auf einen „Weltproteſt“ oder einen Pro
teſt des Völkerbundes gegen Deutſchland-
Oeſterreich nicht rechnen J können.

Aber r eih hat ein ſehr gefährliches
Druckmitkel gegen Deutſchland: das ſind die
kurzfriſtigen ſranzwſiſchen Kredite und das
dringende Verlangen der Regierung Brüning
nach weiteren franzöſiſchen Krediten. Wie
will die Regierung Brüning ihren jetzigen
großen Vorſtoß durchhalten, wenn ihn Frank-
reich etwa mit Kündigung der Kredite beant
wortet?

Bei der außerordentlichen Vorſicht, die
Brüning und der Reichsbankpräſident
Dr. Luther dieſer Gefahr gegenüber bisher
eseigt haben, muß man über ihren jetzigen
ut höchſt erſtaunt ſein. Aber darf man

etwa annehmen, daß Brüning ſich anderweit
(in Amerika oder England) finanzielle Unter-
ftützung geſichert haät, döer daß eine Kün
digung dieſer Kredite von Frankreich jetzt
plötzlich nicht mehr zu fürchten iſt? Frankreich
iſt ja allerdings ebenfalls plötzlich ein großes
Rätſel geworden, denn was ſoll und kann
die von Briand urplötzlich veranlaßte Akten
publikation bedeuten, die eine vernichtende
Anklage iſt, daß nicht Deutſchland, ſondern
Frankreich und beſonders Poinears die Schuld
am Weltkriege haben

Ganz große Dinge von entſcheidender Be-
deutung gehen drinnen und draußen vor. Und
unſer ſouveränes Volk tappt völlig im Dun
kel. Brüning hält die Zügel mit eiſerner
Hand, kümmert ſich weder um die Linke noch
um die Rechte und regiert wie ein abſoluter
Monarch.

Aber was mag geſchehen, wenn die Politik
des ſo ſtillſchweigend alle Demokratie wie
Kinderſchrift von der Schiefertafel weg-
wiſchenden Brüning ſchließlich mit einem
Fehlſchlag endigt

Dieſer Reichskanzler ſpielt ein verteufelt
gefährliches Spiel, gefährlich für ihn ſeibſt
und ſein Kabinett, noch gefährlicher aber für
das deutſche Volk. Mit allem Ernſt fragen
wir deshalb den Reichskanzler:

Jſt es jetzt nicht höchſte Zeit, daß Sie ſich
für Jhre Politik endlich eine Mehrheit
ſuchen Ein Bismarck konnte notfalls und
auch nur vorübergehend auf eine Mehrheit
verzichten, denn hinter ihm ſtand die Krone.
Ein republikaniſcher Kanzler kann das nicht.
Die einzige Mehrheit aber, die Sie bei Jhrer
jetzt immer antimarxiſtiſcher werdenden
Politik noch finden können, kann Jhnen die
nationale Oppoſition geben.

Wollen Sie, Herr Reichskanzler, dieſe
nationale Oppoſition noch weiter zurück-
ſtoßen, bis es eines Tages vielleicht zu ſpät
iſt, und bis Sie vielleicht vor Zuſtänden
ſtehen, unter denen auch einem „eifernen“
Kanzler eine geordnete und erfolgreiche
Staatsführung unmöglich iſt

Dr. I. Dize.

Reichstagvertagung.
Der Aelteſtenrat des Reichstages hielt am

Dienstag eine Sitzung ab, der eine Be
ſprechung des Präſidenten und einiger Ver-
treter der Parteien mit dem Reichskanzler
vorausging. Im Aelteſtenrat wurde der
Wunſch der Regierung vorgetragen, den

Oktober zu vertagen.Reichstag bis zum

Dr. Omu-Sſai.
Roman von Georg Güntſche.

(18 Fortſeyung. Nachdr erboten.
Ein ganz leiſer Zweifel, ob ſie ihn und

ſeine Art wohl auch richtig einſchötze, beſtand
aber doch, als ſie die Zeitungen entfaltete
und durchſuchte. Groß genug ſtand es aller-
dings da, was Mlani ſich nicht erklären
konnte, und Omu-Sſais Augen weiteten ſich
in ungläubigem Staunen. Was ſolle das
heißen: „Spezialberichterſtatter für Süd-
afrika Siggi Jauteles Omu-Sſai Auto-
reiſe ins Jnnere Afrikas wird weiter be-
richten,“ Die zweite Meldung: „Siggi Jau-
teles durch Omu-Sſai vom Tode des Ver-
ſchmachtens gerettet Weiterreiſe in nord-
öſtlicher Richtung Funde vorſintflutlicher
Ueberbleibſel phöniziſchen Urſprungs
Berichterſtatter von Omu-Sſaf mit wichtiger
Sondermiſſion betraut auf einſanem
Poſten Das war ja unglaublich! Eine
engliſche Zeitung ſie ſah genauer hin: die
„Evening-News“ in London, waren als Ur-
heber der Telegramme bezeichnet berichtete
über ihre Reiſe, bezeichnete Marſchrichtung
und teilte Ereigniſſe der Fahrt mit! Ohne
ihr Wiſſen und ihre Genehmigung! Siggi
Jauteles? Der Berichterſtatter der „Eve-
ning-News“? Wer war Siggi Jauteles?
Plötzlich zuckte ein Strahl der Erkenntnis
über die im Sinnen gefaltete Stirn. Jhr
Auge blitzte zu dem unweit von ihr ſtehenden
ſchmächtigen Eingeborenen hinüber, dem blin-
den Paſſagier, dem gefangenen Flieger, der
nunmehr, nach Ueberwindung aller Strapa-
zen, in beſchaulicher Ruhe die Hände auf dem
Rücken verſchlungen, zufrieden die Gegend
detrachtete und was tat er denn eiß
Gott, er ſchien ſich mit Fliegenfangen die Zeit
zu vertreiben! Aber der Mann war doch ein
Schwarzer! Sollte das engliſche Blatt ſich
eines eingeborenen Berichterſtatters bedie-
nen? Möglich war es ſchon. Aber Siggi

verſchiedene Fraktionen noch zu dieſer Frage
Stellung nehmen wollen.

W Reichstag iſt eine Verſtändigung über
die Vertagung Vorbexeitung, wonach der
Reichstag bis zum Spätherbſt vertagt werden
ſoll. Um er den Bedenken derSozialdemokraten Rechnung zu tra-
gen, ſollen J rer gdiut und Aelteſten-
rat das Recht erhalten, in dringenden Fällen
den Reichstag auch ſchon zu einem früheren
Zeitpunkt einzuberufen.

Der Reichsrat gegen die
neuen Steuern?

Aus Berlin verlautet: Im Reichsrat
werden nach einer verläßlichen Information
die Vertreter Oſtpreußens, Pommerns, der
Grenzmark, Schleswig-Holſteins, Thürin-
gens, Sachſens und Bayern gegen die

gen wurde noch nicht gefaßt, da

5. Proz. Steuererhöhung ſtimmen die im
Reichstag angenommen iſt. Wahrſcheinlich
wird dem Kreis der Einſpruch erhebenden

Länder auch Braunſchweig, Mecklenburg und
Württemberg zuzuzählen ſein. Es iſt mit
99 Proz. Sicherheit anzunehmen, daß die

r Steuerbeſchlüſſe deseichstags keine Mehrheit im Reichs rat
finden werden.

Der Staat wünſcht
keine billigen Zigaretten.

Aus Berlin verlautet: Als eine große
Berliner Zigarettenfabrik beim Steueramt
Banderolen für eine von ihm hergeſtellte
kleine „Ruſſen“zigarette anforderte, deren
Preis ſie trotz den neuen Belaſtungen nicht
erhöhen wollte, erwiderte das Steueramt,
daß die billigſten Banderolen 3 Pf. koſteten.
Unter dieſem Preis würden keine Stenuer-
zeichen abgegeben.

Auf eine Rückfrage. im Reichsfinanz-
miniſterium wurde der Zigaxettenfirma er-
widert, es könnten unter keinen Umſtänden
Ausnahmen gemacht werden. Die Firma
wird alſo gezwungen, 50 Prozent mehr für
die Zigarette zu verlangen, als nötig iſt.

Zollermächtigung für Brüning.
Jm Handelspolittſchen Ausſchuß des Reichs-

tages wurde ein Antrag angenommen, nach
der die Reichsregierung verpflichtet iſt, mit
den ihr zur Verfügung ſtehenden Mitteln
einer Erhöhung des Brotpreiſes
über den vom Statiſtiſchen Reichsamt er-
mittelten mittleren Brotpreis der letzten
ſechs Monate vorzubeugen. Ferner ſoll
die Reichsregierung ermächtigt ſein, land
wirtſchaftliche Zölle ſelbſtändig
zu verändern, nicht aber Jnduſtriezölle.
Der Reichsrat ſoll Aufhebung der etwa er-
gehenden Zollverordnungen verlangen
können.

Sparermächtigung.
Der Reichstag erledigte geſtern bei der

3. Leſung des Etats im Fluge debattelos die
Etats des Reichspräſidenten, des Reichskanz-
lers und des Reichstags. Die Etats des
Finanz miniſteriums und das Etatsgeſetz ſol-
len erſt am Mittwoch erledigt werden.

Hierzu haben Sozialdemokraten, Zentrum,
Deutſche Volksparteti, Wirtſchaſtspartei,
Chriſtlich-Soziale und Staatspartei gemein-
ſam folgenden Antrag zur Ergänzung des
Etatsgeſetzes eingebracht:

„Sofern im Laufe des Rechnungsjahres
Mehrausgaben oder Mindereinnahmen
gegenüber den Anſätzen des Reichshaus-

j ſich den Kompromißantrag zur

haltsplanes zu erwarten ſind, wird die
Reichsregierung ermächtigt, Ausgaben des
ordentlichen Haushalts bis zur Geſamthöhe
der Mehrausgaben oder Mindereinnahmen
abzuſetzen. Die Ermächtigung erſtreckt ſich
nicht auf die Etatsanſätze, die auf geſetzlich
feſtgelegten Anſprüchen beruhen. Die hier-
nach verbleibenden Ausgabenmittel treten
für die Haushaltsführung und Rechnungs-
legung im Sinne der Reichshaushalts-
ordnung an die Stelle der im Reichshaus-
haltsplan vorgeſehenen Abſätze; ſie ſind dem
Reichstag. dem Reichsrat und dem Rech-
nungshof des Deutſchen Reiches mitzu-
teilen. Dem Reichstag und dem Reichsrat
iſt ferner halbjährlich eine Ueberſicht über
die vorgenommenen Erſparniſſe vorzu-
legen.

Dieſe Ermächtigung entfällt,
wenn die Reichsregierung zu-rücktritt oder in der Beſetzung
des Reichskanzleramtes einWechſel eintritt.“
Reichsfinanzminiſter Dietrich machte

Frage der
Sparermächtigung zu eigen. Er weiſt aus-
drücklich darauf hin, daß ſich dieſe Ermächti-
gung nicht erſtreckt auf diejenigen Etats-
anſätze, die auf geſetz lich feſt gelegten
Anſprüchen beruhen. Dieſe Anſprüche kön-
nen, wie er hervorhebt, nur auf dem von der
Verfaſſung vorgeſehenen Wege geändert
werden.

S n S r T cchh]qcc

Die Deutſchnationalen fordern
Abbau der Hauszinsſteuer.
Die deutſchnationale

Preußiſchen Landtag
eingebracht:

„Die Sen?ung der unerſchwinglichen Neu-
baumieten und die Zurückführung der
Mieten für Altwohnräume auf die Höhe der
hundertprozentigen Friedensmiete durch Ab-
bau der Hauszinsſteuer iſt in ſtändig ſtei-
gendem Maße zur Forderung der geſamten
deutſchen Mieterſchaft geworden. Die fort-
geſetzte ſteigende Verarmung nahezu aller
Kreiſe des Volkes ſowie die von Reich und.

Fraktion hat im
folgenden Urantrag

Staat erzwungenen Abbaumaßnahmen der
Wirtſchaft haben eine immer weiter zu-
nehmende Herabdrüeckung der Lebenshaltung
der Bevölkerung im Gefolge. Durch Senkung
der Mieten und damit verbunden durch Ver-

niſcher Name!
Omu-Sſai las die weiteren Meldungen:

„Mit 100 Autos durch die Steppen
Afrikas! 1600 Kilometer in fünf Tagen!
Rekordleiſtung!

Unſer Spezialberichterſtatter für Süd-
afrika. Mr. Siggi Jauteles folgt nach
glänzend durchgeführter Sondermiſſion
Omu-Sſai im Flugzeug!

Wettrennen zwiſchen Autokolonne und
Flugzeug! Die Autokolonne bleibt Sieger!

Unſer Spegzialberichterſtatter im Vor-
marſch mit Omu-Sſai ins unerforſchte
Land!“
Die letzte Meldung erſt fünf Tage alt:

„Dem Tode entronnen!
Unſer Spezialberichterſtatter für Süd-

afrika, Mr. Siggi Jauteles, von den Wilden
gefangengenommen!

Fluchtverſuch wieder eingefangen
den ſicheren Tod vor Augen im letzten
Augenblick von Omu-Sſai befreit und ge-
rettet!“
Omu-Sſai wunderte ſich, aber ſie kannte

jetzt den Urheber.
„Miſter Jauteles!“ rief ſie zu dem kleinen

Schwarzen mit dem Handköfferchen hinüber.
„Bitte, kommen Sie doch mal her!“

Und ſiehe da, der alſo Angeredete fuhr aus
ſeiner genießeriſchen Betrachtung herum und
ſah ſie maßlos verdutzt an, gehorchte aber.

„Alſo ſo ſieht der Berichterſtatter für Süd-
afrika der Londoner „Evening-News“ aus!“
erkannte Omu-Sſai mit einem Wiegen des
Kopfes an. „Jch muß geſtehen, Sir, daß ich,
trotzdem ich Sinn für Humor habe, Jhre
Handlungsweiſe denn doch etwas zu weit
getrieben findel Sie ahnen ja nicht, wie ſehr
Sie mir mit Jhrem Zeitungsklatſch hätte
ſchaden können, wenn ich Sie nicht unſchädli
begrag hätte! Nicht wahr, Sie ſind es, der
ieſe Berichte hier verfaßt und in die „Eve-

ning-News“ lanciert hat,“
„Ja, Mylady!“ bekannte Jauteles klein-

laut.

ringerung der Hauszinsſteuer iſt ſelbſtver-
ſtändlich dieſem allgemeinen Ver-
armungs zuſtande Rechnung zu
tragen. Jn ſolcher Lage müſſen die ſtaat-
lichen Stellen mit gutem Beiſpiel voran-
gehen durch Verzicht auf die Teile der Haus-
zinsſteuerquote, welche nicht lediglich der
Errichtung von Wohnungen bzw. zum Aus-
gleich zwiſchen Alt- und Neubaumieten
dienen.

Wir beantragen deshalb: Der Landtag
wolle beſchließen, das Staatsminiſterium
wird beauftragt 1. umgehend einen Beſchluß
herbeizuführen, nach welchem die preußiſche
Finanzverwaltung auf den Teil der Haus-
zinsſteuereinnahmen zu verzichten hat, der
notwendig iſt, um eine Senkung der Mieten
auf 100 v. H. der Friedensmiete herbeizu-
führen, 2. durch geeignete Sparmaßnahmen
den notwendigen Ausgleich im Haushalts-
etat durchzuführen.“

„Und dazu ließen Sie ſich mit Jod ſchwarz
pinſeln? Mir ſchaden Sie und die Eng-
länder betrügen Sie, und alles um ſchnöden
Gewinnes willen, nicht wahr?

Jch nehme Sie bis Omu-tſe mit. Von
dort aus können Sie gehen, wohin es Jhnen
beliebt!“

„Jch danke Jhnen herzlich, Mylady! Und
wenn ich Jhnen Kummer machte ich

bitte nichts für ungut!“
Omu-Sſai zuckte die Schultern und gab

Befehl zum Aufbruch. Aber da fiel ihr
wieder Lüders und damit eine neue Sorge
ein. Wie nun, wenn dieſer dennoch nach dem
Schatze Baals ſtrebte und den tollkühnen Ver-
ſuch machte, ihn durch den Sumpf des Todes
zu erreichen? Dann war der ſichere Tod ſein
Los! Dazu durfte es um alles in der Welt
nicht kommen!

Sie berief eine Anzahl ihrer Leute zu ſich
und erteilte ihnen entſprechende Weiſungen.
Sie erhielten die mitgeführte, aber nicht be-
nutzte Feldtelephonleitung, bekamen Decken,
Zelte, Verpflegung und ſonſtige unentbehr-
liche Gegenſtände und marſchierten ungeſäumt
in Richtung des Berges der Sonne zurück.
Sie aber fuhr hekw nach Omu-tſe.

13.

Ten Buitens und Sir Ceceil Haverley hat-
ten ſich bereits an Bord des „Dr. Jameſon“
aufs herzlichſte voneinander verabſchiedet,
wöbei Gonda verſtohlen ein Kärtchen mit
ihrer Hoteladreſſe in die Hand des Geliebten
hatte gleiten laſſen.

Sowie der Dampfer am Kat feſtgemacht
hatte, eilte ten Buiten mit Gonda, die wieder
holt zurückwinkte, zu ſeinem bereits warten-
den Wagen. Chauffeur und Diener begrüßten
reſpektvoll den Beherrſcher des Diamanten-
marktes.

„Zum Bahnhof! war befahl der
Mynheer und ließ ſich im behaglichen Gefühl,
durch einen blitzſchnellen Schachzug den v

Gummiknüppel und
Hohenzollernprinz.

Die Polizei hat „nichts beobachtet.
Zu den Erklärungen des Prinzen Auguſt

r über das Vorgehen der Polizei in
Königsberg veröffentlicht der Amtliche Preu-
ßiſche Preſſedienſt den „amtlichen Be
richt des Königsberger Polipräſidenten“. Darnach ſei
der Schutzpolizei auf dem Bappſteig erfolgt
auf Erſuchen der Bahnpolizet, „weil
dieſe die Ordnung wegen des Verhaltens der
großen Zahl der Nat r ne Kerte welche
zum Teil die Bahnſperre ohne Karten durch
brochen hatten und auf ſonſt verbotenen
Zugängen auf den Bahnſteig gelangt waren,
allein nicht aufrechterhalten konnte“.

Es heißt in dem Bericht dann weiter, daß
die Räumung des Bahnſteiges nötig ge
worden ſei, weil das Publikum bis dicht an
ſeine Ränder geſtanden habe und einzelne
Trupps die Gleiſe überquert hätten. Die
Räumung ſei auch erſt erfolgt nach
lauter Aufforderung an das Pu-
blikum.Ferner ſei von dem Polizeiknüppel erf
dann Gebrauch gemacht worden, nachdem
Polizeibeamte tätlich angegriffen worden waren und die wiederholten
Aufforderungen des leitenden Polizei
offiziers, den Bahnſteig zu räumen, unbeachtet
geblieben ſeien.

„Daß Dr. Goebbels oder der Prinz von
Preußen, erheblich oder gar blutig geſchlagen oder verletzt worden ſind, iſt nicht
beobachtet worden.“

Der Bericht ſtellt am Schluß allerdings noch
feſt: „Wenn unbeteiligte Perſonen in Mit-
leidenſchaft gezogen worden ſind, ſo iſt dies
an ſich bedeauerlich, aber unvermeidbar und
auf das undiſziplinierte Verhalten eines
Teiles der Anweſenden zurückzuführen.“

Nach dieſen amtlichen Erklärungen wird
es wohl doch ſo geweſen fein wie der Prinz
berichtet hat. Die rote Preußen regierung
aber ſtellt ſich auf den Standpunkt: Die
Polizei hat immer recht. Das mag im Obrig-
keitsſtaat nicht verwundern, aber im ſozia-
liſtiſch regierten „Volksſtaat“

Beamte und Volksbegehren.
Jm Preußiſchen Landtag erklärte ihren

Innenminiſter Severing, daß die preußiſchen
Beamten ſich in die Liſten zum Volk s-
begehren einzeichnen können und
an der Agitation teilnehmendürfen, „ſoweit dabei nicht die den Be
amten durch ihre beſonderen Pflichten geſetz
ten Grenzen überſchritten werden“.

Eine preußiſche Polizeikonferenz fand
geſtern im Jnnenminiſterium ſtatt. Wie man
hört, betrifft ſie die in Vorbereitung befind-
lichen Polizeimaßnahmen gegen die Kampf-

verbände.“ e
Der Reichsausſchuß der Wirtſchaftspartei

ſprach geſtern dem in letzter Zeit viel um
ſtrittenen Parteiführer Drewitz erneut das
Vertrauen aus.

Aus Berlin verlautet: Die Stadt Berlin
baut weiter ab. Am 1. April kommen zwei
Altersheime und zwei Jugendheime zur
Schließung. Trotzdem hat das Defizit der
Stadt im März um etwa 13 Millionen Mark
zugenommen.

Der Vorſitzende des Reichsverbandes der
deutſchen Jnduſtrie, Geh.-Rat Duisberg, trat
in einer Kundgebung des Bayriſchen Jn-
duſtriellenverbandes ſehr entſchieden ein für
die deutſchöſterreichiſchen Zollpläne als Vor
läufer eines geſchloſſenen europäiſchen Wirt-
ſchaftsblocks „von Bordeaux bis Odeſſa“

ſchwarzen König vor ſeinem Siege mattſetzen
zu können, in die tiefen Polſter ſinken.

Als ihr Auto anfuhr und ten Buiten zu
fällig zur Seite blickte, war er überraſcht,
aber wenig erfreut, Sir Cecil Haverley eben-
falls im Auto neben ſich fahren zu ſehen. Und
dieſer wiederum mochte wohl ähnliche Ge-

fühle wie der Mynheer im Buſen bewegen,
denn er gab ſeinem Fahrer verſtohlen ein
Zeichen zur Eile. Nur Gondas Freude, Sir
Cecil ſo unverhofft wiederzuſehen, wo ſie ſich
doch eben erſt getrennt hatten, wurde durch
keinerlei Nebenerwägungen beeinflußt, und
ſie winkte Ceeil, den ſie als ihren Bräutigam
betrachtete, fröhlich zu.

Zum freundlichen Zuwinken hatte ſie nun
allerdings noch reichlich Gelegenheit. Zwar
war einmal das Haverleyſche Cab voran,
aber nach kurzer Zeit wieder ten Buitens
ſchwere Limouſine im Vordertreffen, zuzeiten
wieder auch beide nebeneinander, und das
ging ſo in flotter Abwechſlung fort die ganze
lange Eloffſtreet entlang, die Pieter-Maritz-
Straat hinunter, quer über den Kings Place
und rechts ab durch die Avenue of good hope,
und als man endlich auf beiden Seiten des
fortgeſetzten Winkens ein wenig müde gewor-
den war, hielten beide Wagen faſt gleichzeitig
vor der breiten, in wuchtigen Steinquadern
erbauten Front des Bahnhofes.

„Es ſcheint, daß wir es beide recht eilig
haben, das Jnnere Afrikas kennenzulernen?“
erkundigte ſich ten Buiten mit ſäuerlicher
Miene.

„Es ſcheint ſo, lieber Mynheer! Aber ſoll-
ten auch Sie einen Jagdausflug ins Jnnere
machen wollen

„Wollen Sie zur Jagd ins Jnnere Afrikas
ſo, wie Sie von Bord kommen?“ fragte derRorßeer u rück

„Ves, Mynheer ten Buiten, ich habe große
Etle.“ Er entſchuldigte ſich haſtig und trat
zum Schalter, um ſich eine Fahrkarte nach
Pretoria zu löſen.

(Fortſetzung folgt.)
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Eiſenbahnräuber in einer
Schonung feſtgenommen.
Auf der Strecke zwiſchen Trebbin und

Woltersdorf wurden in der letzten Zeit
wiederholt die r Güter-wagen J rochen und die Sendun-en beraubt. Nach den Anzeichen mußten die

iebe kurz hinter Berlin die Züge ange
ſprungen und ſie auch während der Fahrt
wieder verlaſſen haben. Bei den e
forſchungen entdeckte man längs der Strecke
r ſegne Spuren von herausgeworfenen

Beſonderen Verdacht erregte eine kleine
nung, die zwiſchen den Stationen Trebbin

und Woltersdorf ſich ausdehnt.
Als man das Wäldchen abſuchte, entdeckte

man, daß die Diebe mehrere Ballen
Stoffe verſteckt hatten. Da nicht an
zunehmen war, daß die wertvolle Beute im
Stiche gelaſſen würde, bezogen Beamte einen
Beobachtung spoſten. Bei Einbruch der
Nacht kamen die Diebe und wollten mit den
Stoffen verſchwinden. Sie wurden feſtgenom-
men. Der Führer der Kolonne war wieder
der 30 Jahre alte Otto Yäkel, der als ge-
werbsmäßiger Eiſenbahndieb bereits bekannt
iſt. Jäkel war erſt im Dezember vorigen
Jahres aus der Haft entlaſſen worden, hat
aber ſofort eine neue Kolonne gebildet.

Flugzeugkonſtrukteur Raab klagt.
Der Flugßzeugkonſtrukteur Raab, der zur

Regelung ſeiner geſchäftlichen Angelegen-
heiten nach Amerika gefahren war, iſt ſeit
Anfang dieſes Jahres wieder in Deutſch-
land. Er hat einen Prozeß angeſtrengt, der
demnächſt zur Verhandlung kommen ſoll und
in dem er unter Aufbietung von 30 Zeugen
die gegen ihn in der Preſſe in ſeiner Ab-
weſenheit erhobenen Beſchuldigungen richtig-
ſtellen will.

In der Holzkiſte nach Amerika.

Zwei junge Burſchen voll Abenteuerluſt woll-
ten ſich in einem Ozeandampfer als blinde
Paſſagiere nach Amerika ſchmuggeln. Sie
wurden aber ſchon in Altong entdeckt und von
der Polizei aufgegriſfen. Die enttäuſchten
Jünglinge wurden nach ihrer weſtfäliſchen

Heimat zurückgebracht.

Wünſchelrute entöeckt
Lawinenverſchüttete.

Von einem Wünſchelrutengänger wurden
mit Hilfe eines Jnſtrumentenverſtärkers
überraſchende Ergebniſſe erzielt. Zwei ge-
glückte Experimente beſtätigen ſie. Ein mit
Sauerſtofſatmung verſehener junger Mann
wurde drei Meter tief im Donaumoos bei
Langenau unter der Schneedecke begraben.
Mehr als hundert Meter von dieſer Stelle
entfernt reagierte bereits die verſtärkte
Rute, ſo daß der Gänger mit Leichtigkeit
den im Schnee Vergrabenen entdecken konnte,
obwohl ihm die Augen verbunden waren
Der zweite Verſuch geſchah auf die gleiche
Weiſe, ohne daß dem Rutengänger eine
Richtung geben war. Aber Rute und Ver-
ſtärker wirkten durch die Erdſtrahlung. Der
Gänger machte genau über der Stelle halt,
wo der junge Mann begraben lag, dem
dieſes Mal Streifen aus Eiſenblech, Blei,
Kupfer und Meſſing in den Pelzmantel ein-
genäht waren. Es ergeben ſich bei dieſer
intenſiven Fortſetzung der Verſuche große
Ausſichten für die Zurückgewinnung von
Menſchenleben, die durch Lawinenunglücke
bereits als verloren betrachtet werden
müſſen, weil das Aufſuchen der Ver-
ſchüttungsſtellen zu ſchwierig und zeit-
raubend iſt.

Spenden für das Schlageter-Denkmal
Der Ausſchuß für die Errichtung eines

Schlageter- Denkmals e. V. teilt mit:
Jm Zuſammenhang mit der ausführlichen

Berichterſtattung über die Grundſteinlegung
des Schlageter- Denkmals ſind an den Aus-
ſchuß wiederholt Anfragen ergangen, an
welche Stelle Zahlungen für den Denkmals-
ſonds erfolgen können. Da die Einweihungs-
feierlichkeit trotz des beſcheidenen Rahmens,
in dem ſie gehalten werden ſoll, gewiſſe Un
koſten bereitet und auch die Jnſtandhaltung
des Denkmals fortlaufend Belaſtungen mit
ſich bringen wird, begrüßt der Ausſchuß die
Tatſache, daß die geldliche Opferbereitſchaft
und mit ihr verbunden die Erinnerung an
die Leiden der geſamten Ruhrbevölkerung in
weiten Kreiſen fortbeſteht.

Ueberweiſungen werden erbeten an das
Poſtſcheckkonto Eſſen Nr. 31 170 (Ausſchuß für
die Errichtung eines Schlageter- Denkmals

e. V., Düſſeldorß.

Ueberſchwemmungen in Mähren.
N Meldungen aus Brünn wurde die

mä i Ebene Hanna von einer ſchweren
Ueberſchwemmungskataſtrophe heimgeſucht.Mehrere Dörfer ſtehen bereits vo
ſtändig unter Waſſer. Alle Seßrhur er
mußten geränmt werden, und den meiſten Be
wohnern gelang es nur mit Mühe, noch das
nackte Leben zu retten. Ein großes Staunwerk
ſüdlich von Brünn mußte wegen der großen

nan
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e

mauer.

auf den Straßenbahnwagen über.

Hexenglauben als
Milderungsgrund.

Das Urteil des Stader Schwurgerichts.
Das Schwurgericht in Stade fällte geſtern

das Urteil im ſogenannten Hexenprozeß. Wie
wir geſtern eingehend berichteten, befaßte ſich
der Prozeß mit der Brandſtiftung in Klein-
Fredenbeck im Januar. Dort hatten zwei
Bauern das Gehöft der alten Frau Höſt an
geſteckt, von der ſie annahmen, daß ſie eine
Hexe ſei und das Vieh „beſprochen“ habe.
Die beiden Angeklagten gaben zu, das Feuer
angelegt zu haben, um damit den Teufel
auszutreiben. Bei den Löſcharbeiten
waren der alte Heinrich Höft und ſein
Sohn Chriſtoph ums Leben gekommen.

Nach einer mit großem Zeugenaufgebot
durchgeführten Verhandlung fällte das
Schwurgericht geſtern den Urteilsſpruch.

Das Urteil lautete für Tiedemann auf
4 Jahre Zuchthaus und für Meyer auf
24 Jahre Zuchthaus, außerdem erhjelten
beide fünf Jahre Ehrverluſt. Nach der
Urteilsbegründung ſind ſie nur deshalb ver
hältnismäßig gelinde davongekommen, weil
unwiderlegtblieb, daß ſietatſäch-
lich an Hexerei glaubten und deshalb
das Haus des Höft anzündeten.

Der Kindestauſch im Glad-
bacher Säuglingsheim.

Noch immer keine Entſcheidung.
Jn der Feſtſtellungsklage wegen der an-

geblichen Kindervertauſchung, die vor elf
Jahren in einem Gladbacher Säuglingsheim
vorgekommen ſein ſoll, fand am Dienstag
der erſte Termin ſtatt. Eine Entſcheidung
iſt noch nicht getroffen worden.

Der Einzelrichter wird am 31. März ver-
künden, ob weitere Beweisanträge notwendig
ſind oder ob die Angelegenheit der Kammer
zur Urteilsfällung vorgelegt werden kann.

Gefahr geſprengt werden, um den Ablauf
des ers ermöglichen. Jn einem Ge
bäude r tſchechiſchen Turnerſchaft Sokol
wurde gerade n einer reTheatervorſtellung die elektriſche Licht
leitung durch das c erekhſo daß infolge der herrſchen unkelheit
eine unbeſchreibliche Panik entſtand. Es wur
den bereits ſtarke Militärabteilungen in das
überſchwemmte Gebiet entſandt, die das Hoch
waſſer zu bekämpfen ſuchen.

Straßenbahn landet im Schaufenſter.

In Neuyvork entgleiſte ein Straßenbahnwagen in voller Fahrt und raſte gegen eine Haus
Der Wagen bohrte ſich in die Auslage eines Geſchäfts. Zwei Autos ſtießen mit

der verunglückten Straßenbahn zuſammen, gerieten in Brand, und das Feuer griff auch
Ein Fahrgaſt wurde getötet, vierzehn andere erlitten

ſchwere Verletzungen.

Vorausſichtlich wird ein weiteres ärztliches
Gutachten beantragt werden, da die bis
herigen Gutachten ſich völlig
widerſprechen

Das Gutachten eines Düſſeldorfer Pro-
feſſors war zu dem Schluß gekommen, daß
eine Verwechſlung unwahrſcheinlich ſei,
während ein Hamburger Fachmann, der
Gebiß und Kiefer unterſucht hat, eine Ver-
wechſlung als klar erwieſen anſieht. Vor-
ausſichtlich wird jetzt ein weiteres Gutachten
des mediziniſchen Sachverſtändigen der Uni-
verſität Köln oder Bonn erbeten werden.

Bund der Herzfkranken.
Der Pariſer Profeſſor Camille Lyan,

einer der hervorragendſten Spezialiſten für
Herzkranke, verwirklichte vor kurzem den
Gedanken, mit dem er ſich ſchon ſeit langer
Zeit trug. Er gründete einen Verein der
Herzkranken. Jm Geſpräche mit einigen
Journaliſten erläuterte Prof. Lyan das Ziel
des neuen Vereins. Der Bund der Herz-
kranken ſtellt ſich dreierlei Aufgaben: ſeinen
Mitgliedern bei Erlangung von Beſchäfti-
gung, die ihren Geſundheitszuſtand nicht be-
einträchtigt, behilflich zu ſein, moraliſche
Unterſtützung einander zu erteilen und alle
Maßnahmen zu fördern, die geeignet ſind,
die Diagnoſe und Heilung von Herzkrank-
heiten zu verbeſſern. Die Herzleiden ſind
unter allen Geſellſchaftsſchichten verbreitet.
Die Herzkranken- ſind auf ſtändige Be-
obachtung angewieſen. Die Jdee des Pro-
feſſors fand deshalb in Paris lebhaften An-
klang. Zahlreiche Perſonen erklärten bereits
ihren Beitritt. Der Mitgliedsbeitrag iſt ſehr
niedrig.

Die „Emden“ in Britiſch Nord-Borneo“
eingetroffen.

Der Kreuzer „Emden“ hat auf dem Wege
von Siam nach Labuan in Miri Brennſtoff
übernommen und iſt am 21. März im
Viktoriahafen eingelaufen.

Die größte Flotte der Welt in Gibraltar.
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3 8 d R b 3 JS J e J3 z S S e S 2223 d ae 53 c Sd C W e F. 8 3 2 uJ S S. We a h e B8 sIn dieſem Jahre hielten die engliſchen Kriegsflotten des Atlantik und des Mittelmeers ihre
Frühjahrsmanöver gemeinſam ab. Man darf vielleicht in dieſer Anſammlung von eng-
liſchen Kriegsſchiffen am Eingang zum Mittelmeer eine Demonſtration erblicken, die ſich

gegen die noch immer rivaliſterenden Seemächte Fran ich und Italien richtet.

Kühe in den Schulen.
Die Hälfte der Geſamtbevölkerung der

Vereinigten Staaten wohnt in den Städten,
Die heutigen amerikaniſchen Städte können
auf ihre Tierwelt kaum olz ſein.Kanarienvögel, Hunde, Katzen, Spatzen und
Tauben ſind faſt die einzigen Vertreter der
Tierwelt, die die Stadtbewohner zu ſehen
bekommen. Sogar das Pferd wird zu einer
immer ſelteneren Erſcheinung. s gibt
Städte in Amerika, wo man kein Pferd mehr
ſieht. Sie ſind vom Automobil verdrängt
worden. Wenn eine Kuh, ein Schwein vder
ein Kalb ſich auf das Stadtpflaſter verirrt,
bleiben die Kinder verwundert ſtehen und
betrachten mit Neugierde und Staunen den
ihnen gänzlich unbekannten Vierfüßler. Nur
aus den Abbildungen in den Büchern und
aus den Filmvorführungen lernen die Groß
ſtadtkinder die Mannigfaltigkeit der Tier
welt kennen.

Um dem Uebel abzuhelfen, entſchloß ſich
die Schulverwaltung von Los Angeles zu
einer vriginellen Maßnahme. Es wurden
auf Koſten der Stadt einige Kühe gekauft.
Auf einem Laſtwagen werden die Kühe von
einer Volksſchule in die andere gebracht und
den Kindern demonſtriert, wobei ſie auch
gemolken werden. Jetzt werden die ameri-
kaniſchen Kinder nach Erlangung des
Abiturs mit Stolz ſagen können, daß ſie
nicht nur Cäſars Werk über den galliſchen
Krieg geleſen, ſondern auch eine richtige Kuh
mit eigenen Augen in der Schule geſehen
haben.

Das Nordöpol-U-Boot wird getauft.
Das Nordpol-Unterſeeboot „Nautilus“,

mit dem Wilkins ſeine Polarfahrt vor-
nehmen ſoll, wurde am Dienstag von Frau
Wilkins getauft. Der Feierlichkeit wohnte
ein Enkel Jules Vernes bei. Wilkins beab-
ſichtigt, die erſten größeren Verſuchsfahrten
Anfang April zu unternehmen.

Mit 15 Jahren Dichterin, mit 18 Jahren
Filmſtar,

Carmen Barnes, eine junge Amerikanerin,
ſchrieb mit 15 Jahren das Buch „Schulmädel“,
das mit Unerſchrockenheit die Zuſtände in
amerikaniſchen Penſionen darſtellt. Nun iſt
ſie, mit achtzehn Jahren, als der jüngſte Film
ſtar Amerikas, von einem führenden Film-
unternehmen verpflichtet worden, jene Mäd-
chentypen darzuſtellen, die ſie in ihrem Buch

beſchreibt.

Seltſames Teſtament eines
engliſchen Millionärs.

Montague Stanley Napier, der bekannte
engliſche Automobilfabrikant, der auch den
Rekordwagen Sir Malcolm Campbells ge-
baut hatte, hat ein ſonderbares Teſtament
hinterlaſſen, durch das ſeine vier Kinder faſt
völlig enterbt wurden. Napier, der über ein
Vermögen von ungefähr 25 Millionen Mark
verfügte, hatte den Wunſch, daß ſeine Kinder
ſich aus eigener Kraft emporarbeiten ſollten,
und deshalb hatte ſich dieſer ſeltſame Mann
ſchon vor Jahren von ſeinen zwei Söhnen
und zwei Töchtern getrennt und ſie ganz
ihrem Schickſal überlaſſen. Er wollte die
Söhne nicht einmal in ſeinen eigenen Werken
beſchäftigen, ſondern zwang ſie, ohne jede
Unterſtützung Arbeit zu ſuchen.

Der ältere Sohn Napiers iſt Motoren-
prüfer in einer Fabrik in Lanceing, der jün-
gere iſt Fabrikarbeiter in Acton. Eine Tochter
arbeitet in einem Wäſchegeſchäft in Kenſing-
ton als Verkäuferin, die andere verdient ihr
Geld als Celliſtin. Seit ihrem 21. Jahre leben
die Kinder Napiers ohne jede finanzielle
Unterſtützung von ihrem Vater, und nur
ſelten hat ſich Napier dazu „hinreißen“ laſſen,
ihnen Geſchenke zu machen. So ſchenkte er
einem Sohn ein Flugzeug, dem anderen ein
Motorrad und einer Tochter ein Auto. Jm
übrigen aber ließ er trotz ſeines beachtlichen
Vermögens ſeine Kinder unter ganz primi-
tiven Verhältniſſen leben.

Nach den Verfügungen des Teſtaments
erbt jedes ſeiner Kinder eine Jahresrente von
20 000 Mark. Napiers Frau, die ſich ſchon vor
längerer Zeit von ihrem Mann getrennt
hatte, verzichtete auf ihr Erbteil. Als Uni-
verſalerbe wurde von Napier Frau Dr.
Fryer, die Frau ſeines Arztes, die denkranken Groß noöuſtriellen jahrelang gepflegt
hatte, eingeſetzt. Napier hatte ſein Teſtament
auf ſeiner Jacht diktiert, auf der er oft
monatelange Mittelmeerreiſen unternommen
hatte. Es iſt bezeichnend für ihn, daß keines
ſeiner Kinder jemals dieſe Jacht auch nur
ſehen, geſchweige denn betreten durfte.

„Wie konnte denn nur der Reifen ſo
entzwei Se„Jch bin über eine Flaſche gefahren!“

„Haſt du ſie denn nicht vorher geſehen?“
„Nein der Mann hatte ſie in der

Taſche.“
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Nus Merſeburg.
Zur Großen Armee.

Abſchied von teuren Kameraden
Einen Veteran aus Preußens großer Zeit,

den Rechnungsrat i. R. Friedrich Peter,
der noch am Kriege 1870--71 teilnahm, ge
leitete geſtern mittag der Verein ehem.
72 er zur letzten Ruhe. Eine große Trauer-
gemeinde hatte ſich an der Kapelle des Alten-
burger Friedhofes eingefunden. Außer den
Kameraden des dem Verſtorbenen ſo teuren
Regiments 72 mit ihrer Fahne waren viele
Angehörige des Reichsbundes der Zivildienſt-

Landeskulturamts mit Präſident Barten-
ſt ein an der Spitze erſchienen; denn auch
die Behörde hat den treuen Dienſt nicht ver-
geſſen, die der im 82. Lebensjahre Entſchlafene
ihr leiſtete. Die Trauermuſik ſtellte das
Granzauorcheſter. Die Predigt in der Kapelle
und die Einſegnung am Grabe hielt Paſtor
Friedrich Pete r-Berlin, ein Sohn des Da-
hingeſchiedenen. Dann krachten die Ehren-
ſalven der Gewehrabteilung über des alten
Soldaten letzte Ruheſtätte.

Am gleichen Tage nahm der Verein
ehem. Garde Merſeburg Abſchied vom
Kameraden Töpfermeiſter Paul Salza, der
na r e ſchweren Leiden verſtarb.
Auf dem Stadtfriedhof an der mit Krän-
zen bedeckten Bahre feierte man den einſtigen
Weltkriegsteilnehmer, den treuen Deutſchen,
das ſtets eifrige Mitglied des Gardevereins.
Die Stahlhelmkapelle Halle ließdie bei Militärbegräbniſſen üblichen Weiſen
erklingen. Dann ſenkte ſich die Fahne des
Gardevereins und Ehrenſalven der Gewehr-
abteilung entboten dem Entſchlafenen den
letzten Gruß.

Beide Vereine rückten geſchloſſen von den
Friedhöfen ab. Das Gedächtnis der Toten
wird in ihrem Kreiſe fortleben!

Nakionaler Wahlerfolg
in der Papierfabrik Gebr. Dietrich.

Am Montag und Dienstag fanden die
Betriebratswahlen in der Papierfabrik
Gebr. Dietrich GmbH. ſtatt. Trotz un-
glaublicher Hetze von ſeiten der freien Ge
werkſchaften ſowie der Revolutionären Ge
werkſchaftsoppoſition gegen die nationale
Einheitsliſte iſt es dennoch dem Reichsbund
vaterkändiſcher Arbeiter- nud Werkvereine,
Ortsgruppe Merſeburg. Papierfabrik Gebr.
Dietrich gelungen, zu dem bisher innege-
habten Sitz noch einen hinzu zu erobern! Bei
einer Wahlbeteiligung von rund 94 Prozent
entfielen auf:

Arb. Betr.Stimmen Vorj. Rat Rat

Freie Gewerkſchaften 109 (177) 3 2
Natipnale Einheitsliſte 87 77) 2 2
Rev. Gew.-Oppoſiition 83 2 2

Angeſtellte 1
Teure Beamkenbeleidigung.

Zwangsverſteigerung mit gerichtlichem
Nachſpiel.

Man kann es dem Zimmermann und
Fuhrunternehmer Karl O. aus Bad Dür-
renberg nachempfinden, daß er ſich über den
Gerichtsvollzieher geärgert hat; iſt dieſer doch
niemals ein gern geſehener Gaſt. Der Ober-
gerichtsvollzieher Rettſchlag aus Merſe-
burg hatte einmal bei O. unter Mitbeihilfe
des Oberlandjägers Köhler aus Bad
Dürrenberg eine Kuh gepfändet, wobei
Zwangsmaßnahmen gegen O. ergriffen wer
den mußten. Nun war wieder etwas ge-
pfändet und am 15. Mai 1930 ſollte es zur
Verſteigerung in Bad Dürrenberg im
Gaſthaus „Gradierwerk“ kommen. O. be-
hauptete, er habe die Reſtſchuld von 10 Mark
ſchon bezahlt, der Gerichtsvollzieher hatte aber
ſeine Akten in dieſem Falle nicht mit und
wußte daher nicht, wie hoch die Schuldſumme
noch war. Darüber kam es zum Streit,
und O. warf unter Bezugnahme auf die frü-
here Pfändung den beiden beteiligten Be-
amten ſchlimme Pflichtwidrigkeiten vor, Er
verſtieg ſich auch dazu, im Volkstone zu ſagen,
„da ſchwören ſie das Blaue vom Himmel und
das Grüne von der Miſtgabel runter“. Die
Tochter des Gerichtsvollziehers, die zur Ruhe
mahnte, bekam von dem erregten Angeklag-
ten auch noch ihr Teil ab! Wegen fortge-
ſetzter Beleidigung verurteilte das halliſche
Schöffengericht den Fuhrunternehmer zu
einer Geldſtrafe von 150 M.

Wektervorherſage.
Ständige Verſtärkung des Luftdrucks im

Norden hat zur Ausbildung eines umfang-
reichen Hochs über den britiſchen Jnſeln
und dem Nordmeere geführt. An der Oſt-
ſeite des Hochs fließen Polarluftmaſſen ſüd-
wärts und drängen die vor ihnen liegende
wärmere Luft zum Teil ebenfalls nach Süden
ab zum Teil drücken ſie ſie in die Höhe.
Hierbei kommt es zur Wolkenbildung und
vereinzelt zu leichtem Niederſchlag. Das Wet-
ter, das anfänglich noch wolkig ſein wird,
neigt ſpäter zu weitgehender Aufheiterung.

Vorherſage bis Donnerstagabend: Bei
nördlichen Winden kühleres, anfangs wol-
kiges, ſpäter aufheiterndes, vorwiegend trok-
kenes Wetter.

Beſtandene Prüfung.
Vor dem Prüfungsausſchuß der Hand-

werkskammer zu Halle hat Herr Erich Kum-
mer, Sohn des Schmiedemeiſters Kummer,

Merſeburger Tageblatf (Kreſsblatk)

Schon lange, lange vor 8,30 Uhr war am
Montag abend der große Saal im „Caſino“
efüllt und überfüllt von Menſchen, die von
berleutnant Schulz hören wollten, wel-

chen Leidensweg er im alten Vaterland unter
neuer Leitung gehen mußte, nachdem er für
ſein Volk und Land unzweifelhaft nur Gutes
gewollt und gewirkt hat.

Nach kurzen einführenden Worten des Vor
ſitzenden der NEDAP. Ortsgruppe Mer-
ſeburg erhob ſich der „Feme“-Märtyrer
Schulz zu ſeiner gut durchdachten und klar
aufgebauten Rede.

Zahlreiche Zuhörer waren ſchon eingeweiht
in das Schickſal dieſer von der „aufrechten“
republikaniſchen Preſſe urbi et orbi als
„Fememörder“ bezeichneten Männer, deren
„Häuptling“ (wie er dort gern genannt wird)
jetzt zu uns ſprach. Doch die dramatiſch be
wegte, e n l Darſtellung eineseinzig daſtehenden Martyriums greift wohl
auch dem Wiſſenden ans Herz. welcher Partei
er auch angehöre. Denn es handelt ſich um
Folgendes: In Zeiten größter vaterländiſcher
Not, nach verlorenem Krieg und erpreßtem
Verſailler-„Vertrag“, die Franzoſen im Ruhr-
gebiet, der ſchändliche Seperatismus beſon-
ders in der Pfalz, der Druck an der Oſtgrenze
unerträglich,

damals wurde im vollen Einverſtändnis
mit den damals leitenden Perſönlichkeiten

Ebert, Dr. Wirth wie Dr. Geßler die
Abwehr organiſiert, an der Schulz hervor
ragend beteiligt war, gewiſſermaßen als
Bindeglied zwiſchen aktiver und „inaktiver“
Reichswehr.

Dieſe letztere, über die „legalen“ 100 000 Mann
hinaus, die ſogen. „Schwarze Reichs
wehr“, beſtand neben aktiver Reichswehr
aus Bauernſöhnen, Arbeitern und Studen-
ten, die auf Wochen und Monate die Uniform
der Reichswehr trugen, genau ſo wie jene
Garniſon- und Wachtdienſt verrichteten.
Schulz wurde nach Berlin geruſfen und Be-
arbeiter des Etats dieſer „Schwarzen Reichs-
wehr“. Nach den Worten der damaligen
Heeresleitung Generaloberſt v. Seeckt

ein vorſichtig aufgebanutes Machtmittel,
blutnotwendig, um deutſches Land vor der
Zerſtückelung durch größenwahnſinnig ge
wordene Feinde zu bewahren!

Ein wirkſames Mittel, dieſe Truppe wie ihre
militäriſchen Machtmittel geheimzuhalten,
gab es nicht: es mußte die „Not-Truppe“ vor
Verrätern ſich ſelbſt ſchützen! Vor ein öffent-
liches Gericht durften ſolche Verbrecher nicht
geſtellt werden, da das der Jnterallierten
Kommiſſion das Beſtehen dieſer man muß
es dreimal ſagen blutnotwendigen und von
allen „Gewaltigen“ gern beſtätigten Orga-
niſation verraten hätte.

Nun wimmelt es aber von Verrätern,
deutſchen Verrätern, die die für ihr Va-
terland aus heißer Liebe ihr Blut opfernden
Männer dem Feinde verraten, aus Gier
nach Deviſen. für die man in jener Zeit Milli-
onen deutſcher Mark zum Kaufen und
Saufen bekam. Dagegen wehrte ſich die Or-
ganiſation ſelbſt nach Anweiſung und unter
ſtillſchweigender Billigung aller amt-
lichen Gewalten, die den „Rhythmus der
Zeit“ (Dr. Wirth) damals ganz richtig ein-
ſchätzten.

Es ſind insgeſamt ſechs deutſche Verräter
an dieſer eminent wichtigen Schutztrnppe
deutſchen Landes getötet worden.

In Frankreich, ja wir glauben in keinem
Lande der Erde, wäre ein ſolcher Verrat
überhaupt möglich geweſen!

Als zum erſten Male dem „Vorwärts“
von dieſer ſelbſtändigen Truppenjuſtiz mit-
geteilt wird. will er davon nichts hören, genau

Die Beamten Spar- und Darlehnskaſſe
von Merſeburg und Umg. e. G. m. b. H.
hielt dieſer Tage ihre diesjährige ordentliche
Hauptverſammlung in Siebers Reſtaurant
ab. Die verhältnismäßig gut beſuchte Ver-ſammlung nahm den Gefchaftéebericht
mit großem Intereſſe und mit Befriedigung
auf.

Die Genoſſenſchaft hat ſich auch im Ge
ſchäftsjahr 1930 in erfreulicher Weiſe

weiterentwickelt,
eine Tatſache, die um ſo höher zu bewerten
iſt, da das verfloſſene Jahr allgemein ein
Jahr ungewöhnlichen wirtſchaftlichen Tief
ſtandes war. Die Kaſſe hat im Berichts-
jahre allen an ſie geſtellten Anforderungen
gerecht werden können. Viele der Mitglieder
haben in Notlagen ihre Hilfe in Anſpruch
nehmen müſſen und in allen Fällen konnte
geholfen werden, ſofern die Sicherheiten, die
im Intereſſe unſerer Genöſſenſchaft zu for
dern waren, gegeben wurden.

Die Summe der im Geſchäftsjahr ausge
liehenen Darlehen betrug 104 221 M.

Der Geſamtumſatz auf einer Seite des Haupt
Hüterſtraße, die Prüſung im Schmiedehand
werk mit „Gut“ beſtanden.

buches erreichte die anſehnliche Summe von
rund 3000 000 M. Der Stand der Mitglieder

ſw n wie das Polizeipräſidium. Warum
auch an wußte ja alles und war ein
verſtanden. Ganz plötzlich aber kam der
große Umſchwung, als nämlich 1925 die
Deutſchnationalen in die Regierung ein
traten, als wieder eine Rechtsbewegung
im Volke einzuſetzen begann,

als die SPD. durch die Herren Barmat,
Kutisker e tutti quanti, nun, ſagen wir,
ein wenig gar zu ſehr kompromittiert
wurde.

Als der SPD. ganz wie heute wieder
ſchon damals die Felle wegzuſchwimmen
drohten da fand volksfremde Intelligenz den
Weg zur Ablenkung vom Fiasko des allein
ſeelig machenden Marxismus, indem ſie die
Volksſeele zum „Kochen“ brachte über die
beſtialiſchen Mordtaten der „Feme“.
Das war geprägt, das von nunan in großen, fetten Lettern zum eiſernen
Beſtand der großen Aſphaltpreſſe in Berlin
und ihrer Provinzableger gehört,
„Fememord“ ein geſchickt gewähltes Wort
für Gebildete und Ungebildetel Nun wird
im Berliner Polizeipräſidium ein „Feme-
dezernat“ gebildet, jetzt entſtehen bald die
parlamentariſchen
Eine Maſſenpſychoſe erfaßt das ganze
Volk, vom feindlichen Ausland hohnlächelnd
gefördert. Das neutrale Spanien ſchreibt in
einer Zeitung verſtändnisvollen Sinnes:
„Nun iſt man endlich den
„Herrn Feme“ auf der Spur!“ Es begtunt
die Arbeit des Herrn Dr. Friedensburg

Es werden Bilder geſtellt: der vermummte
Femerichter mit dem Kruzifix Kriminal-

klagte Kriminalbeamter Acker
Severing hat Friedensburg dafür „ange-
pfiffen“ und dieſer wurde bald darauf Regie-
rungspräſident in Kaſſel. Das beſagte Bild
aber erſchien in der „Berliner Jlluſtrierten“,
des Blattes der Herren Ullſtein!

Die Linkspreſſe lügt und hetzt. Ein ein-
ziger Fall wird zum Landsberger, Küſtriner.
Fürſtenwalder Fall, ſo daß es den Anſchein
hat, als ob Hekatomben von Deutſchen dem
Wüten der „Fememörder“ zum Opfer gefallen
ſeien. Ach, wenn doch dieſe auf dem Gebiet
der Lüge und Verleumdung eigener Volks-
genoſſen ſo erfinderiſchen Herrſchaften ihre
Gaben im Kriege gegen unſere Feinde ver-
wendet hätten!

Amtliche Polizeiberichte werden blutrün-
ſtige Hintertreppenromane.

Ein geſchickt aufgemachter, fingierter Bericht
über einen nie beabſichtigten, noch erfolgten
Ausbruchverſuch des Oberleutnants
Schulz aus dem Unterſuchungsgefängnis
wird der letzte Anſtoß zum Einſetzen der Un
terſuchungsausſchüſſe; Berichterſtatter des
preußiſchen wird Dr. Kuttner Sa-
pienti ſat! Als das Material trotz allem
heißen Bemühen auszugehen droht, werden
5000 Mark Belohnung zur weiteren Eruie-
rung von „Femeſchandtaten“ ausgeſetzt.

Der Trick gelingt: Barmat-Kutisker, die
Millionenbetrüger am deutſchen Volksver
mögen, und ihre unheimliche Verfilzung
mit Größen der SPD. beginnen aus Zei-
tungen und Köpfen zu verſchwinden, um
dem Kampf gegen die „Fememörder“ Raum
zu geben.

Die Urheber der Organiſation und ſtillen
Billiger ihres Selbſtgerichts aber gehen vor-
aus mit ſittlicher Entrüſtung wider die beſti
aliſchen Klapproth, Fahlbuſch, Schulz und die
anderen.

Der Redner geht noch auf den erſchüttern-
den Fall des Landgerichtsdirektors Bombe
ein, dem der „Fall Wilms“ entzogen wird.

Jahreshaupkverſammlung der Merſeburger
Beamken Spar und Darlehnskaſſe.

war am 31. Dezember 434 mit 461 An-
teilen und einer Haftſumme von 46 100 M.
Die Gewinn- und Verluſtrechnung weiſt einen
Reingewinn von 938 M. nach, der nach
dem Beſchluß der Generalverſammlung reſt-
los den beiden Reſervekonten zugeführt wer-
den ſoll.

Auch die von der Reichszentralkaſſe der
dentſchen Beamtenban ken gegründete
Zentralſterbekaſſe hat ſich als anußer-

ordentlich zeitgemäß erwieſen.
Aus der Genoſſenſchaft iſt dieſer Kaſſe, die
verhältnismäßig geringe Beiträge fordert, be-
reits eine größere Anzahl Mitglieder bei-
getreten.

Auch in dem laufenden Geſchäfts-
jahr ſind ſchon wieder Fortſchritte zu ver-
zeichnen. So iſt der Umſatz in den beiden
erſten Monaten im Vergleich zum Umſatz
der beiden erſten Monate des Vorjahres
um ein Bedeutendes geſtiegen. Und er-
feeulicherweiſe treten in den erſten 8 Wochen
bereits weitere 18 Beamte der Kaſſe bei.
Nun bleibt zu hoffen, daß man auch im
weiteren Verlauf des Jahres den mit dem
Weſen einer gemeinnühtzigen Genoſſenſchaft
verbundenen Aufgabe in ße ge
recht werden kann.

Mördern des

kommiſſar Müller, der kapuzierte Ange

„Mein Feme-Kampf“.
Oberleuknank Schultz ſprichk in Merſeburg.

Erſchütternd iſt auch der Bericht des Vor
tragenden über die
„Fememörder“ im Unterſuchungsgefängnis.
Man kann es Schulz glauben, daß er ſeeliſch
zermürbt werden ſollte, um zug acken“.
Er ſpricht noch vom Suchen und Finden an
derer „Fememörder“ in Ytalien, Amerika,
Guatemala und über die Aus- bezw. Ein
lieferung derſelben, deren erhebliche Schwie
rigkeiten die preußiſche Polizei unter geni-
aler Leitung ſpielend überwindet.

Der ganze leidensvolle Weg des Oberlent
naunts Schulz zieht an der geſpannt lan
ſchenden Maſſenverſammlung vorüb

Von Zuchthaus zu Zuchthaus wird er, der
aus dem Mannſchaftsſtande hervorgegangene
Offizier und Held, der, wohl ein Dutzend
Mal verwundet, ſtändig an der Front als
der Tapferſten einer kämpfte, geſchleppt.
Jmmer neue ſeeliſche Qualen werden für ihn
erfunden. Und als es endlich, endlich nach
langem, ſchwerem Leiden zur ſelbſtver-
ſtändlichen Amneſtierung kommt, da fordert
die rote Meitte als „ausgleichende Gerechtig-
keit“

ſür den Maſſenmörder Kürten
Amneſtie!

So etwas geſchieht in Neu-Dentſchlaud!
Unter rauſchendem Beifall geht der ſach-

liche Bericht des Redners zu Ende. Die Ver-
ſammlung iſt tadellos diszipliniert. Nach

Minuten ſpricht der gleiche Redner noch
über Ziel und Weg der NSDAP. Das Hor“
Weſſel-Lied wird ſtehend geſungen. Man ge t
erſchüttert heim!

ebenfalls

Unterſuchungsausſchüſſe.

Perſonalveränderungen
bei der Regierung

Regierungsrat Dr. Buchholz iſt zum
Stellvertreter des Vorſitzenden des Gewerbe-

e r r bei der rMerſeburg ernannt, Regierungsrat Eidin-
ger wurde von dieſem Amt entbunden.
Den Regierungsinſpektvren Kühling und
Regierungsinſpektor Becker ſind die Stellen
von leitenden Bürobeamten übertragen wor-
den. Regierungszivilſupernumerar l
hat vor der Prüfungskommiſſion er Be
amte des gehobenen mittleren Regierungs
bürodienſtes beim Oberpräſidium Charlotten-
burg die Prüfung für dieſen Dienſt be
ſtanden. Regierungspraktikant Hoppe iſt
zum 1. April als ſtaatlicher Bürvhilfsarbeiter
an das Landratsamt Wittenberg abgeordnet,
der in dieſer Stelle bisher verwendete Re
gierungspraktikant Kipping wurde zur Re
gierung Merſeburg zurückberufen. Als An-
wärter für den gehobenen mittſeren Büro-
dienſt iſt zum 1. April Wolf-Dieterich Se-
vin aus Berlin einberufen. Die Regierungs-
inſpektoren Kirchner und Bartmuß tre-
ten am 31. März infolge Erreichung der
Altersgrenze in den Ruheſtand. Forſtaſſeſſor
Graf von Hardenberg in Coblenz iſt
zum Oberförſter ernannt und ab 1. Oktober
mit der Oberförſterſtelle in Falkenberg be-
liehen worden. Zum 1. April treten inden „Ruheſtand: Kataſterdirektor Schütt-
löffel in Halle infolge Erreichung der
Altersgrenze und Kataſterdirektor Wolle n-
haupt in Eilenburg auf eigenen Antrag.
Mittelſchulrektor Dr. Schöne iſt mit Wir-
kung vom 1. Januar ab zum Schulrat er-
nannt und mit der ferneren Verwaltung des
Schulaufſichtsbezirkes Torgau beauftragt wor-
den. Mittelſchulrekto rin Dr. Gertrud Roſe-
now wurde mit Wirkung vom 1. Januar
ab zur Schulrätin ernannt und mit der
ferneren Verwaltung des Schulaufſichtsbezirks
Halle II (Land) beauftragt

Veränderungen in der Schutzpolizei.
Es wurden verſetzt: Polizeioberſt Ca-

low- Berlin zur Polizeiverwaltung Halle
unter Ernennung zum Führer der dortigen
Schutzpolizei, Polizeioberſtleutnant Goe-
deke von der Polizeiverwaltung in Duis-
burg zur Polizeiverwaltung Weißenfels unter
Ernennung zum Führer der dortigen Schutz
polizei, Polizeimajor Barth von der Schutz-
polizei Halle zur Polizeiverwaltung Biele-
feld unter Ernennung zum Führer der dor-
tigen Schutzpolizei, Polizeihauptmann Benn
von der Polizeiverwaltung Berlin zum l.
Juni an die Polizeiverwaltung Halle und
zwar zur Verwendung als Führer der dor-
tigen berittenen Poltzeibereitſchaft, Polizei-
leutnant Sonnenburg- Duisburg zur Po-
lizeiverwaltung Weißenfels. Befördert wor-
den ſind: zu Polizeioberleutnant, die Polizei
leutnants Goepel-Halle, Boeſche-Wei-
ßenfels und Hibbel- Halle und zu Polizei-
leutnants die Polizeioberwachtmeiſter Boek-
ker- Halle unter Verſetzung zur Polizei-
verwaltung Potsdam, ſowie Krebs und
Schmidt, beide unter Verſetzung zur Schutz
polizei Magdeburg.

Vom Wochenmarkt.
Butter 80; Eier 10; Quark 30; Zwiebeln

6--10: Schnittlauch 10; Radieschen 15; Kopf-
t 25; Rotkraut 25; Wirſing 20; Weiß-
raunt 15; Grünkohl 165; Blumenkohl von 30

an: Sellerie 10-30; Aepfel 40; Möhren 10:
rote Rüben 10; Spinat 30—45; Rhabarber

fd. 50: Gurken 80;: See- und Flußfiſch:
Schellfiſch 45; Kabeljau 40; Goldbarſch 40;
Seegal 40; Seelachs 35; Filet 60-80; grüne
Heringe Bücklinge 60; Korbbücklinge 8
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Stück 25. Freiſchwaren: Rindfleiſch
Kochen 90; zum Braten 120; Schweine-
m und Kotelett 130; Rouladen 130;

Kalbfleiſch 110—120; Rot- und Leberwurſt
100-120.

Senkung des Pflaſters
durch Waſſerrohrbruch.

Schon ſeit längerer Zeit hatte ſich an der
Weißen Mauer vor dem Grundſtück des
Kaufmann K. hart an den Schienen der
Straßenbahn das Pflaſter geſenkt. Nachdem
man am Montag die Stelle ausgebeſſert
hatte, mußte man geſtern die Wahrnehmung
machen. daß über Nacht das Pflaſter erneut
eine Senkung erfahren hatte. Man riß nun
das Pflaſter in größerem Umkreis auf und
ſtellte feſt, daß hier ſchon ſeit einigen Tagen
ein Waſſerrohr geplatzt war und dadurch das
Exrhreich unterſpült wurde. Augenblicklich
iſt man mit einer Saugpumpe dabei, die
Stelle trocken zu legen, um das ſchadhafte
Rohr wieder ausbeſſern zu können. Da der
Schaden nur auf der öſtlichen Straßenſeite
zu beheben iſt, findet eine Störung des Ver-
kehrs nicht ſtatt.

28 Jahre Loge „Burgwark“!
GuttemplerTreffen in Merſeburg.
Am Sonntag hatten ſich vormittags im

oberen Saale des Schloßgartenſalons etwa
100 Mitglieder des Deutſchen Gut-
templerordens aus Merſeburg, Wei-
ßenfels, Naumburg, Meuſelwitz, Leipzig,
Markranſtädt und Halle verſammelt, um
über Ausbreitung und Vertiefung des Or-
densgedankens zu beraten. Rektor Jülich
aus Magdeburg gab in einem Vortrage
„Vom Abſtinenten zum Guttempler“ wert-
volle Richtlinien.

Am Nachmittag veranſtaltete die Merſe-
burger Loge „Burgwart“ anläßlich ihres
28jährigen. Beſtehens eine Feſtſitzung, an der
auch die Jugendabteilungen von hier und
Röſſen teilnahmen. Rektor Jülich hat übri-
gens die Loge vor 28 Jahren geſtiftet! Von
allen Seiten wurden Glückwünſche ausge-
ſprochen. Anſchließend fand eine öffentliche
Veranſtaltung ſtatt, in der muſikaliſche Vor-
träge und Darbietungen der Jugendgruppen
abwechſelten.

Auch hier wies Rektor Jülich in einem
kurzen Vortrage darauf hin, daß der Alkohol
der Wegbereiter für Tuberkuloſe und Ge-
ſchlechtskrankheiten und die Urſache vielen
wirtſchaftlichen Elends iſt. Von den muſi-
kaliſchen Darbietungen gefiel beſonders eine
Reihe von Vorträgen aus der Zeit Schuberts,
die bei der Wiedergabe von Konzertſtücken
mit geſanglichen und rezitatoriſchen Dar-
bietungen und Tanzaufführungen in den
Koſtümen der damaligen Zeit wechſelten.

Palmarum geſchäftsfrei!

Am Sonntag, dem 29. März (Palmarum)
werden in Merſeburg die Geſchäfte zur üb-
lichen Zeit in den Nachmittagsſtunden, von
2 bis 18 Uhr, geöffnet ſein.

Arbeiks gemeinſchaft
Schwarz-weiß-rok.

Bund Königin Luiſe. Heute, Mittwoch,
abend im „Schloßgartenſalon“ Tag des Bu-
ches: „Frau und Buch“. Eintritt frei.
Am Donnerstag, dem 26. März, kamerad-
ſchaftliches Beiſammenſein im „Caſino“. Fäſte
herzlich willkommen.

Obſtbauverein Merſeburg. Die Verſamm-
lung der Arbeitsgemeinſchaft Obſtbauverein
und Schrebergartenvereine findet am Mitt-
woch, dem 25. März, abends um 20 Uhr im
Tivoli ſtatt.

Heimakkunde
und ein Atlas für ihre Gegenſtände.

Jn der im Alten Deſſanuer geſtern abend
von Herrn Ortmann eröffneten Sitzung
des Verein für Heimatkunde ſprach Ober-
regierungsrat Spannagel über „Die
Vorbereitungen zu dem geplanten Atlas der
deutſchen Volkskunde“ und im Anſchluß dar-
an über „Votive und Weihgeſchenke in ſüd-
deutſchen Wallfahrtskirchen, Gegenſtände
einer primitiven Volkskunſt.“

Der Vortrag ging aus von den Begrün-
dern der Völkstumsforſchung: Jakob Grimm
F. W. Riehl u. a., deren Beſtrebungen leider
ſehr bald durch eine Propagierung „ſtädtiſcher
Kultur“ verdrängt wurden. Nur in Lokal-,
Heimatblättchen und Heimatmuſeen erhielt ſich
Heimatkunde und Volkstumsforſchung, vor
allem unter der ſorgſamen Hand der Land-
ſchullehrer, denen bäueriſch Selbſtver-
ſtändliches zum Problem wurde. Dann griff
die „Not gemeinſchaft der deutſchen Wiſſen-
ſchaft“ ein, um die Gegenſtände der Volks-
kunde wiſſenſchaftlich und ſtatiſtiſch, ſowie
bilddarſtelleriſch ſicher zu ſtellen. Dieſe Ge-
genſtände ſind Sage, Geſchichte, Recht, Mund-
art. Sprache, Religion, Aberglauben, Sitten,
Gebräuche, Trachten, Spiele, Tänze. Haus,
Hof, volkstümliche Naturanſchauung uſw.
Sie gliedert ſich in Dinge. die aufs Wort
gehen und die „dinglich“ ſind. Ländlich iſt
ſie betont, nur verſchwindend ſtädtiſch wie
Kölner Karneval, Naumburger Kirſchen-
feſt uſw.

Ländlich iſt aber im Sinne der Volksrums-
forſchung durchaus nicht identiſch mit dem
profanum vulgus! Gewiß beſteht der Gegen-
ſatz zwiſchen dem Kulturmenſchen mit der
inviduellen und dem Volkstumsmenſchen mit
der aſſoziativen Logik. Wo die größeren
Werte ſind, ſei dahingeſtellt. Jakob Grimm.
wie wir ihn kennen, würde ſich wohl für den
ketzteren entſcheiden. Frauen und Kinder
ſtehen der aſſoziativen und in dieſem Zuſam- wohner?

Der Tod des Landrats Weidlich im
April 1877 war Veranlaſſung, daß die geſamte
Kreisverwaltung immer wieder einſchließ-
lich der Stadt Merſeburg) aus dem bisherigen
Büro auf der Oberaltenburg weichen mußte;
die Erben des Verſtorbenen forderten die
alsbaldige Räumung. Die Verwaltung des
Landratsamtes mußte der erſte Kreisdepu-
tierte, Rittergutsbeſitzer Vogt-Kleinliebe-
nau, bis zur Wahl und Beſtätigung eines
neuen Landrats übernehmen, und ihm fiel
nun die wichtige Aufgabe zu, ein neues Un-
terkommen für das Büro zu ſchaffen.
Der Bau eines neuen Kreishauſes erſchien

auch nach der Anſicht aller Mitglieder
des Kreisausſchuſſes und des ſchleunigſt
einberufenen Kreistages als die einzige
Löfung des Problems.

Jm Vordergrunde aller dabei maßgebenden
Ueberlegungen ſtand nun der Gedanke nur
ein Bürohaus zu ſchaffen, das allen derzeiti-
gen und auch künftigen Bedürfniſſen der Ver-
waltung eines der größten Kreiſe des Regie-
rungsbezirkes genügen werde. Von vorn-
herein ſtand aber genau ſo feſt, daß eine
Landratswohnung mit dieſem Büro
nicht verbunden werden ſollte. Man betonte
auch im Kreisausſchuß, daß in einer Regie-
rungshauptſtadt doch der Regierungspräſi-
dent tonangebend ſei und bleiben werde.
Vielleicht werde künftig auch einmal ein un-
verheirateter Landrat angeſtellt, ſo daß dann
die Wohnung im Kreishauſe entweder leer
ſtehen bleibe oder aber von einem Unver-
heirateten nicht mit der nötigen Einrichtung
ausgeſtattet werden könnte. Zudem würde
in den Domkurien und anderen größeren
Wohnungen jederzeit Unterkunft auch für
einen verheirateten Landrat zu haben ſein.

Herrn Vogt bangte ein wenig vor der
Löſung der Platzfrage für das neue Kreis-
haus. Doch der Verfaſſer des Aufſatzes konnte

Schkenditz. Jn der letzten Sitzung der
Stadtverordneten wurde zunächſt Bericht über
die Reviſionen der Stadtſparkaſſe und der
Stadtkaſſe erſtattet, die beide keine Bean-
ſtandungen enthielten. Darauf wurde

eine Vorlage einſtimmig angenommen,
die die Errichtung einer weiteren Leh-
rerſtelle an der Volksſchule II (Ortsteil
Papitz) fordert. Die Vorlage iſt dadurch
begründet, daß elf Lehrer in 13 Klaſſen

unterrichten müßten,
was eine Unmöglichkeit darſtellt. Das Amt
als Mitglied der Geſundheitskommiſſion und
das des ſtellvertretenden Schiedsmanns wurde
dem Kürſchnermeiſter Otto Schmidt über-
tragen, da das bisherige Mitglied Richard
Keil dieſe Aemter aus Geſundheitsrückſichten
niedergelegt hat. Angenommen wurde eine
Vorlage, die Lohnſumme an. Stelle des Ge-
werbekapitals als Bemeſſungsgrundlage der
Gewerbeſteuerveranlagung für das Rech-
nungsjahr 1931 heranzuziehen. Dann be-
ſchäftigte man ſich wieder einmal mit dem
Papitzer Waſſerleitungsprofekt. Nachdem die
Vorlage in der vorletzten Stadtverordneten-
ſitzung angenommen war, hatte man diesmal
über die Aufbringung der Mittel zu be-
ſchließen, die im ganzen ſich auf 225000 M.
belaufen. Sorge macht augenblicklich vor
allem die Beſchaffung eines Darlehns in
Höhe von 72000 M. und eines Zuſchuſſes
von 18000 M. aus Mitteln der produktiven
Erwerbsloſenfürſorge. Nachdem noch bekannt-
gegeben war, daß bei den Arbeiten 75 Pro-
zent Erwerbsloſe und 25 Prozent Fürſorge-
unterſtützte bei vollem Tariflohn beſchäftigt

menhang wertvolleren Logik ebenfalls näher.
Es iſt aus Raumgründen leider unmöglich,
die ganze feine für Kenner überaus ſym-
pathiſche und intereſſante Explikation dieſer
folkloriſtiſchen Verhältniſſe darzulegen.

Es ſoll nun ein Atlas für Volks-kunde entſtehen, der auf Grund von Frage-
bogen zuſammengeſtellt wird. Es wurde uns
in ſorgfältiger Ausführung ein Teil- und
Probeſtück eines ſolchen vorgeführt, das die
Verbreitung der Formen des Gebrauchs-
brotes topogaphiſch darſtellt. Die Vielſeitig-
keit der Materie würde allerdings ein der-
artig geſchloſſenes Volumen hervorbringen,
daß das Original wahrſcheinlich dem Archiv
einverleibt und dem Jntereſſenten nur ein
komprimierter Atlas beſchert wird. Die An-
gelegenheit iſt nicht ohne Vorgang. da ſchon
ein Atlas für Mundarten beſteht. Es war
intereſſant, die Fragebogen einzuſehen
und zu hören, wie ſolche ſchon von einer Seite
aus der näheren Umgebung beantwortet
waren.

Nach einer kleinen Pauſe knüpfte der Vor
tragende an dieſe heimatkundlichen Erörte-
rungen außerordentlich intereſſante Ausfüh-
rungen über Votive und Weihgeſchenke in
ſüddeutſchen Wallfahrtskirchen an. Wir ſahen
ſolche während unfreiwilliger Muße in
Bouillon (Belgien) in großer Zahl und fand
in beſinnlichem Studium Eingang in die
Seele des feindlichen Volkes. An den Vor-
trag, der wahrlich nicht etwa nur Ergebnis
amateurhafter Beſchäftigung bedeutete, ſon-
dern jeglichen ſpezial-wiſſenſchaftlichem An-
ſpruch genügte, ſchloß ſich eine kurze Dis-
kuſſion, die erwecktes Jntereſſe bekundete.

Am Mittwoch nächſter Woche will im Mu-
ſum der neu beſchaffte Lichtbildapparat mit
gutzm Bildmaterial und entſprechenden Er-
klärungen die Arbeitsfreudigkeit des Vereins
für Heimatkunde erneut beweiſen. Darf ſich
der Referent nun zum Schluß eine beſcheidene
Aufrage erlauben? Gibt es in Merſeburg
wirklich ſo wenig traditions- intereſſierte Ein-

K.. Hd.

halten.

begriffen.

verſenken und erhebliche Maſſen Bruchſteine
mußten in die tiefe Erdgrube verſenkt werden

über dem Anſchlag entſtanden! Bauinſpektor

Kunſt hineinreden, obgleich man ihm eine ge-

wiſſe Schuld an den ſMehrausgaben zur Laſt legte. und ſo kam
dann der Bau doch glücklich zu Ende.

Stadkvererdnekenverſammlung in Schkeuditz.

ihm dieſe Sorge nehmen, da ihm bekannt
war. daß ein Garten-Trennſtück (das bis vor
kurzem zum Grundſtück des Rentners Heyne,
Domſtraße 4, gehörte) von ſeinem Erwerber,
Bauunternehmer H. Gärtner wieder auf-
gegeben werden ſollte, weil die Stadtbe-
hörden für die Bebauung des Grundſtückes
unerfüllbare Bedingungen geſtellt hatten.

Herr Vogt war entzückt von der geradezu
idealen Lage des Domſtraßen- Grundſtückes
er erwarb es ſofort durch Anzahlung auf
den Kaufpreis aus eigener Taſche.

Falls ihn der Kreis mit ſeinem Kauf ſitzen
laſſen ſollte was nicht geſchah wollte er
das Grundſtück als eigenes Eigentum be-

Der königliche Bauinſpektor Dan-
mer zögerte nicht lange mit Bauentwurf und
Koſtenanſchlag. und ſehr bald ſah man dann
das künftige Kreishaus in der Ausführung

Unvermutet trat jedoch ein er-
hebliches Hindernis ein: der öſtliche
Flügelanbau des Ganzen kam auf ſchwim-
menden Boden! Nahezu ein Vierteljahr dau-
erte es, Roſtpfähle zu den Fundamenten zu

Erhebliche Mehrausgaben waren ſo
Danner ließ ſich jedoch nicht viel in ſeine

unvorhergeſehenen

Dann aber kam es zur Rechnungslegung
vor dem Kreistage, zu dem von jeher ſcharfe
Rechner und Kritiker gehörten wie Seffner,
Reinefarth. Dr. Witte, Wölfel, aber auch
Pieſchel-Dehlitz, Zimmermann-Benkendorf
Herfurth-Wehlitz und Neubarth-Wünſchen-
dorf.

werden würden, wurde der Finanzierungs-
plan einſtimmig angenommen.

Eine längere Debatte entſpann ſich über
die Frage: Gewährung eines Zuſchuſſes aus
den Ueberſchüſſen der Stadtſparkaſſe an den
Naturheilverein. Der Verein hat ein Som-
merbad mit Planſchbecken für rund 20000
Mark erbaut, die durch Anleihen gedeckt
waren. Zur Aufbringung der fälligen Amor-
tiſationsrate hatte der Verein um eine Bei-
hilfe von 500 M. aus den Ueberſchüſſen

Der Landkreis Merſeburg und ſeine Verwaltung
Vergleichender Rückblick eines alten Verwaltungsbeamken.

Daß der Bau mit rund 43000 Mark über
den Anſchlag gekoſtet hatte, erregte die Ge
müter ſehr, aber man mußte ſchließlich gute
Miene zum böſen Spiel machen. war man
doch froh, für die Kreisverwaltung ein ſo
ſchönes Heim erhalten zu haben.

Am 1. Juli 1878 wurde das neue Kreis-
haus bezogen, und als Landrat wurde nun
mehr Herr von Helldorf gewählt und be
ſtätigt. Er blieb zunächſt noch auf ſeinem
Rittergut Runſtädt wohnen, um dann von
den Knothſchen Erben das au das Kreishaus-
grundſtück unmittelbar angrenzende Gehöft
Mälzerſtraße, zu erwerben, nach deſſen Um
bau er ſeinen geſamten Haushalt nach Mer-
ſeburg verlegte. Dieſes Grundſtück erwarb
der Kreis nach dem Ableben des Landrats
von Helldorf von deſſen Erben vor allem,
weil es ſeiner Lage nach als weiterer Zugang
der Kreiseingeſeſſenen vom Stadtzentrum
aus namentlich für den Fall von großem
Wert wäre, wenn eine Vergrößerung des
Kreishauſes mit anſchließender Dienſtwoh-
nung des Landrats nötig werden ſollte.
Es kam anders! Nach Landrat Otto

Weidlich wurde der Graf CIairon die
Hauſſonville Leiter der Geſchicke des
Kreiſes. Für ihn wurde das Rentner
Heyneſche Grundſtück Dom Nx. 4. von dem
ſeiner Zeit der Bauplatz für das neue Kreis
haus abgetrennt worden war, für den Preis
von 80 000 Mark erſtanden. Dem Kreistag
gegenüber konnte beſonders ins Treffen ge
führt werden, daß die Büros der Steuerver-
waltung, für die im Kreishaus nicht mehr
genügender Raum vorhanden war, im Hin
terhauſe des jetzt erworbenen Gehöfts aus-
reichenden Platz finden würden.

Ein Umbanu des Gebäudes zu einer herr
ſchaftlichen Wohnung wurde ſchnell durchge
führt. zu einer Wohnung, die nur 2 Toi-
letten und nur 2 Badezimmer im Anban be
ſaß, und die auch anſpruchvollen Wünſchen
genügen konnte.

Nur einen großen Mangel hatte die Wohnung
und hat ſie auch heute noch: mehrere der
beſten, ſtraßenſeitig gelegenen Zimmer ſind
ſehr dunkel, weil die enge Straße hier durch
hohe Gebäude auf der gegenüberliegenden
Seite. wenig Tageslicht erhält. Ställe u
Kutſchſchuppen wurden aus Baulichkeiten
einer ehemaligen Seifenfabrik des Gehöftes

der Stadtſparkaſſe gebeten, die in dieſem
Jahre 39000 M. betragen. Der Sparkaſſen
vorſtand hatte die Beihilfe auf 1000 M.
der Magiſtrat auf 1500 M. erhöht, da er die
Gemeinnützigkeit der Anlage anerkennt.
Schließlich wurde ein Antrag auf Vertagung
angenommen, da noch verſchiedene andere
Fragen geklärt werden müſſen. Zum
Schluß ſtanden noch zwei Dringlichkeitsan-
träge der SPD. zur Beratung.

Im erſten Antrag wird gefordert, zur
Fortführung der Schulſpeiſung aus den
Veberſchüſſen der Sparkaſſe 1500 M. be-
reit zu ſtellen. Nach einer langen Aus-
ſprache, die teilweiſe in politiſcher Agi-
tation ausagrtete, nahm man den Dring-

lichkeitsantrag einſtimmig an.
Auch der zweite Dringlichkeitsantrag wurde
gutgeheißen, der den Magiſtrat um baldige
Vorlage eines Bauprogramms erſucht. Der
Magiſtrat ſicherte baldige Aufſtellung des
Bauprogramms zu, die bisher aus ver-
ſchiedenen Gründen verzögert worden war.

ſehr großer Garten

Danach wurde die Sitzung geſchloſſen.

hergerichtet. Dieſer und noch ein nach fünf
Jahren ausgeführter Umbau des Hinter-
hauſes koſtete dem Kreis 40000 Mark. Ein

grenzte bis an das
Kreishaus. und in ihm konnte ſich der Kreis
auf Jahrhunderte hinaus gegebenenfalls mit
Neubauten ausdehnen.

Was hätte es für einen Zweck gehabt, in
der Ritterſtraße das Rügowſche und 1916 auch
noch das Pabſtſche Geſchäftshaus für den
Kreis zu erwerben, wenn man nicht eine Er
weiterung. der Räume der Kreisverwaltung
plante, und zwar an dieſer Stelle unter Aus
nutzung auch des ehemals von Helldorfſchen
und des Heyneſchen Grundſtücks. Soviel
ſteht jedenfalls feſt:

eine Dienſtwohnung. die den Landräten
Graf von Hauſſonville und Freiherrn von
Wilmowski gut genug dünkte, hätte für
einen Landrat Guske mindeſtens ausge
reicht!

Es lag nicht im geringſten Bedürfnis vor,
eine neue, unglaublich luxuriöſe Landrats-
wohnung zu ſchaffen!

(Schluß folgt!).
Die Mickymaus.

Zu meiner Schande ſei's geſtanden, die Kun-
de von der Mickymaus drang ziemlich ſpät
zu mir. Soll ich das nun dem Umſtand
zuſchreiben, daß ich nur recht ſelten ein
Kino beſuche, ſoll ich gegen meine Bekannten
Anklage erheben: Jhr haltet mich über die
modernſten Dinge nicht auf dem Laufenden!

Jch weiß es nicht. Jedenfalls hörte ich von
der Mickymaus zum erſten Male in der Faſt-
nachtszeit, als man zwei alte Herren be-
ſpöttelte die unternehmungsluſtig als
Mickymäuſe an einem Maskenball teilgenom-
men hatten, und ſchließlich zur Gaudi aller
mit den Schwänzen zuſammengebunden wur-
den.

Dieſer Fall aber hinterließ bei mir kei-
nen allzu tiefen Eindruck, und wahrſchein
lich hätte ich das Wort „Mickymaus“ ſehr
bald wieder vergeſſen, wenn nicht eines Tages
zwei Jungens auf der Straße einen heftigenDisput miteinander ausgefochten hätten, bei

dem es ſich ganz fraglos um eine Mickymaus
handelte und wenn nicht kurze Zeit darauf
ein friſches Backfiſchlein einem anderen ganz
verſtohlen zugeflüſtert hätte: „Er hat mir
eine ſilberne Mickymaus geſchenkt, die kommt
auf meine Handtaſche.“

Nun ſtand es bei mir feſt: dieſe Micky-
maus muß eine weltbewegende Neuerung vder
gar eine Erfindung Jein, von der du noch
gar nichts weißt. Schüchtern, mir meiner
unerhörten Unwiſſenheit wohl bewußt, nahm
ich mir daher einen guten Freund beiſeite.
„Sag mal“, fragte ich ihn ganz leiſe, „Was
iſt das eigentlich eine Mickymaus?“ Und
er, den ich bisher zu den halbwegs vernünf-
tigen Menſchen gezählt hatte, ſah mich mit
weit aufgeriſſenen Augen an. „Das weißt Du
nicht?“ Entſetzen und Geringſchätzung lag
in ſeinen Worten, ſo daß ich mich zu der
Gegenfrage hinreißen ließ: „Gehört denn das
zur allgemeinen Bildung?“ Da wollte es
mir zwar ſcheinen, als ob die Beantwortung

Verlegenheit verſetzte allein, man ſoll nicht
rechten, und zu ſeiner Ehre ſei jedenfalls
geſagt, daß er noch am gleichen Tage mir
Mickymäuſe der verſchiedenſten Art vorführte.
Jch konnte ſie in Silber bewundern und
in Gold, ich ſah ſie ſchwarz und weiß in
Emaille erſtrahlen, Nadeln waren es, Bro-
ſchen vder Anhänger.

Nun endlich war auch ich vom Mickymaus-
fieber gepackt. Sah ich am Halſe einer
Dame ein Kettchen ſchimmern, dann mußte
ich feſtſtellen, ob nicht etwa eine Mickymaus
daran baumelt, und hatte ein Kind die
Baskenmütze recht neckiſch gerafft, ſo mußte
ich mich überzeugen, ob eine Mickymaus die
Falten zuſammen halten oder nicht. Aber
nicht genug damit, das Fieber mußte ſich
austoben! Jetzt bin ich ſchon ſo weit, daß ich
in jedem Schaufenſter nach der bewußten
Maus Ausſchau halte. Jch habe ſie ge-
ſehen als Verzierung einer leckeren Schoko-
ladentorte, ich habe ſie beſtaunt in Seife
und in Marzipan. Jch konnte ſie ſogar in
einem Metzgerladen bewundern, wo ein fin-
diger Fleiſchermeiſter köſtliches Schweine-
ſchmalz in Geſtalt einer Mickymaus (deren
Schwanz allerdings mißraten war), anpries

Und heute ertappte ich mich dabei, daß
ich an einem Fiſchgeſchäft mir mein Orakel
ſtellte: Jſt eine Mickymaus im Schaufenſter.
dann liegt zu Hauſe ein Brief. (Es war keine
Mickymaus da, aber auch kein Brief!) Doch
ich hoffe zuverſichtlich, daß das Fieber nun
endlich ſeinen Höhepunkt erreicht hat, daß
es weichen wird um einem anderen
Platz zu machen. C. Pf.

Vereine, Veranſtaltungen uſw.
Lichtſpielhaus Sonne. „Die Lindenwirtin“,

Tonfilm.
Kammerlichtfpiele. „Das Lied iſt aus“, Ton

film- Operette mit Liane Haid und Willn
meiner Frage den treuen Freund in einigel Forſt.
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Nus der Umgebung.
Das neue Waldbad

vor der Einweihung.
Deuna. Das im Bau befindliche neue

Waldbad der Gemeinde Leung geht ſeiner
Vollendung entgegen. Die eigentliche Bade-
anlage. Becken, Waſſerzufuhr und ableitung
ſind ſchon ſeit längerer Zeit fertig. Rings
um das große Schwimm- und Planſchbaſſin
beginnen jetzt die Aufräumungs- und Ver-
ſchönerungsarbeiten. Flieſen werden in einem
breiten Streifen herumgelegt. Nur in den
dazugehörigen Bauten gibt es noch man-
cherlei zu tun. Die Umkleidezellen werden in
den nächſten Tagen aufgeſtellt. Das Bade-
reſtaurant erfährt innen und außen ſeine
Vollendung. Viele Handwerker ſind jetzt am
Werk, ſo daß mit baldiger Fertigſtellung
der Arbeiten gerechnet werden kann. Als
Tag der Einweihung iſt Sonntag, der 26.
April vorgeſehen.

Landbundjugend feiert den
„Tag des Buches“.

Spergau. Am Sonntag hielt der Jung-
landbund zum „Tag des Buches“ im Gaſt-
hof zum Löwen einen Dichterabend ab, der
einen beſſeren Beſuch verdient hätte. An
Darbietungen wurden gebracht Gedichtvor-
träge von klaſſiſchen und modernen Dichtern,
darunter als Sprechchöre „Heldenlied der
Spartaner“ von Leſſing, Rüttliſchwur aus
dem „Tellſpiel“ von Weinreich und „Land
Not“ aus dem gleichnamigen Roman von
Guſtav Schroer. Einige Lieder, ſowie der
Tanz aus dem von Goe-thes „Fauſt“ brachten Abwechſelung in das
Programm. „Die geliebte Dornröſe“, ein
zweiaktiges Scherzſpiel von Andreas Gry-
phius (1616--1664) gefiel allgemein beſonders
gut. Ferner wurden zur Darſtellung ge-
bracht Szenen aus Schillers „Räubern“ und
Heinrich v. Kleiſts „Hermannsſchlacht“
dies alles beachtliche Leiſtungen für Laien
ſpieler! Auf einem Tiſche waren gute Bücher
für das Landvolk aufgebaut, vom billigen
Reklameheft bis zur ſchön gebundenen Klaſſi-
kerausgabe. S

Eine kakholiſche Kirche
für Dürrenberg.

Bad Dürrenberg. Die Vorbereitungen für
den Bau einer katholiſchen Kirche ſind jetzr
ſoweit gediehen, daß in Kürze mit dem
Ausſchreiben der Arbeiten begonnen werden
kann. Es ſteht lediglich noch das Zugeſtänd-
nis des Vorſtandes des Bonifaziusvereins
in Paderborn, der die Pflege katholiſcher
Minderheiten übernommen hat, aus. Als
Baugelände iſt ein Plan hinter dem Fünf-
ſtraßenplatz in Ausſicht genommen, der zu
einem günſtigen Preiſe von der Salinenver-
waltung erworben worden iſt.

Meſſerſtecher.
Bad Dürrenberg. Jn einer der letzten

Nächte wurden der Maurer O. Wehlitz und
der Former M. Schrecker aus dem Orts-
teil. Balditz guf dem Nachhauſewege von
einem Vergnügen im „Kronprinz“ in der
Leipziger Straße und kurz vor Balditz von
dem Tiſchler M. B. überfallen und durch
Meſſerſtiche verletzt, ſo daß ärztliche Hilfe
in Anſpruch genommen werden mußte. W.
ſoll allein 9 Meffſerſtiche erhalten haben.

Baumdieb erwiſcht.

Bad Dürrenberg. Bei einer des Nachts
vör genommenen Streife der Landjägereibe-
amten bis nach Kauern wurde ein Mann
erwiſcht, der zwei Pflaumenbäume auf der
Schulter trug. Die Bäume waren aus dem
Fährendorfer W.eſen- Garten des Gutsbe-
ſitzers Burckhardt Cröllwitz geſtohlen. Als
Täter wurde der Einwohner O. Sch. aus
dem Ortsteil Balditz feſtgeſtellt.

Der Braten in der Pfanne beſchlagnahmt.
Zöllſchen. Dem Gutsbeſitzer Kolbe von

hier waren von ſeiner Wieſe am Perſebach
zwei wertvolle Zuchtenten geſtohlen worden.
Der Beſitzer hatte auf die Ergreifung der
Täter 20 Mark Belohnung ausgeſetzt. Der
Polizei gelang es. die Täter ausfindig zu
machen, die gerade mit der Zubereitung der
Enten beſchäftigt waren und ſie beim Er-
ſcheinen der Polizei ſamt der Bratpfanne
inter dem Bett verſteckt hatten. Es handelt
ſich um Lützener Einwohner.

Tödlicher Skurz
eines Mokorradfahrers.

Günthersdorf. Ein aus Ermlitz ſtammender
Motorradfahrer namens Stieler geriet am
Dorfausgang infolge zu ſchnellem Tempo
ins Schleudern und kam zu Fall. Kurz nach
dem Unfall wurde er von Dorfbewohnern
aufgefunden, die ihn in eine Scheune brach-
ten und ärztliche Hilfe herbeiholten. Da bei
dem Verunglückten keine ſchweren Verletzun
gen feſtgeſtellt wurden, benachrichtigte man
ſeine Angehörigen. Da dieſe ihn nicht ab-
holten, wurde er einem Halleſchen Kranken-
haus zugeführt, wo er bald nach ſeiner
Einlieferung verſtarb. Wahrſcheinlich hatte
Stieler innere Verletzungen erlitten, die von
dem Arzt nicht feſtgeſtellt werden konnten.

Beſitzwechſel.

Lauchſtädt. Das vor dem Amtsgericht zur
Verſteigerung gekommene ehemals Trützſch-
lerſche Hausgrundſtück auf dem Strohhof, er-
ſtand Ober-Gütervorſteher Paul Wagner,
Mansfeld, der ein geborener Lauchſtädter iſt,

Landgemeinden
und Volks

Warum keine Senkung

ſchullaſten.
der Leiſtungen in Höhe

der Beamkengehälkerkürzung
Der Preußiſche Landgemeindetag Weſt teilt

mit: Neben den Wohlfahrtslaſten, die in den
meiſten Gemeinden bereits eine Höhe er-
reicht haben, daß die Finanzwirtſchaft zu-
ſammenbricht, wenn nicht unverzüglich Hilfe
einſetzt, beeinträchtigen unerträgliche
Volksſchullaſten die gemeindlichen Fi-
nanzen beſonders.

Die von den Gemeinden angeſtrebte Er
leichterung durch Stärkung der Lanudesſchul-
kaſſe durch Neberweiſung von 8/40 des Ge
meindeanteils an den Reichseinkommen-
und Küörperſchaftsſteuerüberweiſungen au-
ſtelle des bisherigen Satzes von 5/40 ver
wirklicht ſich leider nicht, weil der Land
tag eine entſprechende Aenderung des preu
ßiſchen Ausführungsgeſetzes zum Finanz-
ausgleichsgeſetz nicht vorgenommen hat.

Auch die immer wieder beantragte Entlaſtung
durch Aenderung der Beſtimmungen über die
ſogenannten „Mehrſtellen“ iſt nicht ein-
getreten.

Der Preußiſche Landgemeindetag Weſt hat
nunmehr erneut beantragt, den notleidenden
Landgemeinden durch eine Erhöhun g des
Fonds für Ergänzungszuſchüſſefür perſönliche und ſachliche Volksſchulzwecke
von 15 v. H. auf 20 v. H. des Geſamtbetrages
des Beſchulungsgeldes zu helfen. Es würde
dann ein

Mehrbetrag von 14 Millionen M. für
Ergäuzungszuſchüſſe

zur Verfügung ſtehen, ſo daß wenigſtens
den bedürftigſten Landgemeinden geholfen
werden könnte.

Der Preußiſche Landgemeindetag Weſt hat
ferner gefordert, der Landesſchulkaſſe
einen Betrag von 7 Millionen M. aus ſtaat-
lichen Mitteln zu überweiſen, damit ſich die
6prozentige Kürzung der Lehrergehälter und

Feldarbeiten
Prakkiſche Rakſchläg

Man ſorge in der arbeitsruhigen Zeit für
Jnſtand ſetzung aller Maſchinen und
Geräte und für die rechtzeitige Beſchaffung
von ſaatfertigem Saatgut und ſofort ſtreu-
baren Düngemitteln.

Gut gereinigtes und ſortiertes Saatgut
ſoll gebeizt bereitſtehen.

Bei der Bemeſſung der Anbau-flächen ſollen jetzt nvch kleine Aenderungen
getroffen werden können, etwa um Som-
merweizen da in der Fruchtfolge unter-
zubxingen, wo man den Anbau von Hafer
einſchränken kann. Betriebe, die viel künſtliche
Futtermittel zukaufen müſſen, ſollen den ver-
mehrten Anbau von Futtergerſte und die
Anlage von neuen Luzernefeldern erwägen.

Das Ab ſchleppen der Winterfurche iſt
die erſte Beſtellungsarbeit. Man gehe dann,
ſobald der Boden genügend abgetrocknet iſt
an die

Pflege der Winterſaaten und der Klee-
und Luzerueſchläg.

heran. Die Walze erfüllt ihren Hauptzweck
damit, daß ſie hochgefrorene Pflanzen vor-
ſichtig in den Boden drückt. Die Egge ſoll
beſonders da, wo viel Samenunkräuter zu
vernichten ſind, rechtzeitig möglichſt vor
dem Aufgang unmittelbar nach der Kei-
mung der Unkrautſamenkörner und mehrmals
hintereinander eingeſetzt werden. Luzernefel-

Penſionen in vollem Ausmaß auf die Lei-
ſtungen der Gemeinden auswirkt. Nach der
vorläufigen Feſtſetzung der Stellenbeiträge
zur Landesſchulkaſſe und des an die Ge-
meinden fließenden Beſchulungsgeldes tritt
für die Gemeinden

nur eine Ermäßigung von 0,85 M.
monatlich je Schulſtelleneinheil

ein, alſo um einen geringen Bruchteil
der 6prozentigen Kürzung. Den Gemeinden,
die mit Beſtimmtheit auf eine Herabſetzung
der Leiſtungen an die Landesſchulkaſſe um die
durch die Gehaltskürzung eintretenden Er-
ſparniſſe umſomehr gerechnet hatten, als ſie
durch die Vorſchriften über die Steuerſenkung
in ihren Einnahmen beſchränkt ſind und
trotzdem zwangsläufig weſentlich höhere Aus
gaben im Rechnungsjahr 1931 zu leiſten
haben, muß mindeſtens dieſe angeſtrebte ge-
ringe Entlaſtung hinſichtlich der Volksſchul-
laſten zuteil werden, wenn nicht allein ſchon
die zwangsläufigen Ausgaben zu einer völ-
ligen Zerrüttung der gemeindlichen Finanz-
wirtſchaft führen ſollen.

Kurzarbeiker
und Bürgerſkeuer.

Der Gewerkſchaftsring deutſcher Arbeiter-,
Angeſtellten- und Beamtenverbände fordert
in einer Eingabe an den Reichsfinanzminiſter
neben den Arbeitsloſen auch die Kürzar-
beiter von der Bürgerſteuer zu befreien.
Nach den Feſtſtellungen des Gewerkſchafts-
ringes hat die Kurzarbeit einen ſolchen Um-
fang erreicht, daß zahlreiche Kurzarbeiter
nur ein Einkommen beziehen, das nicht
höher zu beziffern iſt als die Unterſtützung,
die ſie von der Verſicherung bei völliger
Arbeitsloſigkeit gewährt erhalten müßten.
Ein großer Teil der Kurzarbeiter ſei alſo
in ſeiner Einkommenslage den arbeitsloſen
Arbeitnehmern völlig gleichzuſetzen!

im Frühjahr.
e für den Landwirk.
der ſollen in den erſten beiden Jahren nach
der Anſaat nur gehackt und erſt in den
ſpäteren Jahren ſtark geeggt werden.

Die Kopfdüngung iſt, wo noch nicht durch
geführt. ſchleunigſt nachzuholen.

Bei ſpäter Kopfdüngung ſind möglichſt hoch-
prozentige Kalidüngeſätze an Stelle von Kai-
nit, waſſerlösliche Phosphate an Stelle von
ſchwer löslichen Phosphaten und leichtlöslicher
Stickſtoff in Form von Salpeter oder Mi-
ſchungen von Ammoniak und Salpeter zu
verabreichen. Für die Wirkung von Aehz-
kalk iſt es notwendig, daß dieſer unmittel-
bar nach dem Ausſtreuen gut mit dem Boden
vermiſcht wird.

Vorzeitige Pflugarbeit auf feuchten oder
ſchweren Böden zerſtört die Wintergare
und die Bakterientätigkeit im Boden.

Man ſoll, nur wenn erforderlich, leichten
Boden im Frühjahr flach pflügen.

Die Ausſaatmengen richten ſich nach
Lage, Boden, etwaigen Schädlingen, Korn-
gewicht und Beſtockungsfähigkeit der be-
treffenden Getreideart und -ſorte. Jm allge-
meinen drillt man Hafer mit 40 bis 50 Pfund
Sommergerſte mit 50 bis 70 Pfund je Viertel-
hektar. Die Ausſaat von Sommerweizen ſoll
möglichſt früh vorgenommen werden, mit
einer Ausſaatmenge von 70 bis 110 Pfund
je Viertelhektar.

Die Oſtkerkütke
als pädagogiſches Problem.

Dberbenna. Der Elternbeirat für den
Schulverband Ober- und Niederbeung hatte
am vergangenen Sonnabend die Eltern der
Schulneulinge in das Jugendheim geladen,
und faſt alle Eltern waren erſchienen. Zur
Beſprechung ſtand die Frage der Zucker-
tüte für die Schulneulinge. An und für
ſich wohl ein unbedeutendes Problem. Jn
Anbetracht der gegenwärtigen Notzeit aber
doch wichtig genug, daß man ſich heute mit
ihr reſthaft befaßt.

Elternbeirat wie Lehrerſchaft waren der
Anſicht, daß dieſe ominöſe Zuckertüte in den
vergangenen Jahren oftmals Anlaß zu
Schwierigkeiten gegeben hat. Manche Eltern
haben verſtanden nicht Maß zu halten in der
Größe der Tüte, und viele mit beſcheideneren
Tüten bedachte Kinder gingen ſo bereits
nach dem erſten Schulgange verbittert nach
Hauſe. Da es nun in der gegenwärtigen Zeit
vielen Eltern überhaupt nicht möglich ſein
wird, auch nur die beſcheidenſte Zuckertüte
für ihr Kind zu kaufen, wurde der Eltern-
ſchaft empfohlen, die Tüten diesmal gar
nicht in Erſcheinung. treten zu laſſen. Wer
aber durchaus an den von altersher geübtem
Brauche feſthalten will, der möge ſeinem
Kinde die Tüte erſt nach der Rückkehr
vom Schulgange daheim in der Woh-
nung übergeben.

Erfreulicherweiſe hatten die Eltern auch
Verſtändnis für dieſe Empfehlung. Die
Schulnenulinge von Ober- und Niederbeung
werden alſo ohne Zuckertüte von ihrem

erſten Schulganeg heimkommen. Am Freitag.
dem 27. März, findet nun die Schulent-

laſſungsfeier ſtatt. Der Poſaunenchor
hat ſeine Mitwirkung erfreulicherweiſe zuge-
jſagt.

Konzert der S. A.-Kapelle Halle.
Neumark. Am Sonnabendabend fand im

Saale des Gaſthofes Schumann ein Militär-
konzert der SA-Kapelle Halle ſtatt. Der Saal
war bis zum letzten Platz gefüllt Die Steuer-
Kapelle, die ja als gut bekannt iſt, bot den
Zuhörern ein ausgezeichnetes Programm.
Reicher Beifall veranlaßte Obermuſikmeiſter
Steueéer, einige Zugaben ſpielen zu laſſen.
Nach dem Einmarſch der SA. mit der Sturm-
fahne. hielt Pa. Simon, Leung eine kurze
Anſprache. Zum Schluß der Rede ſang man
das „Horſt-weſſelited r. Mit dem großen Zap-
fenſtreich ſchloß das Programm ab.

Jmmer mehr Arbeitsloſe-
Neumark. Jn der Zahlwoche vom 13. bis

19. März wurden bei der hieſigen Meldeſtelle
des Arbeitsamtes Halle insgeſamt 499 Ar-
beitsloſe unterſtützt, während es in der ver-
gangenen Woche noch 481 waren. Es ent-
fallen auf die zum hieſigen Kontrollbezirk ge-
hörenden Gemeinden: Neumark 153, davon
108 Arbeitsloſen-, 25 Kriſen- und 20 Sonder-
unterſtützungsempfänger. Lützenkendorf 86
(5); Geiſelröhlitz 34 (8); Kämmeritz 31 (4);
Braunsdorf 32 (6); Bedra 5 (3); Krumpa 19
(9); Gräfendorf 3; Leiha 5 (3); Schortau 7 (1);
Wernsdorf 9 und Zützſchdorf 6. Die Zahlen
in Klammern kennzeichnen die Sonderunter-
ſtützungsempfänger. Seit der vergangenen
Woche iſt die Zahl der unterſtützten Kriſen-
nnterſtitzungsempſfänger von 86 auf 95 ge-
ſtiegen.

Mit 150 Mann zum Gautreffen
des Stahlhelm in Dehlitzſch.

Mücheln. Der Stahlhelmuntergau Mü
cheln beteiligte ſich am Sonntag mit etwa
150 Mann an dem Gautreffen Halle-Land
in Delitzſch Jn drei Laſtautos mit Anhänger
ging es über Lauchſtädt nach Delitzſch, wo
Hauptmann Gnade die Front der 1500
Stahlhelmer abſchritt. und auch der Landes-
verbandsführer Dueſterberg ſprach. Die ein
zelnen Untergaue führte ein Marſch nach
Groß- und Kleinkayna, wo in zwei großen
Sälen Kundgebungen für das Volksbegehren
ſtattfanden. Von hier gelangten die ein
zelnen Abteilungen wieder nach Hauſe.

Erfolgreiche Stenographen
Mücheln. Beim erſten Preisſchreiben des

Kurzſchrift- Verbandes Sachſen Anhalt wur-
den vom hieſigen Ortsverein für Einheits-
kurzſchrift folgende Ergebniſſe erzielt „Ver
kehrsſchrift“ 1. Preiſe Gerhard Breyer, Dtto
Galander, Guſtav Kelch und Martin Müller;
„Redeſchrift“ 3. Preis Guſtav Kelch.

Richtefeſt.
St. Ulrich-St. Micheln. Am Sonnabend

ſand auf dem Erweiterungshau des Gaſthofes
zur Geiſelquelle das Richtfeſt ſtatt. Polier
Neuthor ſprach nach altem Brauch einige
paſſende Worte und ſagte ſeinen Segens-
ſpruch. Gemeindevorſteher Krahmer wünſchte
den Gemeinden St. Micheln-St. Ulrich eine
weitere geſunde Entwicklung. Anſchließend
blieb man bei einem von der Engelhardt-
Brauexei geſtifteten Fäßchen einige Stunden
froh beieinander.

Vom Geſangverein „Dentſches Lied“,
St. Micheln-St. Ulrich. Am Sonntag ver

anſtaltete der Geſangverein „Deutſches Lied“
St. Ulrich ſein Frühlingsvergnügen. Der
Beſuch war recht gut. Endloſe Lachſtürme
lockte das Theaterſtück „Frühling am Rhein“
hervov.

Werbeabend des Turnvereins
Burgſtaden. Am Sonntag veranſtaltete der

hieſige Turnverein „Gut Heil“ einen Werbe-
abend unter Mitwirkung der Turnedriegen.
der Umgebung. Der Saal im Gaſthof Burg-
ſtaden war voll beſetzt. Nach einleitendem
Tanz fanden auf der Bühne die Vorfüh-
rungen der anweſenden Riegen ſtatt. Gute
Leiſtungen, die ſtarken Applaus des Publi-
kums hervorriefen wurden geboten, beſon-
ders die Muſterriege des MTV. Merſe-
burg zeigte am Reck ganz Hervorragendes.
Sehr gefielen auch die Volkstänze der jungen
Mädchen und die Uebungen der Damenriege
am Barren. Die Tätigkeit der Arheitsgemein-
ſchaft der Turnvereine, durch ſolche Werbe-
abende den hohen Wert des Turnens der
breiteſten Oeffentlichkeit vor Augen zu führen

Unfall eines Motoradfahrers.
Pörſten. Durch Verſagen der Lenkung

lief die Maſchine eines Erfurter Motorrad-
fahrers über den erhöhten Bürgerſteig in den
Chauſſeegraben. Ein 13fjähriges Mädchen mit
einem kleinen Kind kam in Lebensgefahr.
Jhm wurde der Schuh zerriſſen. Der Ge-
ſtürzte hatte anſcheinend keinen Schaden ge-
nommen. Er konnte nach einiger Zeit mit
dem Omnibus abfahren. Das Rad war ſtark
beſchädig

Hilfe für die Arbeitslſoſen.
Reichardts werben. Um die Not der Ar-

beitsloſen zu mildern, wurde eine Samm-
lung von Naturalien veranſtaltet. Bei einer
kinderreichen Familie wurde mit täglicher
Kinderſpeiſung der Anfang gemacht worden.
Der Frauenverein veranſtaltete im Pippel-
ſchen Gaſthof am Sonnabend einen Theater-
abend mit Ball. Der Ueberſchuß wird den
Bedürftigſten zufließen.

Amtsniederlegung des Gemeindevorſtehers.
Poſerna. Der vor 3 Jahren gewählte Ge-

meindevorſteher, Mühlenbeſitzer Oswald Zei-
ßig legte aus Geſundheitsrückſichten ſein Amt
nieder. An ſeine Stelle wurde Herr Lehrer
Münzenberg von der Vertretung gewählt
und wird nach Einholung der Erlaubnis der
höheren Schulbehörde dem Landrat zur Be-
ſtätigung vorgeſchlagen werden.

Nachbarſtadt Halle.
Einbruch am Leuchtturm.

In der vergangenen Nacht wurde in eine
Wirtſchaft am Leuchtturm ein Einbruch ver-
übt. Geſtohlen wurden Zigarren, Zigaxetten
ein Waſchteufel und eine Wringmaſchine.
Von dem Geſchädigten iſt für ſachdienliche
Mitteilungen eine Belohnung von 100 Mark
ausgeſetzt worden.

Bühnenvolksbund Halle.
Heute Mittwoch für A „Sturm im Waſſer

glas“. Wiederholung für B Montag 30.
März für E Donnerstag 2. April. Kar-
tenausgabe ab 27. bezw. 31. März. Soun-
abend 28. für F (zum letzten Male) „Die
Zauberflöte“. Kartenausgabe 26. bis 28.
Für die wahlfreie Sondervorſtellung „Vik-
toria und ihr Huſar“ am Donnerstag 26. ſind
noch Karten verfügbar. Pflichtvorſtellungen
im April: Mittwoch 8. für C Mittwoch 15.
für D „Tannhäuſer“. Sonnabend 11. für
A Montag 13. für F Sonnabend 18. für
B Montag 20. für E Montag 27. für
C. „Die Jüdin“. Geſchäftsſtelle Halle, Mar-
tinsberg 15 (Ruf 216 43).

——m—-»Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger
Druck- und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in
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Der Menſch und das Buch.
Von Hans Sturm.

Sett ren ſchon kennt man inFtalien Spanien das „Feſt des Buches“
an einem beſtimmten Tage (in Spanien am
Geburtstag des Cervantes) mit der ausge-
ſprochenen Abſicht, für das gute Buch durch
würdige Werbear gar wirken. Seit 1929

erlag und das deutſche

Tr um r mit deren cht, ällt dieſer Tag all

zwiſchen
uch iſt nicht gerade

ch zwei Jndividu-

3 weſent

Dir entweder anſpannen oder entſpannen
will.

Dem ernſten Leſer iſt das Buch mit ſeinem
hin- und widerflutenden Leben ein bedeut-
ſamer, ähnlich wie etwa Wohnung und Nah-
rung dem Daſein ſozial eingegliederter Fak-
tor, den anderen dient es zum Zeitvertreib,
beſtenfalls zum Zerſtreuen oberflächlicher
Stimmungen. Der Kreis der weſentlichen
zeſer, die das Buch als geiſtigen Wert be-
trachten, iſt nicht allzu groß. Der Leſehunger
iſt da und wird geſtillt, wie die Rieſen-
auflagen der Schundliteratur zeigen. Dieſen
Leſehunger dem guten Buch zuzuführen,
iſt die ſicherlich mühevolle, aber auch überauslohnende Aufgabe der Veranſtaltung „Tag
des Buches“.

Jeder ſollte bedenken, daß die Lektüre nicht
ohne Eindruck auf den Menſchen bleibt; ge-
wiſſe Schriften formen den Leſer nach ihrem
Gehalt langſam, aber ſtetig um; er wird nach
außen hin oberflächlich, im Denken zerſtreut,
im Tun zerfahren, viel- und nichtswiſſend zu
gleich, wenn nicht die Art der Vektüre noch
weit ſchlimmere Wirkungen hervorruft. Die
im heranwachſenden Menſchen vorhandenen
guten Anſätze werden verſchüttet oder gar
zerſtört, die Bildung eines inneren Kernes
wird unterbunden.

Um all dieſem zu entgehen, lieſt mancher
überhaupt kein Buch und begründet ſein Ver-
halten mit der Haſt und Nervoſität unſerer
Tage, mit der Zerriffenheit der grtizeit des
heutigen Menſchen. Aber das iſt keine Be
gründung, ſondern nur eine Ausrede ſolcher,
deren innere Haltung nicht genügend ge
feſtigt iſt, um die geiſtige Bequemlichkeit
eines im Banalen hinplätſchernden Lebens
abzutun.

Andere wieder behaupten, das Buch ſei zu
teuer, aber ſo kann nur der Oberfklächliche
vder Nichtüberlegende reden. Gewiß iſt das
Buch teurer geworden, aber ſeine Preis-
ſteigerung iſt durchaus geringer als die
Preisſteigernngen auf allen anderen Ge-
bicten. Hierzu ſchrieb vor Jahren ſchon
Walter von Molo: „Dabei iſt doch auch zu
überlegen, daß dag Buch, das du in deinen
Bücherſchrank ſtellſt, dauernden Wert, rein
materiell geſprochen, behält Wenn du es
wieder verkaufſt, dann bekommſt ön ein
Drittel, ein Viertel des gezahlten Preiſes
zurlick. Das Buch, das trotz allem das billigſte
Geſchenk in Deutſchland blieb, iſt daher noch
um ein Drittel vder ein Viertel billiger, als
du es kauſſt, ſiehſt du der Sache auf den
Grund; und wenn ihr die Bücher im Schrank
behaltet, ſteigen ſie im Wert, vorausgeſetzt,
daß ihr nur gute Bücher kauft!“

Der deutſche Leſer iſt im Gegenſatz zum
Franzoſen, der die aus billigſtem Material
zu kurzem Gebrauch hergeſtellte Broſchüre
nach dem Leſen in den Papierkorb wirft, dem
Buche dankbar, das ihn eine oder mehrere
Stunden in eine andere Welt hinüberge-
tragen hat. Er will das Buch aufbewahren,
ſich ſeiner erinnern, wenn er es im Schrank
ſtehen ſieht, will es noch oft zum zweiten oder
dritten Male leſen. Deshalb hat faſt jedes
deutſche Buch eine anſprechende Form und
ein gefälliges Gewand.

Früher kannte man in manchen deutſchen
Familien einen Leſeabend, Ich entſinne mich
eines ſolchen: Lampenſchimmer fällt über den
Tiſch, der Vater lieſt aus einer ſchönen
Chronik vor, die Mutter näht, ein Bub hockt
in der Ecke und ſieht manchmal von ſeinem
Spiel mit großen Augen zum Vater auf, ſein
Schweſterchen ſpielt mit Papierpuppen und
horcht zu. Solche Abende müßten in den
Familien wieder aufleben, ſie ſind wie gol-
dene Brücken, auf der das Geweſene in die
zukünftige Generation hineingetragen wird.
An dieſen Abenden lernen wir, wie ſchön und
reich die Welt hinter den Grenzpfählen un-
ſerer Heimat iſt, und wir hören von Leid
und Luſt und Wünſchen und Wähnen anderer
Menſchen. Und es las ja auch nicht nur der
Vater, wir ſahen im Geiſte die Verfaſſer,
wache und lebendige Menſchen, die im Kampfe
ſtehen, der das Herz ausbrennt, die unter
Laſten gehen und doch die weite Welt er-
ſehnen, die verloren ſind in fernen Landen
und Gemeinſamkeit erhoffen. Die Zeit zu
ſolchen Leſeabenden muß da ſein, wie auch
die Zeit zum Eſſen da iſt, und ſei es auch nur
eine Stunde hin und wieder; dieſe Stunde iſt
der Familie ſo nötig und nittzlich wie kaum
ſonſt etwas, iſt Symbol ihres Sinng und
eine unerſchöpfliche Schatzkammer zuge h.

Dem Geſühl der Entfremdung von itthe

fehlt die innere Berechtigung, da es auf der
willkürlichen Feſtſtellung beruht, am Ende
des Weges angekommen zu ſein; aber der
Endpunkt eines Weges iſt noch nicht der End
punkt der Erde. Und dann: die Bedingungen
wechſeln und ändern ſich ſtändig, ſchaffen neue
Formen und verlangen neues Sehen, ver
längern oder verkürzen alte Perſpektiven,
ſtellen frühere Probleme als überholt oder

Gertrud Langen hatte mit Auszeichnung
ihr Abſchlußexamen beſtanden und auch ſchon
zwei Studienjahre hinter ſich. Sie hatte ein
angeborenes Sprachtalent, lernte bei Tag und
Nacht und träumte von einer glänzenden Zu-
kunft. Zu Beginn ihres dritten Studien-
jahres ſtarb ihre Mutter. Dieſer Verluſt
traf ſie doppelt ſchwer, denn mit dem Tode
der Mutter war auch deren Witwenpenſton
fortgefallen. Gertrud verzagte nicht. Die
Monate Oktober und November ernährte ſie
ſich durch Stundengeben. Allein ſie mußte es
ſich bald eingeſtehen, daß ſie ihr Studium in
dieſer Zeit arg vernachläſſigte. Darum ent
ſchloß ſie ſich, eine Stellung anzunehmen.
Natürlich nur eine ſolche, wo ſie eine inter
eſſante Beſchäftigung hätte und dabei auch ſo
viel verdiente, daß ſie ſich allmonatlich zum
mindeſten fünfzig Mark zurücklegen konnte;
denn den Gedanken an Beendigung ihrer
Studien gab ſie keineswegs auf.

Zwanzig Tage lief ſie erfolglos hin und
her. Jeden Abend, wenn ſie wegen ihrer
übermüdeten Füße nicht einſchlafen konnte,
ſagte ſie voller Staunen nie hätte ich gedacht,
daß dieſe Stadt ſo groß iſt! Dann dachte ſie
noch der vielen gehetzten Menſchen, die gleich
ihr Arbeit ſuchten, und ſie erſchauerte in tief-
ſter Seele. Es war nicht die Not, vor welcher
ſie zurückbebte die Not, dachte ſie, kann
mich nicht ſchrecken! ſondern es war der
Alltag mit ſeinen ſtrengen und eiſernen For-
derungen, der ihr Furcht einflößte. Sie hatte
ihn bisher nicht gekannt, denn ſie hatte nur
über ihren Büchern geſeſſen und von dem
Leben, das ſo ungehemmt und mächtig daher-
brauſte, nicht das geringſte geſehen.

Bei ihren vielen Laufereien durch die
Stadt war ſie mit allerlei Menſchen zu-
ſammengekommen, hatte manches gute und
kluge, manches verbitterte und neidiſche Wort
vernommen. Trotzdem hielt ſie ſich immer
ſtreng abſeits. Das Gefühl der Zuſammen-
gehörigkeit mit allem, was lebte und ſtrebte,
war bei ihr noch nicht erwacht. Jmmerhin
aber fing ſie an, ſich ihrer Einſamkeit bewußt
zu werden.

Drei Tage vor Weihnachten erhielt ſie eine
Stellung in einem großen Transportgeſchäft.
Die Bezahlung blieb zwar weit hinter ihren
Erwartungen zurück, aber jetzt war ſie ſchon
zufrieden, wenn es nur für Eſſen und Woh-
nung reichte. Hochklopfenden Herzens begab
ſie ſich an die Stätte ihrer Tätigkeit. Es war
ein niederes, aber ſehr großes Zimmer, in
dem ſich ſchon drei Perſonen befanden, ein
älterer Herr mit ſchneeweißem Kopf- und
Barthaar, eine Dame, nahe der Vierzig, und
noch ein jüngerer Herr, der einen Pullover
über der Weſte trug, und deſſen Füße in
weichen Filzpantoffeln ſtaken.

Der Geſchäftsinhaber hatte die Bekannt-
ſchaft vermittelt, nun ſtand der jüngere Herr

Kröner hieß er auf, zeigte Gertrud den
Platz, wohin ſie ihren Mantel und Hut hängen
konnte. Danach ſchob er ihr an die linke
Seite ſeines großen Tiſches einen Stuhl,
denn es gehörte zu ſeinen Obliegenheiten, die
neue Mitarbeiterin anzulernen,

Gertrud mußte Frachtbriefe ſchreiben und
Jolldeklarationen, und immer vier- bis ſechs-

Mutter und Kind, denen das Buch Glück ſpendet. J
Goethes Todestag, der ſich am 22. März jäh ert, iſt dem Buch als einem wichtigen Faktor

im Kulturleben der

gar gegenſtandslos beiſeite, kurz, wenden ſich
neuem Leben zu. Und bringen die Erkennt-
nis: Bücher können ſich uns entfremden, nicht
aber das Buch. Es geht um die Wiederge-
winnung des Buches, dem das Vergeiſtigte
als Mittel dient, die Höhe der Vergeiſtigung
zu künden, und von dem Hugo von Hoff
mannsthal ſagt: „Ein Buch iſt zur größerenHälfte des Leſers Werk, wie ein Theater des

Zuſchauers.“
Hier findet der „Tag des Buches“ große

Aufgaben, deren er ſich würdig entledigen
möge; und jedem Deutſchen ſei er immer
wieder Mahnung: „Ohne eigene Bücher
zu ſein iſt der Abgrund der Armut,
verweile nicht darin!“ (Ruskin.)

Der Tag des Buches.

Nation gewidmet.

Glück des Alltags.
Novelle von Alice Poppe.

mal dasſelbe. Anfangs ging alles ſehr lang-
ſam. Sie machte ſogar einige Fehler und
entſchuldigte ſich. Allein Herr Kröner enkt-
gegnete freundlich: das hat nichts zu ſagen.
Jede Sache will gelernt ſein.

Sie wunderte ſich über ſeine angenehme
Stimme und betrachtete ihn genauer. Er
hatte ein ſchönes, männliches Geſicht und
dunkle, etwas ſchwermütige Augen. Er war
noch jung, doch über den Schläfen zeigten ſich
viele weiße Fäden.

Jn der Mittagspauſe holten ſich die An
geſtellten ihre Thermvosflaſchen und ihre
Stullen aus ihren Aktentaſchen, ſetzten ſich an
einen kleinen Tiſch, darauf ihre Taſſen und
die Zuckerdoſe ſtand, aßen und unterhielten
ſich mit gedämpfter Stimme. Gertrud blieb
an ihrem Tiſche ſitzen. Ein törichter Hoch-
mut hielt ſie ab, der freundlichen Aufforde-
rung der Dame Folge zu leiſten. Späterhin
väre ſie zwar gern an den kleinen Tiſch ge-

kommen, aber man hatte die Einladung nicht
wiederholt. Sie rächte ſich und ſah kein ein-
ziges Mal hinüber. Dafür aber haſchten ihre
Ohren um ſo gieriger nach jedem Wort, das
dort geſprochen wurde, und je länger ſie zu-
hörte, deſto mehr erſtaunte ſie.

Die drei ſprachen über Kunſt, über Muſik
über Politik. Wenn die drei eine Oper, ein
ernſtes Konzert oder ein Schauſpiel beſuchten,
erzählten ſie den andern ihre Eindrücke, und
Gertrud hatte immer das Gefühl, daß ſie
beim Zuhören manches lernte. Sonntags
beſuchten ſie faſt immer ein Muſenm. Wenn
Gertrud ſie davon ſprechen hörte, ſchämte ſie
ſich. Die Muſeen waren ſo nahe bei der
Univerſität gelegen, ſie aber war vor lauter
Lernen niemals hingekommen. Dann aber
hob ſie hochmütig die Naſe. Bei dem großen
Ehrgetiz, der ihre Seele beherrſchte, erſchienen
ihr dieſe ſtillen Freuden ihrer Mitangeſtellten
nur ein ſehr dürſftiges Surrogat. Daraufhin
zog ſie ſich noch mehr in ſich zurück, brachte
ſogar ein Lehrbuch mit und benutzte die kurze
Mittagspauſe zum Lernen.

Die Wochen aber vergingen.
ſich verſah, war es Oſtern,
jetzt bei offenen Fenſtern.
es, daß Gertrud eines Tages vhnmächtig
wurde. Sie kam zwar ſchnell wieder zu ſich,
allein Herr Kröner erlaubte ihr nicht, daß ſie
an dieſem Tage noch etwas arbeitete. Um
vier Uhr, nach Geſchäftsſchluß, brachte er ſie
nach Hauſe. Sie mußte in der Sofaecke ſitzen,
und er kochte Kaffee. Es dauerte nicht lange,
da erzählte ſie ihm ihr ganzes Leben. Da
verſtand er auch die Urſache ihres heutigen
Schwächeanfalles: ſie kannte keine Feiertags-
ſtunden und keinen Sonntag, ſie kannte nur
ihre Bücher.

„Warum handeln Sie ſo töricht?“ fragte er
tadelnd.

„Weil ich mich vor dem Alltag fürchte und
ihn nicht an mich herankommen laſſen will.“

Er ſchüttelte das Haupt und lächelte
„Der Alltag tut Jhnen nie etwas, wenn

Jhre Einſtellung zum Leben die richtige iſt.
Sie jedoch ſcheinen darf ich offen reden?“

„Jch bitte darum.“
„Alſo: Sie ſcheinen nur an Ihren Kopf

Ehe man es
Man arbeitete

Trotzdem geſchah

zu denken und pfropfen ihn mit Vokabe
übervoll.“

„Erlauben Sie
„Sie haben mir r offen z reden,

darum hören Sie mich erſt an. Und ich e
Jhnen: all Jhr Wiſſen macht Sie nicht reich,
wenn Sie dabei Jhr Herz und Jhre Seele
verhungern laſſen. Jhre Furcht vor dem All-
tag entſpringt nur der Unkenntnis. Der All
tag iſt es, der die Menſchheit vorwärts und
in die Höhe treibt, Schritt für Schritt, Stufe
für Stuſe. Der Alltag iſt es, der in raſtloſer
Arbeit für alle ſorgt und das ausführt, was
auserleſene und berufene Geiſter erdacht
haben. Der Alltag iſt es auch, der unſere
Freuden und Leiden und vor allem unſer
Glück gebitert. Er gehört uns, und wir ge-
hören ihm. Damit er uns aber nicht erdrücken
kann, dafür hat uns Gott eine begeiſterungs-
fähige Seele gegeben.“

Als Gertrud nicht gleich antwortete, fügte
er ernſt hinzu: „Nicht alle können oben ſein.
Die meiſten müſſen lernen, ſich zu beſcheiden.
Auch ich wollte Aſtronom werden wie mein
Vater. Allein ich konnte nur zwei Jahre
ſtudieren, dann kam der Krieg. Ich bin der
einzige, der von unſerem Bataillon am Leben
geblieben iſt. Jetzt bin ich 35 Jahre alt, habe
graue Haare und Rheumatismus. Aber ich
lebe. Und weil ich lebe, bin ich reich.“

Gertrud hatte ihm mit leuchtenden Augen
zugehört, dann ſenkte ſie traurig den Kopf.

„Um ſo zu denken wie Sie, muß man erſt
eine gänzliche Umwertung aller Werte vor-
nehmen. Aber das kann ich nicht. Dann
bleibt mir gar nichts mehr übrig.“

Herr Kröner lächelte mit gütiger Nachſicht.
Es war ihm nicht fremd, was er erwiderte.
Aehnliches hatte er ebenfalls vor Jahren ge
dacht und empfunden, als er, gleich ihr, ent-
ſagen lernen mußte.

„Jhnen bleibt noch ſehr viel. Und wenn
Sie erſt gelernt haben werden, daß auch die
nichtigſte Arbeit uns zufrieden ſtellen kann,
wenn wir ſie mit Freude erfüllen, dann wer-
den Sie finden, daß es noch viele Reichtümer
auf Erden gibt, von denen Sie bis jetzt noch
gar keine Ahnung haben.“

„Jch glaube, Sie haben recht,“ erwiderte
Gertrud leiſe, „jedoch ich fürchte, daß ich nie-
mals allein
„FIch will Ihnen helfen, Fräulein Langen.

Wenn Sie mir vertrauen, dann legen Sie
Jhre Hand in die meine.“

Gertrud reichte ihm ihre Hand. Er hielt
ſie feſt und drückte ſie. Er ſtand ja auch
mutterſeelenallein in der Welt und ſehnte ſich
nach einem Weſen, das ſeine Einſamkeit mit
ihm teilen würde.

Der Sommer ging ins Land, und auch der
Winter ging vorüber. Als dann der Mai
ſeinem Ende zuſtrebte, da hielt Frau Gertrud
Kröner ſchon einen kleinen Knaben im Arm,
Sie ging nicht mehr ins Transportgeſchäft,
aber ſie verfertigte zu Hauſe größere und
kleinere Ueberſetzungen. Zuerſt hatte ſie ſich
eine Schreibmaſchine angeſchafft, dann aber
trug ſie ehrlich jeden verdienten Taler auf
die Sparkaſſe. Natürlich für ihn, für den
Sohn. Sie hatte ganz vergeſſen, daß ſie ſich
den Doktorhut hatte erringen wollen, ſie
wußte nur, daß ſie reſtlos glücklich war. Der
Alltag hatte ſein reiches Füllhorn über ſie
ausgeſchſittet. Jetzt erſt erkannte ſie ſeine
Früchte und ſeinen Segen.

„Menſchen, die Geſchichte machen.“ 4000
Jahre Weltgeſchichte in Zeit- und Lebens
bildern. Herausgegeben von P. R. Ro h den
und G. Oſtrogorsky. 3 Bände. Geheftet
30 RM., in Leinen geb. 36 RM., in Halbleder
geb. 48 RM.

Eine Art neuer „Plutarch“, in dem alle,
die irgendwie auf den Lauf des Schickſals
unſerer Welt Einfluß hatten, die alſo im
weiteſten Sinne des Wortes Geſchichte mach-
ten“, vorüberziehen, von den Pharaonen
bis zu den Politikern der Kriegs- und Nach-
kriegszeit. Nicht nur Könige und Kaiſer,
Heerführer und Diplomaten, Päpſte und Re-
formatoren, ſondern auch Denker und Ent-
decker wie Petrarca, Columbus, Hegel, Rouſ-
ſeau, Jean Jaurès, die durch ihre Geiſtes-
werke den Gang der Ereigniſſe beeinflußt
haben. Neben der politiſchen Geſchichte iſt
alſo die Geiſtes- und Wirtſchaftsgeſchichte
gleichwertig behandelt. 120 der bedeutendſten
Hiſtoriker der Welt aus Halle Prof. Graf
von Uexküll-Gyllenband haben vriginale
Beiträge geliefert. Was unſere Zeit wünſcht:
Prägnanz, Lebendigkeit, Kürze, Fülle der
Stoffe, beſitzt dieſes Werk, das mit ſeinen
1100 Seiten auch eine große Anzahl inter-
eſſanter Bildtafeln enthält.

Weltgeſchichte in Umriſſen.“ Federzeich-
nungen eines Deutſchen von Graf Yorck
v. Wartenburg, fortgeführt von Proſeſ-
ſor Hans Helmolt, 31. Auflage, bearbeitet
von Stagatsarchivrat Dr. H. O. Meisuner.
Verlag E S. er Sohn,Preis 5,80 Mark.

Das urſprünglich ohne Angabe des Ver-
faſſers erſchienene Werk hat ſich durch 39 Auf-
lagen in ebenſöviel Jahren von ſelbſt
„populär“ gemacht. Bei der Neubearbeitung
ſind die großen Zuſammenhänge und das
Charakteriſtiſche der Leiſtung des urſprüng-
lichen Verfaſſers durch Entfernung mancher
unweſentlicher Details noch mehr hervor-
gehoben. Ein umfangreiches Perſonenregiſter
ermöglicht ſchnell Orientierung. Vor allem
die reifere Jugend wird begeiſtert zu dieſem
Buche greifen; aber auch weiteſte Kreiſe der
Erwachſenen, die aus der Vergangenheit
lernen wollen, ferner öffentliche Bibliotheken,
die vaterländiſchen Verbände, akademiſche
Gruppen und höhere Lehranſtalten werden
das Erſcheinen dieſes geſchichtlichen Haub

Mittler Berlin.
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Nu äRohe Burſchen.
Wolfen. Anläßlich der am Dienstag in

den hieſigen Werken abgehaltenen Betriebs-
ratswahlen hatten die Kommuniſten auſ
einem 80 Meter hohen, nicht mehr in Betrieb
befindlichen Schornſtein der Greppiner
Werke während der Nacht eine rote Fahne
am Blitzableiter angehracht. Ein Mann
unternahm das Wagnis, gegen eine Be-
lohnung von 10 Markt die Fahne wieder her-
unterzuholen. Er konnte ſich zwar die Be
lohnung verdienen wurde aber von den er
boſten Kommuniſten überfallen und ſchwer
mißhandelt.

Verheerende Feuersbrunſt.
Trebra. Montag nachmittag brach in

der Scheune des Maurermeiſters Heinrich
Wieſeler, als man dort mit Holzſägen be
ſchäftigt war, Feuer aus. An den Trocken-
vorräten fand es reiche Nahrung und griff
mit großer Geſchwindigkeit um ſich, ſo daß
die Scheune und das anliegende Hinter
gebäunde bald in Flammen aufgingen. Jn
der nächſten halben Stunde wurden die
Scheunen und Hintergebäunde der Nachbarn
Friedrich Hirſchfeld, Landwirt Emil Rieche
und Bäckermeiſter Friedrich Kaufmann von
den Flammen ergriffen. Die Wohnhäuſer
der vier Heimgeſuchten konnten gerettet
werden; die Wirtſchaftsgebände und Stallun-
gen ſanken in Aſche. Das Kleinvieh, ſo vor
allem Hühner, fiel dem Brande zum Opfer.

Der „neue Stern“.
Leipzig. Die „Leipz. Neueſt. Nachr.“ ent

halten folgendes Jnſerat:
„„Ein neuer Stern am Fußball-

himmel iſt aufgegangen. Die Geburt
eines kräftigen Sonntagsjungen zeigen in
Glück und großer Freude an
Herbert L. u. Frau, W geb. Umlauf,

W. 33.
Ein neuer Stern? Rechtsaußen, Läufer,

Stürmer? Fußballhimmel Petrus als
„Torwächter“, die Sonne als Fußball, das
„Leder“. Hoffentlich wird der „Sternen-
vater“ vom Torwächter Petrus nicht vom
Platze gewieſen!

Ein Ehepaar geht in den Tod.
Goslar. Ein hieſiges Ehepaar machte

freiwillig dem Leben ein Ende, indem ſich
der Ehemann in ſeinem Geſchäft mit Wiſſen
ſeiner Frau erhängte. Die Ehefrau ſchloß
dann die Tür des Ladens ab und begab ſich
treppauf in ihre Wohnung, um dort eben-
falls Selbſtmord zu verüben. Die Tat der
Eheleute war wohlüberlegt, denn zwei Briefe
an die Polizei und ein hieſiges Beerdigungs-
inſtitut ſprachen davon, daß das Ehepaar
aus wirtſchaftlicher Not heraus die Tat be-
gehen werde. Jn den Briefen waren ſämt-
liche für den Todesfall nötigen Maßnahmen
vorausbeſtimmt.

Bärenſprung auf öem Kriegspfad.
Die Goebbels- Verſammlung verboten.
Magdeburg. Der Polizeipräſident Dr.

Baerenſprung läßt durch die Preſſeſtelle mit-
teilen: Die Nationalſozialiſtiſche Deutſche
Arbeiterpartei hatte für Mittwoch eine
öffentliche Verſammlung in der Stadthalle
mit dem Redner Dr Goebbels angekündigt.
Der Redner, Reichstagsabgeordneter Dr.
Goebbels, hat in zahlreichen Fällen, ins-

beſondere in öffentlichen Verſammlungen,
Gr Handlungen, unter anderem auch

eleidigung gegen Polizeibeamte, begangen.
Deshalb hat der Polizeipräſident im Jnter-
eſſe der Aufrechterhaltung der öffentlichen
Sicherheit und Ordnung gemäß 9 10 II 17
des allgemeinen Landrechtes in Verbindung
mit Artikel 23 Abſatz 1 der Reichsverfaſſung
und 8 1 Abſatz 1 des Reichsvereinsgeſetzes
die angekündigte Verſammlung der NSDAP.
ſowie jede Erſatzverſammlung im Poltzei-
bezirk Magdeburg verboten.

Die „Magdeburgiſche Tageszeitung“ be-
merkt dazu: Es iſt die alte Methode des
Herrn Baerenſprung, Verſammlungen, die

ſeinen politiſchen roten Freunden nicht in
den Kram paſſen, erſt in letzter Minute zu
verbieten, damit es nicht mehr möglich iſt,
egen ein ſolches ungerechtfertigtes Verbot
roteſt zu erheben. Wie man dabei zu

Werke geht, bezeugt die Tatſache, daß man
der national ſozialiſtiſchen Gauleitung in
Magdeburg als Veranſtalterin ſelbſt am
Dienstag mittag noch keine Mitteilung von
dem Schritt des Polizeipräſidenten gemacht
hatte, obwohl man längſt entſprechende Jn
formationen an die Magdeburger Preſſe ge-
geben hatte. Die roten Herren ſcheinen die
Ausführungen Goebbels doch mächtig zu
fürchten.

Der Raubmordverſuch im Auto.
Bater und Stiefſohn im Bunde. Schwere Zuchthausſtrafen.

Mühlhauſen. Vor dem Kaſſeler Schwur-
gericht hatten ſich am Montag der 309fährige
Kaufmann Gotthold Schmidt und ſein
21jähriger Stiefſſohn Auguſt Schmidt zu ver-
antworten.

Sie hatten am 13. Dezember vorigen Jah-
res aus Mühlhauſen den Angeſtellten Goletz
der Mühlhäuſer Firma Rudolfs Nachf., der
vom Eſchweger Zweiggeſchäft die Geſchäfts-
einnahme im Auto nach Mühlhauſen bringen
wollte, unterwegs angehalten und ihn ge-
beten, ſie mitzunehmen. Beim Katharinen-
berg verſetzte dann Gotthold Schmidt dem
Goletz

mit einem Totſchläger acht ſchwere Hiebe
über den Kopf,

die unbedingt tödlich geweſen wären, wenn
Goletz nicht Schutz durch ſeinen HKut gehabt
hätte. Goletz ſtellte ſich tot und entging ſo
ſeinem Schickſal.

Die Täter raubten 3200 Mark und flüch-
teten zunächſt nach Frankfurt am Main, von
wo ſie 500 Mark nach Magdeburg an Ver-
wandte ſandten. Den größten Teil des
Silbergeldes ließen ſie in einem Wald liegen.
Von Frankfurt begaben ſie ſich nach Kaiſers-
lautern, wo der junge Schmidt feſtgenommen
werden konnte, während Gotthold Schmidt
nach Wien entwich und dort am 26. Dezember
vorigen Jahres verhaftet wurde.

Die beiden Angeklagten hatten vor dem
Tage des Ueberfalls ſchon

zwei Probefahrten zur Erkundung
der beſten Gelegenheit gemacht indem ſie
Goletz mit ſeinem Auto auf der Landſtraße
anhielten und ein Stück Weges mitfuhren.

Der Staatsanwalt beantragte wegen ver-
ſuchten Raubmordes in Tateinheit mit voll-
endetem ſchweren Raub gegen Gotthold
Schmidt zehn Jahre Zuchthaus, gegen Auguſt
Schmidt fünf Jahre Zuchthaus.

Das Urteil lautete gegen Gotthold Schmidt
auf zehn Jahre Zuchthaus und zehn
ar Ehrverluſt, gegen den Stiefſohn
Auguſt Schmidt auf fünf Jahre Zucht-
haus und fünf Jahre Ehrverluſt.
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Ausgebrochen eingebrochen.
Sondershauſen. Jn Meiningen wurden

zwei Geldſchrankknacker, der Artiſt Anton
Hermann und der Schneider Karl Schubart,
verhaftet, die unter dem Verdacht ſtehen, zwei
Einbrüche in Ebeleben und Greußen aus-
geführt zu haben. Beide ſind ſeiner Zeit aus
dem Sondershäuſer Gerichtsgefängnis, wo ſie
ſich in Unterſuchungshaft befanden, ausge-
brochen.

Ein Einbrecher unter dem Sofa.
Poſſenhain. Nach der Heimkehr von einem

Vergnügen bemerkte der Gutsbeſitzer Prü-
fer nachts um 2 Uhr eine Leiter am offenen
Fenſter ſeines Wohnhauſes. Als er die Tür
öffnete und in das Zimmer eintrat, fand er
einen Einbrecher verſteckt unter dem Sofa.
Groß war ſein Erſtaunen, als er in dem
Dieb einen Fleiſchergeſellen aus Poſſenhain
erkannte, der zuvor mit an dem Vergnügen
teilgenommen hatte. Wohlüberlegt muß er
der. Einbruch geplant haben. Die Schuhe
hatte er ausgezogen und am Schweinehaus
verſteckt, um ſo lautlos durch den Hof
ſchleichen zu können. Da er als Kind in dem
Gehöft früher mit geſpielt hat, waren ihm
die Verhältniſſe bekannt. Jn letzter Zeit
maren in Poſſenhain öfters Diebſtähle vor-
gekommen, die nunmehr wohl Aufklärung
ſinden dürften. Der Dieb, Sohn rechtſchaf-
ſener Leute, wurde verhaftet.

]ÄA] g.

Zum Waſſerleitungsprojekt.
Ermsleben. Das in der letzten Stadt-

verordnetenſitzung zur Sprache gebrachte
Projekt der Erſchließung einer neuen
Waſſerquelle auf dem Gelände der Pappen-
fabrik, mir der die benachbarten Gemeinden
Sinsleben, Reinſtedt und Hoym mit Waſſer
beliefert werden ſollen, iſt zum Stillſtand
gekommen. Die vorgenommenen Bohrun-
gen haben noch nicht den gewünſchten Er-
folg gebracht. Es iſt vorgeſehen, einen
Wünſchelrutengänger kommen zu laſſen.
Die Beſprechung der Vertreter der Gemein-
den hat noch kein poſitives Ergebnis auf
feſte Zuſage der Gemeinden gebracht. Man
einigte ſich dahin, den Jng. Kroll aus Halle
mit Aufſtellung eines Koſtenanſchlages für
die Anlage der Waſſerleitung bis Hoym zu
betrauen. Von der dann ſtattfindenden Be-

ſprechung der Gemeinden wird es abhängen,
ob dieſes Projekt verwirklicht wird.

Das Schwarzatal wieder geſperrt
Blankenburg (Thür.) Das Kreisamt

Rudolſtadt hat jetzt die Freigabe des unteren
Schwarzatales, zwiſchen Blankenburg und
Schwarzburg, für alle Kraftfahrzeuge wieder
zurückgezogen, nachdem die abſchüſſige Straße
von Allendorf über die Dieſau nach Schwarz-
burg eisfrei geworden iſt. Seit dem 24. März
muß wieder der Umweg über Rottenbach--
Allendorf ins Schwarzatal genommen werden.

Aufteilung eines Rittergutes.
Queſtenberg. Das Rittergut Agnesdorf

ſoll unter Vermittlung und Aufſicht des
e ZZ eDer Schandfleck.

Roman von Lucie Reinhard.
(15 Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)

„Wiſſen Sie, auch aus dem Fräulein Faber
iſt rein nichts herauszubekommen“, wiſperte
eine dürre Dame mit hoher, ſcharfer Stimme
und einem ſpitzen. vogelähnlichen Geſicht.
„Als ich ſie geſtern zufällig auf der Straße
traf und ſie harmlos nach ihrer lieben Nichte
fragte, da erzählte ſie mir, daß Fräulein von
Platen in Berlin weiterſtudiert. Na, ſagen
Sie, wer von Jhnen will das glauben? Jch
jedenfalls nicht, dazu bin ich doch zu hell-
hörig.“

„Hören Sie nur“, unterbrach Frau Kon-
ſul Meier das laute Stimmengewirr, das ſich
erhoben hatte, „ich glaube, drüben vor dem
Faberſchen Hauſe hält ein Wagen an. Jch
muß doch ſchnell einmal nachſchauen.“

Und die dicke Frau Konſul Meier war wie
ein Blitz am Fenſter und lugte durch die
breiten Spitzenvorhänge.

„Ach, tatſächlich, die Faberſche Familien-
kutſche! Und kommen Sie ſchnell einmal her,
meine Damen, es ſteigt gerade ein junger,
eleganter Herr aus; alſo bekommen Fabers
Beſuch. So, ſo! Darum iſt Frau Kommerzien-
rat heute auch nicht erſchienen. Das bedeutet
ſicher etwas Neues. Und ſo geheimnisvoll
hat ſie damit hinter dem Berge gehalten, daß
ſie Beſuch erhält ich finde das recht eigen-
tümlich.“

„Wer mag der Herr ſein?“ fragten die
Neugierigen durcheinander. „Den haben wir
doch noch nie geſehen, aber bekannt kommt er
mir ſchon vor.“

„Jch muß ihn ſchon mal bei Fabers auf
einer Geſellſchaft geſehen haben“, ertönte die
rauhe Baßſtimme der Frau Paſtor; „aber ich
kann mich nicht beſinnen, wer er iſt.“

„Vielleicht ſchon der Erſatz für den
Fürſten“, lachte Frau Poſtdirektor anzüglich.
„Tüchtig war ja die Kommerzienrätin
immer.“

„Ruſen Sie doch mal telephoniſch bei
Fabers an, ob vielleicht jemand bei ihnen er-
krankt iſt, weil wir vergebens auf das Er-
ſcheinen der Fran Kommerzienrat warten“,
ſchlug eine Dame vor. Vielleicht erfahren
wir dadurch, wer der Beſuch iſt.“

„Das iſt wirklich eine famoſe Jdee“, lobte
die Hausfrau. „Alſo einen Moment Geduld,
ich bin ſofort wieder da.“

Und eilig verſchwand die dicke Frau Kon-
ſul Meier im Nebenzimmer, wo der Teie-
phonapparat ſtand.

Als ſie nach wenigen Minuten wieder in
der Tür erſchien, ſtrahlten ihre Augen vor
Genugtunng. „Hören Sie nur, meine ver-
ehrten Damen“, ſagte ſie geheimnisvoll, „ich
habe ſelbſt mit Frau Kommerzienrat ge-
ſprochen, die Sie alle herzlich grüßen läßt und
ſehr bedauert, heute nicht an unſerem Kränz-
chen teilnehmen zu können, weil ihr Neffe,
der Gutsbeſitzer von Leuſchen, auf Logier-
beſuch ganz plötzlich gekommen iſt.“

„Als wenn ſie das nicht ſchon vorher ge-
wußt hätte!“

„Der Fürſtenerſatz!“ So ſchwirrte es durch-
einander. Oh, ſie hatten heute wirklich ſo
viel zu reden und zu klatſchen, während ſie
Unmengen Kuchen verzehrten und große
Quantitäten Kaffee tranken, die lieben
Blumenauer Damen.

Unterdeſſen empfing Frau Jrma mit
ſtrahlender Miene ihren Neffen Konrad, den
einzigen Sohn eines ſchwerreichen Vetters,
den ſie dringend eingeladen hatte, ſie doch recht
bald zu beſuchen. Und da Konrad von
Leuſchen augenblicklich nicht viel auf ſeinem
großen Gut zu tun hatte und er ſowieſo in
die Reichshauptſtadt fahren wollte, ſo hatte er
den kleinen ne nach Blumenau gern
unernommen. Seinen Beſitz, ein Muſtergut,
wußte er unter der Leitung ſeines treuen
Jnſpektors in guter Art

Auch war es ihm zu einſam, und er ſehnte
ſich nach einem gemütliche
an der Seite einer liebevollen Frau, nach der
er ſich gleichzeitig umſchauen wollte. Und da

Kulturamtes Nordhauſen im Rentenguts-
verfahren aufgeteilt werden. Außer e
Rentengütern in Größe von 4 bis 15 Mor
gen, die im Mai zum Verkauf gelangen, ſoll
auch Anliegern des Ortsteiles Agnesdo
und der Gemeinde Queſtenberg Gelegenhe
zum Landerwerb gegeben werden.

Krach in der Genoſſenſchaft.
Großbreitenbach. Der Spar und Dar

lehnskaſſenverein, der ſich ſeit Februar dieſes
Jahres in Schwierigkeiten befindet, hielt
ſeine Generalverſammlung ab. Es kam zu
heftigen Auseinanderſetzungen und An
ſchuldigungen der Leitungen des Vereins.
Es ſoll eine Verbandsreviſion vorgenommen
und dann eine weitere Generalverſammlung
abgehalten werden.

Wenn zwei dasſelbe Amt begehren
Magdeburg. Jn der Oberbürgermeiſter

frage haben die Sozialdemokraten jetzt eine
„Probeabſtimmung“ vorgenommen mit dem
Ergebnis, daß ſich eine geringe Mehrheit für
Vizepräſident Dr. Steinhoff, Königsbera, er
gab. Der Parteivorſtand hält nach wie vor
an Wittmaak feſt.

Werksſpionage
von Kruppingenieuren.
Gefängnisſtrafen.

Magdeburg. Vor dem Erweiterten Schöf
fengericht wurde gegen die drei Angeſtellten
der Krupp-Gruſonwerke, nämlich den Tech-
niker Walter Mieth, den Konſtrukteur Erich
Baer und den Konſtrukteur Ernſt Kallenbach,
verhandelt. Die Angeklagten hatten ſeiner-
zeit widerrechtlich als geheim bezeichnete
Zeichnungen, Pläne und Lichtbilder aus dem
Werk nach Hauſe mitgenommen Zahlreiches
Material wurde in den Wohnungen gefun
den. Zuerſt ſollte nun Anklage wegen Werk
ſpiongge erhoben werden. Aus techniſchen
Gründen konnte aber nur Anklage wegen
Diebſtahls, n und Betruges er-hoben werden. Alle drei Angeklagten wollen
das Material nur zu ihrer eigenen Fortbil-
dung nach Hauſe mitgenommen haben. Ein
Teil der Sitzung, in dem die Zeichnungen und
Betriebsgeheimniſſe durchgeſprochen wurden.
fand in nichtöffentlicher Verhandlung ſtatt.
Das Gericht kam zu der Ueberzeugung, daß
bei dem Angeklagten Kallenbach tatſächlich der
Verſuch vorgelegen habe, einem älteren
Kollegen derinzwiſchenins Aus-land gegangen iſt, Zeichnungen in
die Hand zu ſpielen, die an ſich Ge
ſchäftsgeheimnis des Krupp Gruſonwerkes
waren und die der betreffende Kollege zu-
gunſten des ausländiſchen Unternehmens ver
werten wollte. Das Gericht verurteilte Kal-
lenbach daher zu 4 Monaten Gefäng-
ni Bei den Angeklagten Mieth und Baer
ſah das Gericht nicht als erwieſen an, daß die
Angeklagten zum Schaden des Werkes die
Zeichnungen hätten verwerten wollen, nahm
vielmehr an, daß ſie die Zeichnungen nur in
ihren Beſitz gebracht hätten, um ſich weiter-
zubilden. Das Gericht ſprach ſie daher von
der Anklage der Unterſchlagung und des Dieb-
ſtahls frei und verurteilte ſie nur wegen
Fälſchungen in den Kontrolliſten zu 6
bzw. 7 Wochen Gefängnis. Die Gefängnis-
ſtrafe gilt bei beiden Angeklagten als verbüßt.
Baer erhielt außerdem eine Geldſtrafe von
300 Mark.

Gräfenhainichen. (Durch Unvorſich-
tigkeit eines Landmanne s) brach im
Forſt Jöſigk ein Brand aus, der etwa zwei
Morgen Kliefernkultur vernichtete. Den
Feuerwehren von Gräfenhainichen und
Gröbern gelang es, den Brand, ehe er
größeren Umfang annahm, zu löſchen.

m

hatte er ſich an die kleine Dora erinnert, die
nun ſchon in heiratsfähigem Alter war und
eine Schönheit zu werden verſprochen hatte.
Er hatte ſie mehrere Jahre nicht geſehen, und
die machten bei einem jungen Mädchen ſehr
viel aus.

Konrad, ein gediegener, guter Charakter,
kannte ſeine Tante wie er Frau Jrma zu
nennen pflegte, nicht ſo, wie ſie in Wirklichkeit
war, ſonſt wäre er wohl ſicher nicht ſo ver-
gnügt und voller Erwartungen nach
Blumenau gefahren, um Dora Faber
wiederzuſehen.

Eine Schönheit war Konrad nicht, aber er
gewann durch ſein liebenswürdiges Weſen
und ſeine angeborene Heiterkeit ganz ge-
waltig. Dazu kam noch ſeine große, ſchlanke
Figur und ſein dichtes Haar.
„Das iſt wirklich zu nett von dir, lieber
Konrad, daß du auf meinen Brief ſogleich ge-
kommen biſt. Jch hatte nämlich Sehnſucht,
einen aus unſerer Verwandtſchaft mal
wiederzuſehen, und du warſt doch immer
mein ganz beſonderer Vorzug. Und Dora
wird ſich freuen das arme Mädel kommt
ſo ſelten mal mit jungen Herren zuſammen,
weil ſie ſo ſchüchtern iſt. Na, du wirſt Augen
machen, wenn du ſie ſiehſt, wie groß und ſtatt-
lich ſie ſich entwickelt hat und wie ſchön ſie
geworden iſt. Und das Allerſchönſte an ihr
iſt, daß ſie ſittſam und züchtig geblieben iſt,
trotzdem ſie, wenn ſie an meiner Seite aus
geht, von den Männerangen nur ſo verfolgt
wird. Na, du wirſt ja ſelbſt urteilen.“

Frau Jrma hatte ſich ihre Rede genau
zurechtgelegt, wußte ſie doch, wie ihr Neffe
ſich eine Hausfrau wünſchte; ſie hatte auch
Dora beſonders darüber inſtruiert, wie ſie
ſich dem jungen Manne gegenüber zu be
nehmen hätte, denn ſie hatte es genau mit
ihrer Tochter beſprochen, daß Konrad nur als
verlobt mit ihr Blumenau wieder verlaſſen
durfte. Schon um der lieben Klatſchbaſen
willen, die ſich gewiß alle ſehr darüber ärgern
würden; glaubten ſie doch alle, daß mit Dora
und dem Fürſten etwas nicht recht geſtimmt
hatte. So würden ſie dem Gerede glänzend die

Spitze abbrechen, und Dora machte außerdem
noch eine ſehr reiche, vornehme Partie.

„Jch freue mich auch, liebe, verehrte Frau
Tante“, ſagte Konrad artig, ihr die Hand
küſſend. „daß ich euch wiederſehe es ſind ja
mehrere Jahre ſeit unſerem letzten Beiſam-
menſein vergangen. Du weißt aber, daß mein
Gut meine ganze Kraft beanſprucht hat, be
ſonders in den letzten Jahren, ehe ich meinen
vorzüglichen Jnſpektor engagiert hatte

„Jch dachte immer, du würdeſt uns mit
einer Verlobungsanzeige überraſchen ſon
dierte Frau Jrma ſchlau.

„Nein, liebe Tante, dazu hatte ich wirklich
noch keine Luſt und auch keine Zeit; aber der
Gedanke an eine Heirat iſt mir in den letzten
Monaten, beſonders im langen, einſamen
Winter oft gekommen, und darum folgte ich
auch deiner gütigen Einladung ſo prompt
denn offen geſtanden, ich bin neugierig auf
meine Kuſine Dora. Oder wäre es dir un-
angenehm, wenn ich vielleicht Abſichten auf
ſie hätte? Jſt ſie vielleicht ſchon vergeben?
Dann natürlich ändert das die ganze Ge
ſchichte.“

„Aber keine Spur, lieber Konrad! Jch
ſagte ja ſchon, daß Dora noch ein unbeſchrie-
benes Blatt iſt und ſo naiv.“

„Tantchen, glaube mir, heutzutage finden
wir Männer ſolche Frauen ſehr ſelten; ſie
verſprechen ganz vorzügliche Hausfrauen und
Mütter zu werden. Nun bin ich gerade ge-
ſpannt, ſie kennen und vielleicht auch lieben
zu lernen, nun ich deine gütige Einwilliqung
habe.“ Und er neigte ſich über die gepflegte
Hand Frau Jrmas, um ſie an ſeine Lippen
z ziehen, wobei ihm das ſpöttiſche Lächeln
einer Tante natürlich entging.

Konrad von Leuſchen war ein vtel zu
r Menſch, als daß er ſogleich das
alte, förmliche Familienleben, das im Hauſe

des Kommerzienrats herrſchte, durchſchaut
hätte; denn er, der ein harmontſches Leben
bei ſeinen verſtorbenen Eltern kannte,
glaubte auch hier alles in ſchönſter Eintracht
und Zufriedenheit zu finden.

Und Dora ſpielte ihre Rolle, die ſie ganß



308 000 Einwohner.
Magdeburg. 308 800 Einwohner hat jetzt

unſere Stadt. Es iſt möglich, daß ſie damit
in der deutſchen Rangordnung, in der ſie
wiederholt durch die weſtlichen Eingemein-
dungen ſtark zurückgeworfen wurde, wieder
um einen Platz aufrückt. Wahrſcheinlich
überholt ſie Bremen, das ſeinerſeits unlängſt
Magdeburg geſchlagen hatte. Magdeburg
erſcheint hier um reichlich 100 000 Einwohner
größer als Halle. Das iſt aber ein trüge-
riſches Bild. Magdeburg hat in weit
ſtärkerem Maße als Halle eingemeindet.
Wollte man die Einwohnerzahlen mitein-
ander vergleichen, müßte man die Ziffern
von Ammendorf. Radewell, Oſendorf, Burg,
Beeſen, Diemitz, Reideburg, Büſchdorf,
Sagisdorf, Wörmlitz, Böllberg, Paſſendorf,
Nietleben, Dölan uſw. mit hinzurechnen.

Brücken (Helme). (Werbeabend des
urn vereins „Einigkeit“.) Am

Sonntag veranſtaltete der Turnverein
„Einigkeit“ D. T. einen wohlgelungenen

Werbeabend. Neben den Turnern des Ver-
eins zeigten beſonders bekannte und bewährte
Turner aus Sangerhauſen und Wallhauſen
ſehr beachtliche Leiſtungen. Von den neu-
gegründeten Schülerabteilungen wurden
Freiübungen nach Muſikbegleitung darge-
boten. Die hoffnungsvollen kleinen Turner
ernteten lebhaften Beifall. Jm Auftrage des
Bezirksvorſtandes ſprach Turnbruder Knoche,
Sangerhauſen, markige Worte zu den an-
weſenden Turnern und der zahlreich erſchie-
nennen Einwohnerſchaft. Der Bezirksvor-
ſitzende, Turnbruder Hüttenrauch, hatte den
Auftrag, vier bewährten Turnern für lang-
jährige Dienſte den Gauehrenbrief zu über-
reichen. Die Namen der verdienten Turner
ſind: Fritz Roßmeyer, Friedr. Hellner, Karl
Schwieter, Louis Lieſegang. Ein anſchließen
der Tanz hielt Gäſte und Turner noch einige
Zeit gemütlich beiſammen.

Hettſtedt. (Die Theatergemeinde)
beſchäftigte ſich in ihrer Hauptverſammlung
mit der Frage, ob ſie ſich infolge ihrer ſchlech-
ten Finanzlage auflöſen ſoll oder nicht. Nach
längerer Beratung entſchied ſie ſich dahin, die
Theatergemeinde nicht aufzulöſen. Weiter
wurde beſchloſſen, Nichtmitgliedern keinen
Zutritt zu den Vorſtellungen zu gewähren.

Gerbſtedt. (Bei der Schweinezählung)
wurden in 635 ſchweinehaltenden Haushaltungen
1205 Schweine gezählt.

Gatterſtedt bei Querfurt. (Frühgeſchicht-
liche Grabfunde.) Seit Mitte vergangener
Woche finden hier im Trautmannſchen Garten unter
der Leitung der Aſſiſtenten der Landesanſtalt für
Vorgeſchichte in Halle, Dr. Grimm und Dr. Hülle
frühgeſchichtliche Ausgrabungen ſtatt. Es konnten
bis jetzt 7 guterhaltene Gräber ſlaviſcher Kultur aus
der Zeit des 7. Jahrhunderts nach Chriſti mit ent-
ſprechenden Beigaben geborgen werden. Die Aus-
grabungen dauern noch an.

Liebenwerda. Eine ſeltene Jagd-
beute) machte an der Schwarzen Elſter bei
Neumühl der Mühlenbeſitzer Grubel. Er
erlegte mit einem Teſching einen Fiſchotter
von 1,17 Meter Länge und 17 Pfund
Gewicht.

Jlfeld. (NRener roter Landrat.)
Der Jnnenminiſter hat Dr. Middelhaufe mit
der kommiſſariſchen Verwaltung des Kreiſes
Jlfeld beauftragt. Dr. Middelhaufe kommt
aus dem Kreiſe Neurode und gehört der So-
zialdemokratiſchen Partei an.

Saalfeld (Saale). (Viktoria-Näh-
maſchinenfabrik G. m., b. H.) Der von
der Firma vorgeſchlagene Vergleich hat durch
das Thüringiſche Amtsgericht Saalfeld ſeine
Beſtätigung gefunden, nachdem die Gläubiger
des Unternehmens mit faſt 100 Prozent ihre
Zuſtimmung gegeben haben. Der Betrieb. der
bisher keine Unterbrechung erfahren hat.
wird weiter geführt.

Wiehrſporta

Delitzſch. Das ſonſt ſo ruhige Delitzſch war am
letzten Sonntag in lebhafter Erregung. Schon ſeit
dem frühen Morgen knatterten zahlloſe Motorräder
mit Beiſitzern durch die ſtillen Straßen der Stadt.
Von hier kamen Dutzende von Laſtkraftwagen an,
beſetzt mit feldgrauen Geſtalten, über denen die
ſchwarzweißrote Kriegsflagge des Stahlhelms wehte;
von der anderen Seite kamen in endloſer Reihe
Perſonenwagen angerollt, alle vollgepfropft mit
Stahlhelmern, dazwiſchen unzählige Radfahrer und
lange Trupps anrückender Kolonnen zu Fuß. De
litzſch, im Schmucke ſchwarzweißroter Fahnen, bot
das Bild einer großen Garniſonſtadt zu Zeiten der
Mohbilmachung: Der Gau Halle Land des Stahl-
helms hatte ſeine Wehrſportgruppen zu einem Appell
in Delitzſch zuſammengezogen.

Der weite Platz vor dem Schützenhof bot ein
faſzinierendes militäriſches Bild, an dem die Be-
völkerung aller Schichten, die als Zuſchauer in tiefen
Reihen den zweiten Platz umſäumten, lebhaften An-
teil nahm. Binnen einer kurzen Viertelſtunde waren
aus dem wirren Durcheinander der eintreffenden
Stahlhelmkolonnen zwei rieſige, ſauber ausgerichtete
Treffen im offenen Carree gebildet. Faſt

eine Friedensbrigade
war aufmarſchiert, hinter ihr, Kühler an Kühler,
150 Kraftfahrzenge. Dennhardts Untergau Halle
war unter ſeiner Führung allein mit 400 Mann an-
getreten.

Die 500 Meter lange Front erſtarrt, als dem
1. Gauführer zur feſtgeſetzten Friſt gemeldet wird.
Unter den Klängen des Präſentiermarſches ſchreiten
die beiden Gauführer Gnade und Asmus vor-
ſorglich ſchon einmal die Front ab, um ſich von der
ordnungsmäßigen Aufſtellung zu überzeugen. Be-
wegung kommt jedoch in die zuſchauenden Maſſen,
als die Standarte des 2. Bundesführers Dueſter-
berg naht, dem nunmehr endgültig die Parade
gemeldet wird. Unter den Klängen von Preußens
Gloria ſchreitet er mit ſeinem Gefolge die Fronten
ab, vertrauensvoll leuchten ihnen die Augen der
Kameraden entgegen. Gr ſchüttelt hier einem alten
Kämpfer die Hand, dort klopft er einem beſonders
bewährten Kameraden auf die Schulter.

Von dem Balkon des „Schützenhofes“
ſpricht ſodann

herab

der l. Gauführer, Hauptmann Gnade,
zu den verſammelten Kameraden. Er
Gefallenen des Weltkrieges, und in tiefer Stille
hallt das Lied vom guten Kameraden über den
weiten Platz. Dann erwähnt Gnade, daß heute zu
gleicher Stunde ſämtliche Gaue des Landesverbandes
Mitteldeutſchlands des Stahlhelms aufmarſchiert
ſind, um den Machtwillen des Stah'helms
und ſeine Stärke unter Beweis zu ſtellen. Er ge
lobt dem Bundesführer Dueſterberg unwandelbare
Treue und die Bereitſchaft zum Opfern.

Dann ſchallt Dueſterbergs helle Stimme
über den Platz: Seit 12 Jahren marſchiert Jhr,
Kameraden, nun unter unerhörten Opfern in frei-
williger Unterordnung für die Jdeen des Stahl-
helms, verhindernd, daß unſere mitteldeutſche Heimat
eine Filiale Sowjetrußlands wurde. Heute ſeid Jhr
aufmarſchiert im Zeichen des Kampfes um Rot
preußen, das es gilt zurückzuerobern durch das

Stahlhelmvolksbegehren.

Darüber hinaus gilt es,
halten für 1932, das

gedenkt der

den Kampfgeiſt wach er
ein Jahr ernſter Entſchei-

dungen werden wird. Dann dankt er dem Gau
Halle- Land für den muſtergültigen Aufmarſch, er
ſpricht die Gewißheit aus, daß der Gau unter be
währter Führung ſeinen Weg weitergehen wird wie
ſeit 12 Jahren

Das Deutſchlandlied brauſt über das Feld, ge-
lobend heben ſich die Hände zum Schwur: Und im
Unglück nun erſt recht!

Dann ſetzt ſich der endloſe Zug unter klingen-
dem Spiel in Bewegung begleitet von frohen Men
ſchenmaſſen, um in der Hauptſtraße mit einem
famoſen Parademarſch vor dem geliebten Führer
zunächſt zu enden.

Während Dueſterberg zum Gau Halle-Stadt eilt,
marſchieren die einzelnen Untergaue, in ſich ge
ſchloſſen, mit einem nach dem 6 Kilometer entfernt
liegenden Kyhna Sie vollbringen damit eine

vorbildliche militäriſche Leiſtung.

Denn die 4 Kilometer lange Wertungsſtrecke wird
trotz geſchloſſener Formation, bei drückender Schwüle
und auf ſchlechtem Pflaſter durchſchnittlich in
35 Minuten zurückgelegt. Dafür lohnt in Kyhna
eine glänzende Verpflegung 6 Hammel und
ein halbes Schwein waren in die Gulaſch-

genau vorher überlegt hatte, vorzüglich, und
gab ſich mit einem ſolch entzückenden
Scharm hin. daß Konrad ſchon vom erſten
Augenblick an ſein Herz an ſie verlor.

Er war viel zu harmlos,. als daß er die
feine Uebermalung ihres Geſichts. die feinen
nachgezvgenen Augenbrauen und die raffi-
niert gefärbten Lippen bemerkt hätte. Dieſe
ganze, kleine, frühlingsfriſche Perſönlichkeit,
die ſo vergnügt plauderte und ſo harmlos
war. begeiſterte den fungen Mann dermaßen,
daß er nur noch den einen Wunſch kannte.
7 als ſeine Frau auf ſeinem Gut zu
ehen.

Nun glaubte er, ſie hier in Dora Faber
gefunden zu haben. Und ſeine Augen leuch-
teten in froher Erwartung und ſein Weſen
ſtraßſte Frohſinn und Freude aus.

Daher kam es auch. daß fetzt in der
Familie eine glückliche Stimmung herrſchte.
was ſehr ſelten einmal vorkam und den
fungen Mann noch mehr beſtärkte in der An
naßme es ſei hier ſo wie daheim im Hauſe
ſeiner Eltern wo es ſo überaus gemütlich
herzlich zuging.

Dref Wochen waren ſchon vergangen, ſeit
Konrad in Blumenau weilte, der gar nicht
mehr an ſeine beabſichtigte Reiſe in die
Hauptſtadt dachte der auch nicht daran dachte,
daß er auf ſeinem Gute dringend verlangt
wurde. Er hatte wur voch Augen und Sinn
für das liebliche Mädchen, das ſich wie ein
holdes Wunder in ſein Herz hinein-
ge ſchmeichelt hatte.

Er hätte ſchon längſt wieder in Krem-
menberg ſein müſſen. doch er konnte ſich nicht
von Dora trennen ehe er ſie als ſeine Braut
in die Arme geſchloſſen hafte.

Und als gerade ein beſonders öringender
Brief ſeines Jnſpektors für ihn ankam, da

beſchloß er. fetzt endlich ſein Glück zu ver-
ſuchen und Dora zu fragen ob ſie ſeine Frau
werden woſſte Bis jetzt hatte ihn Tante
Jrmas Aeußerung das junge Mädchen wäre
noch ein ganz harmloſes. unbeſchriebenes
Blatt. davon zurüickgehalten; denn er hatte
Kefürechtet. re Harmloſigkeit allzu zu

zerſtören und ſie durch zu ſtürmiſches Werben
zurückzuſchrecken.

Er wußte ja nicht, daß Dora heimlich über
ihn und ſein zartes Werben lachte, daß ſie
ihn einen dummen Tölpel nannte und mit
ihrer Mutter ſchon oft überlegt hatte, wie ſie
ihn ſchneller zum Reden bringen krunte. All
ihre feinen Koketterten nutzten ja bei ſeiner
Harmloſigkeit nichts. und zu leicht durfte ſie
es ihm auch nicht machen.

Sie hatte ihn nun vorhin am Fenſter
ſtehen ſehen und ging dann ſchnell hinunter
in den Park, den der Kommerzienrat neben
ſeinem Hauſe für ſeine Frau hatte anlegen
laſſen, weil ihr der alte Faberſche Blumen-
garten Franziskas wegen nicht behagte, um
Blumen für die Mittagstafel abzuſchneiden.

Blumenpflücken. das mußte auf den
idealen Konrad einen guten Eindruck machen.

Und richtig, kaum erſpähte er das weiße
Kleid des Mädchens, als ſein Herz auch ſchon
ſchneller ſchlug und es ihn mit aller Macht
hinunterzog. Jetzt war der rechte Augen
blick gekommen, wo er ſein Glück von ihr er
bitten konnte, und nun hielt ihn auch nichts
mehr davon zurück. Wie ein übermütiger
Junge ſtürmte er die Treppen hinab, immer
gleich drei Stufen auf einmal nehmend, bis
er atemlos neben Dora ſtand.

Sie blickte ihm lächelnd entgegen, denn ſie
hatte ia vorausgeſehen, daß er kommen
würde. Er aber ſah dies Lächeln für ein
gutes Zeichen an ſchien ſie ſich doch zu
freuen, ihn bei ſich zu ſehen. Das gab ihm
auch den Mut jetzt leiſe zu ſagen:

„Kuſine Dora, endlich iſt es mir vergönnt
dich einmal allein zu ſprechen, nachdem ich auf
dieſen Augenblick mit großer Ungeduld ge-
wartet habe.“ Er machte eine kleine Pauſe,
denn es wurde ihm ſchwer, die rechten Worte
zu finden.

„Dora“ fing er wieder an, „kannſt ön dir
denken, was ich dich jetzt fragen will, wes
halb ich immer noch in Blumenau bin

Sie blickte ihn ſo ſchüchtern und fragend
an, ſo voll Unſchuld, daß Konrad ſie am lieb

en in ſeine Arme geriſſen und dieſe ſüßen

ppell des Gaues Halle-Land
des Stahlhelms.

kanonen gewandert, es
Kartoffeln.

Dann fanden in den beiden großen Sälen des
Ortes öffentliche Kundgebungen ſtatt; leider mußten
mehr auf der Straße bleiben, als die Säle faſſen
konnten. Jm oberen Dorf ſprach zunächſt der Unter
gauführer von Saale,

Kamerad Altſtedt (Wettin),
über Wehrgeiſt and Wehrwille. Deutſchland könne
nur wieder hochkommen, wenn dieſe beiden Begriffe
Gemeingut des ganzen Volkes würden. Nicht nur
das abſolute Fehlen einer ſtarken Armee ſei zu be
dauern, ſondern noch mehr die notoriſche Wehrfeind-
lichkeit unſerer Linksparteien. Uns fehlt die Wehr-
erziehung der Jugend. Unter lebhafter Zuſtimmung
führte Altſtedt weiter aus, daß wir uns einſetzen

gab wirklich Fleiſch mit

müſſen gegen Pazifismus und Verweichlichung.,
gegen eine falſche Abrüſtung und gegen die Ver-
ſumpfung des Volkes. Deutſchland braucht dazu
aber eine nationale Regierung breiteſter Front.

Altſtedt erhielt viel Beifall, der ſich erneuerte,
als der Gauführer Gnade das Wort nahm
zu dankbarer Anerkennung der Leiſtungen der einzel-
nen Untergaue. Als er dann die Verſammlung ver-
ließ, um nach dem größeren Saal zu gehen be-
reiteten ihm di Kameraden eine ſtürmiſche Ovation.

Zum Schluß dieſer Veranſtaltung ſprach der
Kamerad Walter Friedrich (Wettin)über das Stahlhelmvolksbegehren. Preußen ſei zur
Hochburg des Marxismus geworden. Das ſoziali-
ſtiſche Regiment ſei allerdings nicht zum Beſten des
Volkes ausgeſchlagen, nicht einmal der Arbeiter
klaſſe.

Es gelte den Einfluß der Marxiſten zu brechen
und Polizei, Schule und Staat wieder preußiſch
zu machen.

Mit dem Worte Theodor Körners: „Keiner iſt für
die Befreiung ſeines Vaterlandes zu gut, viele
aber ſind zu ſchlecht dazu“ ſchloß er ſeine Aus-
führungen, die mit dankbarem Beifall aufgenommen
wurden.

Jn der übervollen
ſprach zunächſt

Kamerad Dr. Kurzhals (Delitzſch)
ebenfalls über das Volksbegehren. Auch er fand mit
ſeinen überzeugenden Darlegungen die Zuſtimmung
des Hauſes beſonders lebhaft, als er auf die Not-
wendigkeit des Einzeichnens hinwies. Nach ihm
nahm der 2. Gauführer, Kamerad Asmus
(Halle), das Wort, ſchon beim Erſcheinen lebhaft
begrüßt und immer wieder von ſtürmiſchem Bei-
fall unterbrochen. der zum Schluß ſeiner Rede kein
Ende ſinden wollte. Kamerad Asmus ſprach über
den tiefen

Verſammlung in Großkyhna

Sinn der Wehrſportideen,
und er entrollte dabei das Programm des Stahl-
helms. Es gelte. den Körper geſund zu erhalten,
damit die Seele nicht verkümmern und ſich wehren
könne gegen die Fremdkörper, die ſich heute um die
Volksſeele legen. Er geißelte den Geiſt des Materia
lismus, des feigen Pazifismus, des Parteiismus
und des Klaſſenkampfes, forderte auf zum Kampf
gegen den Geiſt der geiſtloſen Zahl und ſetzte ihr
das Führertum des Stahlhelms gegenüber. Die
hiſtoriſche Sendung des Stahlhelms beruhe darin,
den neuen deutſchen Menſchen der Werkfreude, des
Gottesglaubens, der Wehrhaftigkeit und der Treue
zu formen. Kamerad Asmus ſchloß mit den Worten:

„Brüder, hört die Signale!
Auf zum Letzten Gefecht!
Nur wer wirklich national iſt,
Hat in Deutſchland Heimatrecht!“

Die Muſik unterbrach den Beifall und intonierte
das Stahlhelmlied. Zum Schluß kam Kamerad
Gnade, lebhaft gefeiert, überbrachte die Anerkennung
Dueſterbergs und ſprach auch hier ſeinen Dank aus.

Dann ſetzten ſich die Autoſtaffeln in Bewegung,
und unter Geſang, Tücherſchwenken und Heilrufen
fuhren die Wehrſportgruppen ihren Heimatorten zu.
freudigen Stolz und tatbereiten Mut im Herzen.

Erdeborn. (Von der Schule.) Die Ergeb-
niſſe des Nadelarbeitsunterrichtes an der hieſigen
Schule wurden durch die Handarbettslehrerin, Frau
Heinrich, in einer Ausſtellung, die ſehr gut beſucht
war, der Oeffentlichkeit zugänglich gemacht Die
Kinder haben ſaubere und geſchickte Arbeiten gemacht
und nahmen mit freudigem Stolze manche Anerken-
nung gern entgegen. Die Ausſtellung gab ein Bild
davon, wie nach den Grundſätzen der Nützlichkeit
und Schönheit gearbeitet worden iſt.

Wansleben am See. (Der Lehrerverein)
Wansleben am See hatte am Sonnabend hier ſeine
Märzverſammlung. Der Vorſitzende, Rektor Scheibe

einem heißen Kuß geſchloſſen
hätte. Wenn er doch endlich mal auf ſein
Ziel losgehen wollte, dachte ſie ärgerlich, und
nicht ſo viel unnütze Worte verlieren würde;
aber ſie lächelte ihn an und trat dichter an ihn
heran, ſo daß ihr Arm den ſeinen berührte
und ihr Haar ihn beinah ſtreifte. Der feine
Duft, der dem Haar entſtrömte, brachte den
guten Konrad um ſeine klaren Gedanken: er
legte ſeinen Arm um ihre ſchlanke Geſtalt
und zog ſie fanft an ſich. Und o Wunder, ſie
riß ſich nicht von ihm los. wie er ſtets ge-
fürchtet hatte, ſondern ſchmiegte ſich noch
feſter an ihn und ſah ihn hold erglühend an.

„Dora, liebe, ſüße Dora, ich habe dich ja
ſo unendlich lieb“, ſagte er voll Zärtlichkeit.

Lippen mit

„Willſt du meine heißgeliebte kleine Frau
werden
g Konrad, ich habe dich auch ſehr, ſehr
ieb.“
Da ſchloß er ſie in ſeine Arme und küßte ſie

innig auf den Mund, während ſie dachte:
„Na endlich! Nun wird Mama auch froh
ſein und mir keine Vorwürfe mehr machen,
daß ich ſchuld daran ſei, daß Konrad mich
noch nicht gefragt hat. Jetzt wird ſie hoffent-
lich zufrieden ſein, und ich habe meine Ruhe.“

Frau Jrma ſtrahlte und war ſehr mit ſich
zufrieden. daß ſie auf die Jdee gekommen
war, Konrad einzuladen. Wie würden die
lieben Kaffeeſchweſtern nun neidiſch ſein. be
ſonders diejenigen, die noch unverheiratete
Töchter hatten! Und wie gut macht es ſich
wenn in der Zeitung und auf den Ver-
lobungsanzeigen ſtand: „Mit dem Ritter-
gutsbeſitzer von Leuſchen.“ Oh, Frau Jrma
war jetzt ſo ſtolz und glücklich, wie wohl noch
nie in ihrem Leben nicht einmal an ihrem
eigenen Hochzetitstage.

Es wurde beſchloſſen, daß die Hochzeit ſo
bald wie möglich ſtattfinden ſollte. womit
Konrad ſehr einverſtanden war. Er har-
monierte mit dem Kommerzienrat und
Richard ſehr gut. Der Onkel freute ſich ehr-
lich über Doras Wahl, während Richard den
zukünftigen Schwager bedauerte kannte er
doch ſeine Schweſter zu genan.

von hier, ſprach über „Die Zukunft der Pädagogi-
ſchen Akademien“. Er legte ſeinen Ausführungen
eine gleichbetitelte Denkſchrift des Preußiſchen Lehrer
vereins zugrunde. Der Vortrag gliederte ſich in
folgende Abſchnitte: 1. Die Entw e und der
gegenwärtige Stand der Pädagogiſchen kademien,
2. der Hochſchulcharakter der Pädagogiſchen Akade
mien und 3. Pädagogiſche Akademie und berufs

praktiſche Ausbildung. r iPädagogiſchen Akademien müſſen zu Forſchungs-
inſtituten der Erziehungswiſſenſchaft ausgebildet
werden; das läßt ſich erreichen, wenn ſie als
gogiſche Fakultäten den Univerſitäten angegliedert
werden. Nie und nimmer hätte die Lehrerſchaft
die Hochſchulbildung für ſich in Anſpruch genommen.
wenn die Aufgabe der Volksſchule in einem kulturell
ſo hoch entwickelten Volke, wie dem deutſchen, nicht
zwangsläufig dazu drängte, dem Volksſchullehrer die
ihm für ſein Amt beſte Ausbildung zu ermöglichen
Gehalt und Tiefe der Volksbildung ſind entſcheidend
für die Zukunft eines Volkes. Jn der Sitzung am
18. April ſteht das Gebiet des Rechtsſchutzes zur Be
handlung.

Uftrungen. (Der neue Kaninchen
züchterverein) hielt bei Bärhold ſeine Haupt
ſitzung ab. Zwei Abgeordnete werden zur Kreis
tagung entſandt. Oſtern findet eine große Kaninchen
Ausſtellung im Haus Heimkaſſe ſtatt.

Gerbſtedt. (Der gemiſchte Chor Bür
gerliedertafel) veranſtaltete unter Leitung
ſeines Dirigenten, Daganiſt W. Voigt, und unter

Mitwi des Lehrersehe thegleunr ſein Frühjahrskonzert im
Schulzenhausſaale. Die Chorgeſänge fanden großen
Beifall bei den Zuhörern.

Paſſendorf. (Konfirman denf eie r.) All
jährlich ladet der hieſige Vaterländiſche Frauenverein
die die Schule verlaſſenden Knaben und Mädchen
zu einer kleinen Feier in ſeine Mitte. Das tat er
auch am vergangenen Sonnabend. Nachdem die
Mitglieder des Vereins ſich im Vereinszimmer ver
ſammelt hatten, führte die Gemeindeſchweſter die
Knaben und Mädchen 12 an der Zahl in das
Zimmer. Jn ſeiner Anſprache ermahnte der Redner
die Kinder zur deutſchen Treue gegenüber dem
Elternhaus, der Heimat und dem Vaterlande. Es
folgte nun ein Wechſel gemeinſamer Geſänge und
Jeklamationen einiger Schülerinnen. Dann wurden
die Kinder und Vereinsdamen an feſtlich geſchmückten
Tafeln mit Kaffee und Kuchen gelabt. Jm weiteren
Teil des Programms traten ſie eine Rheinreiſe im
Lichtbild an Sie ging von Baſel bis Köln. Am
Schluß der Feier wurden die Kinder mit Gaben des
Vereins bedacht, die von den Vereinsdamen ge
arbeitet worden waren.

Braunſchwende. (Die Bullenhal-
tungsgenoſſenſchaft) hielt bei Gaſt
wirt Kautz die Generalverſammlung ab. Der
Mitgliederbeſtand iſt 44 geblieben. Es iſt ein
befriedigender Kaſſenbeſtand vorhanden. Zum
Antrag auf Herabſetzung der Entſchädigung
für die Bullenhalter erklärten die betreffen-
den Landwirte, daß ſie mit einer Herab
ſetzung der Entſchädigung ſofort einverſtänden
wären, wenn auf dem Futtermittelmarkte
und beſonders bei den Löhnen ein merklicher
Abbau zu ſpüren wäre. Zu berückſichtigen ſei
auch die manchmal ſehr gefahrvolle Arbeit,
die immer von einer beſſer bezahlten Mannes-
kraft zu leiſten wäre. Dann hielt Herr Tier
zuchtinſpektor Wiegel von der Tierzucht-
inſpektion Sangerhauſen einen Vortrag über
die Bedeutung der am 25. März ſtattfindenden
Stammbullenſchau in Nordhauſen für unſere
Harzviehzucht. Der in der letzten Verſamm-
lung wegen der entſtehenden Koſten abge
lehnte Antrag auf Verſchickung der beiden
Genoſſenſchaftsbullen zur Schau nach Nord
hauſen fand Annahme.

Thondvrf. (Schulfamilienabend.) Am
Sonntag, dem 22. März, fand in Barthels Saale ein
Familienabend der hieſigen Volksſchule ſtatt, der von
den Eltern und Angehörigen der Kinder zahlreich be
ſucht war. Drei mehrſtimmige Geſänge, einige gut
vorgetragenen Gedichte der Kinder und herzliche Be
grüßungsworte Kantor Ottos leiteten den Abend ein.
Das Spielprogramm der Kinder war dem Wechſel der
Jahreszeit angepaßt. Das Märchenſpiel „Sieben
ſchön führte noch einmal in die Märchenzeit des
Winters zurück. Das Tanzreigenſpiel „Winters Ende
zeigte, wie der Winter durch den Frühling und ſeine
Boten verdrängt wird. Eine luſtige im Waldeſingende Jungſchar zeigte das Leben im Frühling.
Das Märchenſpiel „Schwan kleb an ließ den Humor
zur Geltung kommen. Reicher Beifall belohnte Kinder

und Lehrer.

In vier Wochen ſollte die Hochzeit ſtattfinben, Und als Konrad am nächſten Tage
wieder fortreiſte, da war er ſo glücklich, daß
er die ganze Welt hätte umarmen können.

Reges Leben herrſchte hinter den Kuliſſen
des Theaters. Es war eine Stunde vor Be
inn der Vorſtellung, und die Sänger waren
chon eifrig beim Ankleiden und Schminken.

Auf der halbdunklen Bühne waren einige
Arbeiter beſchäftigt, und der Beleuchtungs-
inſpizient ließ noch ſchnell einige beſondere
Lampen ausprobieren. Sonſt waren dieKuliſſen ſchon fix und fertig zum erſten Akt.

In einer kleinen Garderobe ſaß Blandine
vor dem Spiegel und ſchminkte ſich zurecht.
Sie halte jetzt ihre allererſte Partie zu ſingen
und befand ſich in einer ungeheuren Auf-
regung. Jhr Herz drohte zu zerſpringen,
und die Angſt ſchnürte ihr faſt die Kehle zu.

Um Gottes willen, dachte ſie, was ſoll denn
nur daraus werden, wenn die Beklommenhei:
nicht von mir weicht? Ich falle ja rein und
werfe die ganze Oper um. Und dann bin ich
ein für allemal erledigt.

Und wie würden die lieben Kolleginnen ſich
freuen und höhnen, die ihr tetzt ſchon ſo viel
erzählt hatten von ähnlichen Fällen als woll-
ten ſie das Lampenfieber der jungen Debü-
tantin künſtlich vergrößern, um ſie hineinzu-
legen.

Heiß und kalt ging es abwechſelnd über
Blandines Rücken, und feine Schweißperlen
ſtanden auf ihrer Stirn, während die Zähne
wie im Froſt aufeinander ſchlugen.

„Nein, ich kann nicht!“ Tränen ſtürzten
aus ihren Augen.

An der Tür ein kurzes Anklopfen, dann
trat Nikol Gutter ein und blieb erſchreckt
ſtehen. als er ſeinen Schützling ſo außer
Faſſung ſah.

„Aber Kind Blandine, was iſt denn mit
dir los? Ja, ſag' mal willſt du denn deine
erſte Partie umſchmeißen

(Kortſetzung folgt
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Städte-Feuerſozietät der Provinz
Sachſen.

Nach dem Verwaltungsbericht für 1930 belaufen
ſich die Einnahmen auf 13,61 Mill. Mark. Die
Prämienüberträge ergeben 928 874 Mark, Schaden-
reſerven 763 947 Mark, ſonſtige techniſche Reſerven
und Rücklagen 4695 548 Mark, Prämieneinnahmen
5 808 396 M., Kapitalerträge 617 616 M., Einnahmen
aus Mit und Rückverſicherung 774 337 Mark. Nach
Verrechnung der Ausgaben
nahmeüberſchuß auf 632 118 Mark, der an
die techniſche Reſerve II übergeführt wird. Der
reine Zugang an eigenen Vexſicherungen betrug
19 000. er Schadensverlauf kann in allen Ver
ſicherungszweigen als befriedigend bezeichnet wer
den. Die freiwillige Aufwendung der Feuerſozietät
für öffentliche Zwecke betrugen 225 000 Mark. Die
Ueberſicht über den Verſicherungsbeſtand ergibt per
Ende 1930 die Geſamtſumme von 298 366 Verſiche-
rungen mit 7076 Mill. Mark Verſicherungsſumme,
gegenüber Ende 1929 ein Zugang um 375,95 Mill.
Mark. Trotz der Wirtſchaftskriſe iſt alſo allgemein
ein neuer Zuwachs an Verſicherungen und eine be
trächtliche grrigeneng der eitragseinnahmen er
zielt worden. Die Rechnungsergebniſſe haben ſich
ſo günſtig geſtaltet, daß die Sozietät von den Bei-
trägen für die Feuer, Einbruchsdiebſtahl- und die
eder denv erſcheint 10 Prozent zu-
rückerſtatten kann. Die Einheitsverſicherung für
Kraftfahrzeuge hat befriedigende Fortſchritte ge
macht, doch wurde das Ergebnis durch die ſcharfe
Konkurrenz beeinträchtigt,

Stickſtoffkriſe in Amerika.
Die Kapital-Fehlleitung der Allied Chemical

Corporation.
Aus den Vereinigten Staaten kommen Nachrichten,

die für die deutſche Stickſtoffinduſtrie von nicht un
erheblicher Bedeutung ſind. Jn der Hochkonjunktur
1927/28 wurden auch in den USA. große Pläne für
eine mächtige Stickſtofferzeugung gefaßt, und einer
der größten Chemiekonzerne der USA., die Allied
Chemical Corp., wollte die J. G. Farbeninduſtrie
als Stickſtoffproduzent überflügeln und beſchloß ein
Bauprogramm von über einer Milliarde Reichsmark!
Aber ſelbſt im Lande der angeblich unbegrenzten
Möglichkeiten wachſen die Bäume nicht in den Himmel.

Die teuren Stickſtoffanlagen der Allied Chemical
haben ſich als Fehlinveſtition erwieſen. Die eine
große Anlage, deren Bau über 500 Mill. RM. ver
ſchlungen hat haft ihre Produktion ganz weſentlich
einſchränken müſſen, und die zweite Großanlage, die
im laufenden Jahre in Betrieb kommen ſollte, wird
nicht fertiggebant werden Es heißt, daß die ſeit
1929 wieder erſtarkte Konkurrenzkraft der chileniſchen
Salpeterinduſtrie der Hauptgrund dafür iſt, daß die
Stickſtofferzeugung der Allied Chemical unrentabel
geworden iſt.

Auf der Pariſer Stickſtoffkonferenz berichtete Dr.
Schmitz von der J. G Farben-zinduſtrie uver ſeine
Amerikareiſe Er führte aus, daß die amerikaniſchen
Stickſtoffvorräte ſehr erheblich ſeien. Die Lage der
amerikaniſchen Landwirtſchaft ſei ſo ſchlecht, daß die
künſtliche. Stickſtoffergeugung in den Vereinigten
Staaten eingeſtellt worden ſei, zumal im laufenden
Jahre mit einer Verminderung des Welt-
ſtickſtoffveorbrauchs um 25 Prozent gerechnet
werden müſſe.

Das Stickſtoff-Syndikat teilt uns mit:
Jn der letzten Zeit mehren ſich in der

Preſſe und in Verſammlungen Behauptungen
über die Preisgeſtaltung des Stickſtoff-
Syndikats beim Verkauf ſeiner Produkte
nach dem Ausland, die geeignet ſind, die
Oeffentlichkeit irrezuführen. Es wird be-
hauptet, daß der Zentner Kalkſtickſtoff vom
Stickſtoff-Syndikat nach dem Ausland zu
5 RM. verkauft würde, während der deutſche
Landwirt 10 RM. hierfür bezahlen müſſe.
Weiter wird behauptet, daß das Stickſtoff-
Syndikat das Schwefelſaure Ammoniak und
den Leunaſalpeter nach Frankreich und
anderen Nachbarländern zu einem Zentner-
preis von 5 RM. verkaufe, während der
Preis in Deutſchland z. B. beim Leunaga-

ellt ſich der Ein

ſalpeter 18,50 RM. betrage. Hierzu wird feſt
eſtellt: 1. Kalkſtickſtoff iſt vom Stickſtoff-

Syndikat ſeit vielen Jahren überhaupt nicht
nach dem Ausland geliefert worden.
2. Schwefelſaures Ammoniak oder Leuna-
ſalpeter ſind vom Stickſtoff-Syndikat niemals
nach Frankreich oder anderen Nachbarländern
zu einem Zentnerpreis von 5 RM. oder au
nur zu einem ähnlichen ſtets geliefer
worden. 3. Weder die franzöſiſche Landwirt
ſchaft noch die anderen Nachbarländer haben
zu irgendeinem Zeitpunkt vom Stickſtoff-
Syndikat Stickſto zu einem nied-
rigeren Preiſe als die deutſche Landwirtſchaft
beziehen können.

Braunkohlenaktiengeſellſchaft „Vereins-
lück“ in Meuſelwitz. Die l deren
ktien ſich in Händen der Braunkohlenwerke

A.G. Zipſendorf befinden, wird wie im Vor-
jahre eine Dividende von 8 Prozent verteilen.
Generalverſammlung 11. April.

Braunkohlen Borna. Wie wir von gut
unterrichteter Seite erfahren, wird die Ge-
ſellſchaft für das am 31. Dezember 1930 ab-
gelaufene Geſchäftsjahr wieder 8s Proz.
vorſchlagen. Die Generalverſammlung iſt
zum 11. April einberufen.

Thüringer Elektrizitäts-Lieferungs-Geſell-
ſchaft A.G. in Gotha. Die Geſellſchaft weiſt
für das Geſchäftsjahr 1930 einen Rein-
gewinn von 1407 258 M. (i. V. 1609 281 M.)
aus, aus dem der auf den 20. April einzu-
berufenden Generalverſammlung die Ver-
teilung einer Dividende von 7 Proz. (i. V.
8 Proßz.) vorgeſchlagen wird.

„Kochs Abdler-Nähmaſchinen- Werke AG.,
Bielefeld. Jn der Auſſichtsratsſitzung der
Kochs Adler-Nähmaſchinen-Werke AG., Biele-
feld, wurde beſchloſſen, den Ueberſchuß des
Geſchäftsjahres 1930 zu Rückſtellungen zu
verwenden, ſo daß auch in dieſem Jahre von

e

der Ausſchüttung einer Dividende Abſtand
genommen wird. Jm Vorjahre wurden aus
einem Reingewinn von 67756 RM. 10000
Reichsmark der Reſerve, 48 595 RM. dem
Delkredere- Fonds zugewieſen und nach Ver-
teilung von 6 Proz. Dividende auf die Vor-
zugsaktien 8860 RM. auf neue Rechnung
vorgetragen.

Die Norddeutſche Hagel-Verſicherungs- Geſellſchaft
auf Gegenſeitickeit zu Berlin hielt unlängſt ihre 62. or-
dentliche Generalverſammlung unter Vorſitz des Frei-
herrn von Roſenberg im Geſellſchaftsgebäude in
Berlin ab. Die Verſammlung genehmigte den vom
Vorſtand erſtatteten Geſchäftsbericht ſowie die
Bilanz und Gewinn- und Verluſtrechnung für das
Jahr 1930. Man nahm Kenntnis davon, daß das
Jahr 1930 für die Hagelverſicherung weſentlich
günſtiger verlief als 1929, daß jedoch immerhin
zahlreiche Schäden beſonders in Weſtfalen, im Rhein
land, in Heſſen-Naſſau, ſowie in Baden und
Württemberg zu verzeichnen waren. Die Schaden-
regulierungen und die Auszahlung der Entſchädi-

»gungen ſind reibungslos und friſtgemäß vor ſich ge
gangen. Zur Begleichung aller Ausgaben war ein
Nachſchuß von 105 Prozent der Nettovorprämie er-

forderlich. Ungefähr ein Viertel der Verſicherungs-
ſumme war durch Entrichtung eines r gegen
Nachſchuß rückverſichert. Die Rückverſicherung gegen
Nachſchuß wird übrigens den Mitgliedern der Ge-
ſellſchaft auch im kommenden Jahre angeboten wer-
den können.

Hannvverſche Boden. Jn der Bilanzſitzung des
Aufſichtsrates wurde beſchloſſen. aus einem etwas
höheren Reingewinn (i. V 697503 M.) für 1930
wieder 12 Prozent Dividende zu verteilen.

Gaswerk Heldrungen-Oldisleben A.-G., Deſſau.
Die Geſellſchaft, deren Aktien ſich in den Händen der
Deutſchen Continental-Gasgeſellſchaft, Deſſau, be
finden, wird, wie verlautet, die Dividende von 6 auf
1 Prozent ermäßigen. Auf der Tagesordnung der
am 9. April ſtattfindenden Generalverſammlung ſteht
u. a. auch die Beſchlußfaſſung über Erhöhung des
Aktienkapitals um 154 000 RM. auf 250 000 RM. Wie

Mittwoch, den 25. März 19617
weiter verlautet, ſollen die Mittel zu einer Fuſion
Verwendung finden. Nähere Mitteilungen wurden
nicht gemacht.

Braunſchweigiſche Kohlen-Bergwerke A. G. Der
Aufſichtsrat wird eine Dividende von wieder 10 Pro-
zent vorſchlagen.

Portland Cement Fabrik Hemmoor. Der Auf-
ſichtsrat beſchloß, eine Dividende von 10 Prozent
für das Geſchäftsjahr 1930 vorzuſchlagen (i. V.
15 Prozent).

Berliner Produktenbörſe vom 24 März.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten

für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark:
Weizen, märkiſcher. Futtererbſen 19,00 21.0075 76 kg 277--279 Leluſchten 24,09 27.00
Roggen, märi. 179 181 Acerbohnen 17,00 19.00
Braugerſte 222 232 Wicken 23.00 25 00
Futtergerſte 206 222 Lupinen blau 13 50 15.50
Hafer. märkiſcher 168 162 Lupinen, gelb 22,00 26,00
Weigenmehl 93.75--40.00 Seradella, neus2,00 66.00
Roggenmehl 26.,25-28.90 Rapskuchen 9.80 10,25
Weizenfleie 13.30 18.60 Leinkuchen 15,60 16.,00
Rogagentleie 12.59 12.76 Trockenſchnitze 7.70 8,00
Viitoriaerbſen 24,(0 29,00 Soya-Schrot 15.50 16.20
Kl. Speiſeerb. 22,00 24.00 Kartoffelflock. 14,70 16.00

Rauhfutternotierungen (amtl. Not.). Roggen
ſtroh Ballen drahtgepr. 0,50 0,65 dgl. Welizenſtroh
0,50--0,60. dgl. Haferſtroh 0,50 0 65. Gerſtenſtrob
0, 50--0, 65, Roggenlangſtroh 0,70--0.95, bindfadengepr
Roggennroh 0,55--0.75., dal. Wetkzenſtroh 0.45--0.60
Häckſel 1,25--1.45. handelsübl. Heu 1,30 1,50. gutes
Heu 1,80-- 2,20, Luzerne, loſe Timothy 2.90 3,25.
Kleeheu loſe 2.50 3.00 Mkkelitzheu. rein, loſe
do. (Warthe) 160-- 1.80 do. (Havel) 1,20 1.46.

Drahtgepreßtes Heu 30 Pf. über Notiz.
Leipziger Produftenbörſe vom 24 Febr. Weizen

inländ. 76-77 kg 284 288, do. 73-74 kg 277 281:
Roggen, hieſiger 70-71 kg 184--190, Sandroggen
Sommergerſte (Brau-) 215--240 Futter- u Jnduſtrie-
gerſte 202- 212, Aintergerſte 202--212 Fafer, inländ.
1765- 186 Mais La Plata 275--260 do. Donau 270
bis 275 do einquant 300 306 Raps Viktoria
Erbſen inländ. 210- 230. Retchsm. für 1000 Kiloat,

Magdeburger Produktenbörſe vom 24. März
Wetgen 76-77 kg 284 286. 77-78 kg 286- 283, 74-75 kg

VPVoggen 70-73 kg 164 186. Sommer gerite, Futter
u. Jnduſtrie 197- 205, Braugerſte 220--230. gute 230

245, Wintergerſte 198 205 Hafer 178--182, Plata-
Mais Galfoz- Mais Viktoria-Erbſen 220 245
Wetizenmehl 40,75 42,75 Roggenmehl 28.50 29.50
Wetzenklete 13,00--13,60 Poggenlleite 11,50--12,50.

Magdeburger Zudermarkt vom 24 März. Pretſe
r Weißzucer einſchl. Sad und Verbrauchsſteuer für
50 ka brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlener Melis bei prompter Lieferung 26,40
März Tendenz: Ruhig.

Magdeburger Schlachtvtehmarkt vom 24 März.
Auftrieb: e33 Rinder u. zwar 35 Ochſen 213 Bullen,
456 Kühe, 129 Färſen 90 Freſſer ferner 1146 Kälber.
265 Schafe, 5419 Schweine. Zum Schlachthof direkt
46 Rinder, 37 Kälber, 125 Schafe. 290 Schweine.
Begzahlt für 100 Pfund Lebendgewicht in Reichsmari:
Ochſen: 1. Kl. 44 46, 2. Kl. 36 49 8. 34 38 4.
Bullen: 1. Kl. 43 46. 2. Kl. 38--42 3. 35--97 4.
Kühe: 1. Kl 92--42, 2. 32--37, 3. 27--31, 4. 22 26
WFärſen: 1. Fil. 43--46 2. 98--42, 3. Freſſer: 30--36.
Kälber 1. Kl. 2. Kl. 62--72, 52--60 4. 40--60.
Schafe: 1. Kl. 42--46, 2. Kl 9 40. 3. 30--33 4
Schweine: 1. Hl. 2. 42- 45. 3. 41--44 4. 933 42
5. Kl. 35--40. Sauen 36 40 Geſchäftsgang: Rinder
und Schafe lang am. Kälber und Schweine ſchlecht.
Ueberſtand: 20 Rinder und 80 Schweine

Eerliner Schlachtviehmarke vom 24 März
Aufttieb: 1454 Rinder davon 956 Ochſen 432 Bullen
666 Kühe u. Färſen., ſerner 9950 Kälber 4178 Schafe
15 237 Schweine zum Schlachthof direkt 406 Schafe
2901 Schweine. 868 Auslandsſchweine. Preiſe: Ochſen
Kl. 47 48, 2. Kl 44-46 3. Kl. 40--43, 4. Kl.
Bullen: 1, Kl. 43 46. 2. 41--43. 3. 39--40, 4. 96 38.
Kühei 1. Kl. 31-36, 2. 24--30, 3. 21--24, 4. 18 20.
Färfſen, 1. Kl. 41--44 2. 33--40, 3. Freſſer 33 40.
Kälber 1. Kl. 2. Kl. 60 68, 3. 50- 62. 4. 30 45
Schafe: 1. Kl. 47- 51, 2. 43 46 3 35 38, 4. 36 41
ö. Kl. 28—-34. Schwelne: 1. Kl. 46 47, 2. Kl. 46 47
J. Kl. 45- 47. 4. Kl. 43 46. 5. 40 43 Sauen 41 42
Maxftverlauf: Bei Rindern langſam bleibt Ueber-
ſtand; bei Kälbern ruhig; bei Schafen ruhig, Schluß
ſchwächer, gute halbjährige Lammer 52 54 Mark; bei
Schweinen rnuh a.

Amtliche Deviſankurſe vom 24. März
Geld Brie
4,191] 4,199

iod holl. Guld. 166 05 160. 9
100 franz. Frks. 16.89615 436

80,6665 40 81

gr 7100 tſchech. Kr. 12,422 2,44100 ſchwed. Kr. 112 24
100 norweg. Kr. 112,14
100 dän. Kron. 112,12
100 öſtr. Schill. 58.08
100 ung. Pengö 78,06 73 19

Golcpiandbrete, wertbest. Anleihen
Berlin. 24 März.

1 Dollar

100 ſchweiz. Fr
100 Belga

9 Pr Lptfö. anst G. I9
do. do [3 u. 16
do. do. R. 17 u. 18

7 do. do. R. 10
do. do. R. 81do. Kom R. 20
7 do. do. R. 66 do. (o., K. 8
8 Pr. Ztast. G1d. R 8,6, 10

40. do. a. 9
8 o. do. 14 o. 15
e do. do. R. 16
d do, do R 198 do. do R. 20 u. 21
d Pr. Pidbr, Gpfr m. al

J do. do. m. 426 do. do. E. 45
6 do. Cow. Ern. 19
10 Prov. Sachs lds. Gpi.

e do. 00. o
7 do. do. Ausg. 1-2

Ausg. 1
8 Pr. Centr. Bod, G. P. 27

8 do ao0 19288 Pr. Ctr. Bod. G. K. 27, 28

5 Sachs Pr. G. A. A 11/12

6 do. do.

Lelpriger

Allq. Di. Cred. A.
Chemn Spinner.
Chromo Naſork
Faihenstein Gord.
Kasseler Jute
Kirchner Co
handkratt Leipzi
Lengbein-Pfand.
heipe. Baumwolle
do. Wollhkämmer
do. Kammgarn
do. Hvpoth. Bank
do. Bier Riebeck
Lindner Gottfr.

in Retichsmark)

Eelt
1 Pfund Sterl. 20.8 italien. Lire21,965

100 ſpan Peſet. 44.
F

t n Martta 10,5471
oobulgar. Levas

T Fr. vent 00 u.
Pfdbr. B. a. Pt. E.

73, do. G. Komm. w.
s Hannov. Läskr. Pfdb.

8.4 Ausg. 15. 2. 19.9
8 do. Pfandbriefe 1926

3 do. do. 19277 do. do Serie 5
6 do. do.
6 Ann, Rogs. 1.-53. Aug.

5 Bad d. -Elektr. Koble
5 Beri, Roggen wert 1928

6Bres Kohtenwertanl,
5 Elektr. MAittolo Kohle
7 Kv Läb Ant, Roggw.
5 Großkraftwk tiannov

5 Kur- n. Neumürk. Roge
5 Landseb. Ceontr.-Rogeg.

5 Mech i. -Sou wer ocs
5 Oldb. Kreo.- Anset Rog.
5 Pr. Centrbd. -Roug. Pf.
5 Prv. Sächbs. Las. Rogo.

5Rogg -Kbk. Berl 11
6ehbl, dec Rogg.- P.
5 Westt Läasb. Prv, Kobl,

Orse vom 24. MäürT.
Mitgetell' vom Bankhaus H F Lehmann alle

Mansteld. Bergb.
Norddisch. Wolle
Pittſer Maschinen
Polvphon
PrehlitzerBraunk
Rauchwar. Walter
Rique CoFahlberg, List &Co
Schlemea Holzstolf
Schuberſ e Salzer
Sonderm. Stler
Stöhr Kammqgarn
Thüringer Gasges-

do. Wolle
s vproz, Provinz Sächſ. landſch. Goldpfandbeieſe

am 24. März: 97.00.
Metallpretſe in erlin vom 24. März 'ür 100 kg

Eleitrolytiupfer wire bars 96.26,
Orig.-Hüttenalumtnium 98 99 Proz. in Blöden. Walz
oder Drahtbatren 170, do. in Walg oder Drahtbarren
99 Proz. 174 Reinnidel! 98--99 T 350.
Regulus 53-66, Feinſilber für 1 kg fei

Waſſerſtände, bedeutet über, unter Null
WSaale

Grochlitz 24.41, 95
Trotha 24. 2, 64Bernburg 24. 76
Calbe, O P. 24. 1,76

Unterpeg. 24. 41,48
24 p. ab 26Grigehne

Havel
Brandenburg
Oberpegel 24.-2, 2601
Unterpegel 4. 1.72

Rathenow
Oberpegel 24. 66

g 30Havelberg

Elbe
Außtg 24 1.881-
Dresden
Torgau
Wittenberg 24.2, 60
Roßlau 24, 1 78
Aken 4 2 00Barby 24. 2.(0
Magdeburg 24.
Tanger-

mündel 442.44
Wittenberge 2,
Lenzen 23 2, b
Dömitz 24 8024. -2,7801 IDarchau 28.-1, 60

5 0,05
24.41.68

Berliner Börse
vo 24 März

Reſchadank-
disKont 5

Daimler-Benz
Demmer, Gebr.

JDeulsche Asphalt 70,60 70,60do. 4 falesche Masch 70,50] 71,00 Magdeb. Aſlg Gas 36,60 86,6012„Deunlede Anteiten industrie Akten 40 t ob e be r r 117,62 36 r u v 45 n r äär7 ror 7F l 907 y ammersen A.-G. ragwer ,60 96 60 r lSee eheAnſeſne 19289 aaherhatten Gias 60:00 61700 10. Kabeſwerhe 49.00 49.001 ardurger Fisen 61,26 51,7 Hanneamannrön. Fs ö0 76.78 genled Beſten 9200 700
6 do. ſür 2. 9. 35 92,00 glexanderwerk 2960 22.00 10. ULinoleumiek. 960 00 93'0c arburg. Gummi 53.76 Yansteld Berad. 87,60 87.00 r 780 73700

R 29l100 c o 72 p moleum i 36.00) 23,00) Jarpen. Bergbau, 7250 70,50 Maschſb Buchau [11160 110 60 eider. Hugo 72.60 78.00t. Reichsani. 29 100.00 100,00] Alg Kunstzijde U. 82,75 81,37 40. Post- u Ev. V. 18,75 19.,00 iedwigshütte 80 90 s0 c do. Kappe 187 2 Schönebeck. Met. 29,60 28,006Dit. Reichsani 25 84,765 84,90 Aiſg. Etekir -Ges. 106,87 106.50 do. Schachtbau 8800 88,00 jeldenau Papier 28726 20 00Mech Web. Lind. 53' 3 12,28 Schubert Saizer 163.50 17100
Aisen Portl.-Cem. 121,50 121,60 40. Spiegeigias 6500 64.00 u p 253.00 50.,60 Schuckert Co. 131,00 131,003Dt. Reichssch ,„K' 87.25 87.25

6 Pr. Staatsanl.
1928 auslosbar 86.40 96.,50

6 Pr. Staatssch.
do. do. junge

Anhali. Kohlenw.
l. Folge do. do. Vor io. Wollw.- Man 620 6.00z do. II. Foige Ankerwerke A G. 170,00 170,00 )isch. Eisenhdl 43.00 483,60 r r

7 Thür. Staatsa. 26 86.76 86. 00 Annaburg. Steing. 8,(0 8,1245. Metallhandel 8400 84,00 oft Sir
do m. 27u. La 8 86,50 85.50] Augsb. Nbg. Mr. 70,87 69.60 Dommitzsch Ton 176,00170.00 iähenoge gert e

t Bachm Ladewig 88,60 83,60 t e WUoistenbrauerel8 Pr. Las. Rent. B. 100, 00 100, oof 2. Bemberau 2222 27.00 P Sorimund. A.-Br. 168,75 162, do t erchwerke
Deufsche Anleihe

O Anl. Abl.-Sch.
ohne Ausl. -Sch.

Anhait. Anl. Aus
losungs-Schein 56.25 56.26

Thüring Anleihe-
Auslosungssch.

6.87 6.37 Berlin Holz-Kont

Bösperde Walziv.

D. Wertbest. An rc Braunk. &Brik. Ind 122,60 122,60 ek. Licht u. Kraft 123,60 122, 00] Kahla Porzellan 96,00t Sehutzg. An 2,96 2,96) Zraunsehiw. Kon) 22000 220.00 ngelhardt- Brau. 138,00 138,00Kaiser-Keiſer AG. 25.56 46,00 pée P et h
zenrs- Aktten do Jute-Spinn. Aschiveil. Berg. 198,00 197.60 Kaliw. Ascherslb. 18400 142,00 Vor Ak 7 Conr. Tack 4 Ci

do. Maschinen] 44,00 42,60 xcelsior Fahrrad 18,00) 11,60Klöckner- Werke 72'50] 60. 00 5 mn 4075 l Btenent Portt- C 01.00 80725 antb. Saccharig, 45, 12 36,c0. C t. Knorr A-65. 160 00 100, o Innäk ä7, o t See S u ö ne
Zig l okats rie e ren Boe Co. 60.25 80.00 9henstein Garg 80700 foleo t oin- Neuess 7700, 78. 70 e deberg Esnort 148.50 148. e Perlen en
ßarinen i. Sir 9.00 98.00 r oa o o. o t rheninausi. 14560145.00 L o a 60,00 60,00 e rer 27, o 48, en Misburg 100,00

z 9 z J u r v d n ch ör is u er a vrn 24.76 22.70 Br-Guiaenwern. 40126 40100 ein e Srinne 80 h örng. Gebr. 31,60, 85,26 auch Walter 16,00 16, offenen
anada-Abl.-Sch 22,62 „78) 50,00 avensbg Spinn. do. Elektr. u. Gas67,60 67 60 Caimon, Asbes
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Gr. Casseler Strb

o. o. V.- AHalb.- Blankenbg
Halle-Hettstedt
Hbg.- Amer. Pach
Hamburg. Hochb.
do. Südam. Dpfsch
Hansa Damptsch. 97,00 98,00] do. Werke Albert
Neptun Bremen S Chromo NajorkN. Lausitz. Eisenb 18,00 Concord. chem. F.
Norddisch. Llovo 72.251) do. Spinnerei
Nordh.-Werniger.
Suddtsch. Eisenb. 87,00

88,00 38. 00] Charl. Wasserwk

26,00
70.20 70.00 do do Grünau
72.00 71,76) do do. v. Hevden

Ammendkf. Papier 82,00

57,25

J. Berger T 269,00 288,26r Bergmann Eſektr. 10t 60 102,00
26,00 26.,00

do. -Karlsruh. ind. 59,00 59,00
do. Maschinend. 54,00
Berthold, Mess. L. 28,00

a1;s0
Brauhaus Nürnbg 126 50 126.00

64,00 54,00] Cartonnagen-ind. 29,60

38.00 98.50] G. Chemie volig 17 3,00 170,2e ſriedrichshütte
26,00 Chem Fhr. Buckau 88,00

124,00 do. Ind. Gelsenk. 68,76

93,00 o. Steinzeug
do. Teleph. u. Kab.

67,26 10. Ton- u. Steinz. 84.60] 83,00

ürener Metaltw. 116,00 119,00

intracht Braunk. 122,00 122,00

ektr.-W. Liegn.

eldmühle Papier 120,76 121,00
el. Guilleaume 8960 5100

29,60 r lensb. Schifibau
87,60 raustädt. Zucker 56.,00 64,76 Laurahlite

62,60 Jebhardt Co.
66,60 Gebhardt König
86,60 Gelsenkirch. Berg

43,25 Gildemeisterä Co.
26,00 26,00 Contin Gummiw. 116,26 116,50 Gladbacher Wolle 120.00 120, o Lingel Schukfabr

Corons FahrradFinsterw. 123.00125. 00 Cröllwitz Papier Glas Schaike

82,00 831. 121 ha elsenk 188,60133 60Löwenbrauerei
16,00 16,60) ebr Goedhart
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ingers 2-6.
lilpert Maschin.
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65,87 isenb. Verk. -M. 1s2,00 160, c lse Bergbau
28,00 ſekira Dresden 186 00/166, 60 ndustriebvau A. G
40.00 Max Jüdel Co. 117,60117,25 Jul. Pintsch A.-G.r tut. Piiier Loz Wer 1309, 00 189,00 Straſauer GlasJülich Zuckerfabr.

Plauen Gardinen 67,75 56, 00 Stralsund. Spielk,

Körtings Elektrw
Kyffhäuserhüte
Lahmeyer Co. 1126,76 127,60 do. Chamotte

LeonhardBraunk 184 60)124 50 do. do.
77,60 77, o00Leopoldsqrube

122.00 Giauaiger Zucker ä2.28 C. Toten A.

1209,60 130, o Lüdensch. Metall
47.00 46 75) Lüneb. Wachsbl 63.75

40,00) 40,00 Necharwerke.
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4900 47,00 Oberschl Eis. Bd. 4150 39,60

126.60127,00
18,26 11,12
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Stickerei Plauen
R Stock Co.59,50) 58,25) Stöhr Kammgarn
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Dank Unser großer Oster- Verkauf
Für die vielen Beweise herzlicher Teil-

m i e e in Gardinen, Der U. Teppichenunver e ichen en, unseres guten
lichsten Dank. Beromgeren Dank Herrn Besichttigen Sie unsere Ausstellung in der ersten Etage unseres Hauses
Pastor Wuttke für seine trostreichen

Worte, sowie Br. Borchmann der terzog Merseburg leunaChristian-Loge, dem Verband der Töpfer-

innung, des Vereins ehem. Garde und i Ameonntag, den 29. März sind unsere Gesohätftsräume von 13--18 Unr geöffnet

der Privat-Theatergesellschaft für die wn Für alle Ehrungen anläßlich deraereers Konfirmation unſerer Tochter Aus deutſcher Strickkleider

r AnnelieſeMerseburg, den 25 März 1931. Fur die uns aus Anlaß der ſei allen hiermit herzlich gedankt. Anzucht 2trickwesten W
Konfirmation unſeres Sohnes Merſeburg, den 25 März 1931 9 Strickjacken

Frau Ww. E. Salza b Hans Georg Vover Schwarz u. Frau Kopfſalat, Pullover 7
9und Kinder. erwieſenen Aufmerkſamkeiten 9 Halliſche Straße 25. Gurken, lumber ſjacks

C danken wir herzlichſt Radieschen, ArmelloseFür die Ehrung anläßlich der Kon Champignon W tErnſt Thielecke und Frau firmarion unſeres Sohnes bei esten
in schönen, modernenöden Albert Trebſt.t Mustero u. Farbenund ſolides Blumenthalſtraße 15 i allen hiermit herzlichſt gedankt Blumenhaus am n in ardfier Anwent

Für die liebevolle Teilnahme beim Alleinmädchen Max Schmelz und Frau de in 8Heimgange unseres lieben Vaters, nur mit guten Zeug Löſſen Bi 73des Schuhmachermeisters niſſen u. Empfehlung S h w. r e ri. Schnee Nachflg.
zum 1. April 1931 Für alle Ehrungen anläßlich der nennen e e e xEcluarci Ehert Phjucht. Konfirmation meines Sohnes Phir g Ung an ger e Halle Gaale) 7
Fr. Zahnarzt Bayer, Für die uns anläblich der Konfir- Grose 5sagen wir von Herzen innigsten Gotthardſtr. Nr. 11. Fritz mation unseres Sohnes Aufpolſtern s n ren 84 araer s ve

Du Ordentliches M Otto Harni ſch, Oel grube 222222 diNiederwüsch. im März 1931. Mädchen ſei allen hiermit herzlich gedankt erwiesenen Aufmerksamkeiten sagen 4 8 fu
Dre trauernden für Küche u Haus- Robert Knauft, Bäckermeiſter wir unseren herzlichsten Dank. 55
Hinterpiienenen J arbeit mit g. Zeug Merſeburg Otto Scholz u. Frau Anniſſen aus beſſerem 4 geHaushalt, zu bald, Ü e e Merseburg, den 25. 3: 1931. eT ne 2 r er hr Faur die zahlreichen Geſchenke —EGCCIÜhÄ’hducecanua r n Mi di

M riebur und Gratulationen zur Konfirmation lehrpläne 7u g, unſeres Sohnes 86 in ſchHälterſtr. Nr. 4, n r de5 ein e e u M h w. u e m 4 h
Gebrauchke danken wir herzlichſt. c e e S beDamen Herren und u I 7 h h Für die zahlreichen Ehrungen zur ingenieursehuſe menau el

Todesfälle Kinderkleidung. Merſeburg, den 24. März 1931. Konfirmation unſerer Tochter h in Tnüringen. Measchſnenbeau ung Eietetrotechnfis. ge
Wäſche, Schuhe uſw. d e e e e e e d e 22 Wissenschaftiiche Betrisbsftührung. Werkrmeisterabteilg. Ralle kauſt T atte n p.Wetgelt Jahre, B Lukas, Sand 1. Für die zahlreichen Geſchenke und x t 9 beKlara Weigelt, 83 Jahre, Be i J danken wir hiermit herzlichſterdigung 25. März, 14.36 Uhr e zur Konfirmation jerzltct Rundfunkpr 0 gr amm un

Südfriedhof Wir vertaufen auf unſeres Sohnes Reinhold Rietze u. Frau veg ng de lir gr n Ernst Merſeburg, Annenſtraße 31 Leipzig hä22 z, 53Fertraudenſriedy h Göhlitzſch Nr.7 danken wir herzlichſt dMathide Leſer 75 Jahre folgendes Abbruch- h W u en n Donnerstag 25 Mürs. aAnnelteſe Serndt 7 Wonate d n m (eiht T An b u d n n Leipzig (Dresden 319), Wellenlänge 259 Mir e
Beerdig. 26. März, 14.30 Uhr, Dachziegel, Firſtziegel Merſeburg. den 25. März 1931 u ne le 10,00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
Südfriedhof Mauerſteine, Rutzholz, a 10,05 Uhr: Wetter und Verkehr. mReideburg Brennh., Steinſchalen, n d 10,10 Uhr: Was die Zeitung bringt.Guſtav Gieſeler, 79 Jahre Sandſteintröge, Eiſen 11,00 Uhr: Werbenachrichten.ſ 3 träger. Der Verk. Anſchl.: Schallplatten.e ab 26. er 11.45 Uhr: Wetter Waſſer und Schnee. diaußer Sonna ends, l 12,00 Uhr K onzert. wirtäglich von 10 bis 12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen. die5wangsvollſtreckung. 13 Uhr ſtatt. 13.00 Uhr: Wetter. Preſſe und Börſe. geAm 16. April 1931, 9 Uhr wird an Ammonlgkwert 13,15 Uhr: Bunte Stunde. anGerichtsſtelle Zimmer 32 zwangverſteigert Merſeburg. u el x 1400 Uhr: Hörbericht aus dem Kurzwelſen 5das dem ne leere Weh blühende und Blattpflanzen zu OUeschenk- laboratorium des Phyſikaliſchen Jnſti m

gehörige Grundſtück, Merſebura, Weißen wo Auss i c v d tuts der Univerſität Jenag. kofelſer Straße 11. beſtehend aus a) Wohn Mod. wenig geb. zwecken und zur Ausschmückung der 14,20 Uhr: Heitere jengiſche Studentenge re
haus mit Hofraum, b) Autogarage t Gasherd eigenen Räume in seltener Reichhaltigkeit ſchichten und Volksſagen. Jr
Wohnung Werbſtatt. 1215a gro Edmund Barczytk ſingt zur Gitarre7460 Mark Gebäudeſteuernutzungswert. 4 Flammen, Wäa ge z stark herabge 28setzten reisen bei Minnelieder aus der Fenger Lieder z

Amtsgericht in Merſeburg. i e Brgehnee 1510 h iheht Wadrigalch ru 15,10 Uhr: Jenaer Madrigalchor. köbin len. re 15,40 Uhr: Wiörtſchaftsnachrichten. ſch5 r n 16,00 Uhr: Hörbild „Jena“. in17.555 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
n Blumenhaus am Gotthardteich und Bismarckstr. 73 1810 Uhr: Das heutige Jena. T

Fernruf 2185 Fernruf 2185 19,10 i Arbeiterſchaft und Naturwiſſen-
e )aft.Dipandecken Blumenspenden Vermittiung von hier nach Uberalf 1930 Uhr Konzert. brt 20,45 Uhr: Verlagsarbeit als Kulturpplitik tgroßen Stils. zin Gobelin 21,15 Uhr: Max Reger. Bvon 9,75 Mk. an s e h e 21,35 Uhr: Lulu von Strauß und Torney unZwecks Einführung erſter Moden- 4 e rnrarrrr und Helene Voigt Diederichs leſen aus tzeitſchrift in hieſigen Kreiſen wird ſeriöſe, in Pluſch s eigenen Werken. mgebild von 29 k. an 22,10 Uhr: Serenade auf dem Marktplatz in diD ſ t g Fena. fe:ame ge uch H iſch z à vagi 22,30 Uhr: Nachrichtendienſt.Möb(l Harriſch Wiegroß ihr Ostereiwird, haniee riwiendien

000000 0 000 Oeigrube 1. b Funkſtilſe. Odie ſich im Auftreten und in ihrer d Sſamkeit zum Beſuch der Privatkundſchaſt Paul Ritz Herr Geschäftsmann, Königswuſterhaufen L
eignet. Vergütung ſoll nach Vereinbarung Uh cherm iſt hängt ganz vom Inserieren ab. Wenn Sie rechtzeitig Donnerstag, 26. März.
erfolgen. Nur ſchriftliche Bewerbung er rmachermeiſter trug im Mearge ſen, Wellenlänge 1635 Metebeten an: r x 9 Ihre Osterangebote im Merseburger Tageblatt ver- Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter

Telephon 23 ötffentlichen, können Sie bestimmt damit rechnen, 6,20 Uhr: Zeit und WetterCarl Fritzſche, Buchhandlung Uhren und Gold
7,00 Uhr: Funkagymnaſtik.Halle a S., Lindenſtraße 46. warenhandl ung x

10,10 Uhr: Schulfunk.S Auch in diesem Jahre wird's so sein!

e daß sich dieser Werbeweg doppelt lohnen vird. 6,55 Uhr: Wetter.

T r Bärengeſchichten. zeAckerwalzen r dringen goldene Ostererer! I e e e Machruhres beKleereiter, Parkett- 3 Neueſte NachrichteII I V ußvoden liefert m 12,00 Uhr: Schallplatten. haWilh. König, n üer; Ragener Zeitzeichen 2RM. 56.- bis RM. 81.- unter Aken /Elbe. 90 e Nexe e Raurt n xregulärem LiſtenVerkaufs 330 Uhr. Neueſte Nachrichten.preis verkaufe ich einen Poſten Fuhre r; erfabrikneue, moderne Futkerrüben Für flausbrand n Uhr Water and Borje, J
ß u fen. 15,45 Ühr: Frauenſtunde. ANähmaschinen Kövſchen ANr. 9. und Industrie r Irgaeningee Junt. a16,35 Uhr: Nachmittagskonzert. Re Bruteier 1730 Uhr: Hausmuſit dinfarbig. 896 Europas Intereſſe Mindervor u. rückwärts nähend, mit kaum von rebhuh J ſie Generalvertrieb 18, Uhr- Europa ntereſſe am Mindert klei lzfehler. Jtalienern. neueſte m rin heitenproblem. he nhte Garamte et gurch Zuchtrichtung gibt ab für Merseburg und Umgeg. 18,30 Uhr: Hochſchulfunk. poJ Maſchine Nenz, Schkopau. 19,00 Uhr: Engliſch für Fortgeſchrittene. reSie ſich ſofort eine Ma michei-Brikett- 33 C r19,30 Uhr: Stunde des Landwirts. m3 jl Schütze Verkaufenachzuchts Verkaufsstelle 19 55 ühr: Wettermi rer h 20,00 Uhr: Großſenderprojekt der Reichspoſt deinb. Alexander Gieselor Simmenthaler Merseburg und Rundfunkempfang. diMerſeburg, Bahnhofftr. 17 Kalben. Fernruf 2508. 20,30 Uhr: „Der Ietzte Akt. 3. Teil: „An teG fi a ſag L iſtun Hugo Stange, Nulandtstr. (a. Güterbahnhof) kommt eine T Depeſche Hörſpiel. ſteDie Großfirma für hohe Leiſtung alt 22,15 Uhr Nachrichten. mCordetha e Danoch bis 0.30 Uhr Tanzmuſik vr
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